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Regierung Blum in ernſter Gefahr 


Kampf um die Vollmachten — Blum will die Vertrauensfrage ſtellen 


Paris, 18. Juni. 

J3Zwiſchen der franzöſiſchen Regierung und 
dem Senat beginnt ſich ein Konflikt über das 
Vollmachtsgeſetz, das die Regierung bis zum 
31. Juli in ihren finanzpolikiſchen Maßnah- 
men vom Parlament unabhängig machen foll, 
zu entwickeln, der fih im Laufe des heutigen 
Tages bereits bedrohlich zugeſpitzt hat. 

Der Ausſchuß hatte von der Regierung die 
Einbringung eines Geſetzes gegen die Spe⸗ 
kulation und die Steuerhinterziehung ver⸗ 
langt und offen zu erkennen gegeben, 

daß das Vollmachtsgeſetz, ſelbſt in ſeiner 

gegenwärtigen Form, nicht als annehm- 

bar bekrachket werden könne. 

Finanzminiſter Vincent Auriol hat dar- 
aufhin ein Schreiben an den Berichterſtatter 
Abel Gardey und an den Vorſitzenden des 
Finanzausſchuſſes, Senator Caillaux, gerich⸗ 
tet, in dem er die Bereitſchaft der Regierung 
zur Zuſammenarbeit mit dem Ausſchuß er⸗ 
klärt, wenn ſie im Rahmen des von der Kam⸗ 
mer bereits angenommenen Geſetzentwurfes 
t. Der Finanzminiſter betont, daß die 
1 1 ſich nicht von vornherein zur 
Uebernahme feſter Verpflichtungen über die 
Art und den Umfang der zu beſchließenden 
Maßnahmen zwingen laſſen werde. 


Ermächligungsgeſetz 


vom Finanzausſchuß geändert 
Paris, 18. Juni. 
Der Finanzausſchuß des Senates hat mit 


18 gegen 6 Stimmen nunmehr doch einen 
eigenen Text beſchloſſen, der von dem von der 
& ver: en Regierungsentwurf 


ammer 
abweicht. Der Text umreißt genau die Bedin- 
ofen e Deloty e 
t ung petulation 
peir des er bewilligt werden. 
ſpäten Nachmittag erſchien Finanz⸗ 
Vincent Auriol vor 5 Mewen 
ſchuß, um die Gründe des Rücktritts Rifts 
und Baudoins als Se nie des Währungs» 
Ueberwachungsausſchuſſes und Ausgleich⸗ 
fonds zu erläutern. 
Paris, 18. Juni. 
Am Freitag abend begab ſich der Bericht⸗ 
erſtatter des Finanzausſchuſſes Senator Gar⸗ 
dey zum Miniſterpräſidenten Blum und legte 
ihm die Au ßentſchließung über das Er⸗ 
mächtigungsgeſetz vor. Sie will die Regie- 
rung nur zu Verordnungen ermächtigen, die 
unmittelbar und ausſchließlich die Verhütung 
und Unterdrückung ſpekulativer Manöver be⸗ 
ecken, die geeignet find, den Sparern, der 
rung und dem öffentlichen Tribut Ab⸗ 
bruch zu tun. 


Bor neuen Parlamenlsſchlachlen 


Paris, 19. Juni. 

Der Zwieſpalt zwiſchen dem Finanzausſchuß 
des Senats und der Regierung wird in poli⸗ 
tiſchen Kreiſen allgemein als ernſt angeſehen. 
Der vom Ausſchuß angenommene Geſetzestext 
geſtattet der Regierung praktiſch nur eine ein⸗ 
zige Maßnahme: die Stabiliſierung des Franken 
auf der im Dreierabkommen vorgeſehenen Min⸗ 
deſtgrenze. In den Wandelgängen des Senates 
wies der frühere Finanzminiſter Caillaux darauf 
hin, daß eine neue Abwertung des Franken 
kaum 3 Milliarden Mehreinnahmen erbringen 
werde. Aus dem Demiſſionsſchreiben des Fi- 
nanzſachverſtändigen Baudoin ſoll im übrigen 
hervorgehen. daß die Regierung 


bereits ſämtliche ihr zur Verfügung ſtehen⸗ 
den Finanzmittel erſchöpft 


habe. 
0 Zwiſchen Kammer und Senat ſowie zwiſchen 
Reaierung und Kammer dürfte es au einer 


nn —äU— — — 
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heftigen Auseinanderſetzung kommen. Im Se⸗ 
nat wird die Debatte vom Generalberichterſtat⸗ 
ter Gardey, dem Berichterſtatter des Aus⸗ 
ſchuſſes, eröffnet werden. Danach ſpricht Finanz⸗ 
miniſter Auriol. Es folgen Caillaux und Blum. 
Falls es nicht ähnlich wie in der Kammer 
noch in letzter Stunde zu einer Einigung 
kommen ſollte, iſt mit einer glatten Ab⸗ 
lehnung des Geſetzentwurſes im Senat zu 
rechnen. 
Da die Regierung zunächſt jedoch die Ver⸗ 
trauensfrage nicht zu ſtellen beabſichtigt, würde 


— — 


dieſe Ablehnung noch keinesfalls den Sturz des 
Kabinetts nach ſich ziehen. Die Vorlage geht 
vielmehr erneut an die Kammer, deren Finanz 
kommiſſion bereits für Sonnabend abend ein⸗ 
berufen iſt. Es iſt anzunehmen, daß der ur⸗ 
ſprüngliche Geſetzestext in der Kammer erneut 
zur Annahme gelangt, wenn auch die Regie⸗ 
rungsmehrheit diesmal um einige Stimmen der 
Radikalſozialiſten — man rechnet mit etwa 20 — 
ſchwächer ſein dürfte als am letzten Mittwoch. 


Alles in allem iſt alſo zu erwarten, daß die 
erſte Schlacht im Senat am Sonntag ſtatt⸗ 


Bisher 18 Tote und 100 Verwundete 
Der rotſpaniſche Kreuzer „Jaime 1.” 
nach Exploſion geſunken! 


Valencia, 18. Juni. 


Das (rote) Verteidigungsminiſterium 
teilt mit: éy ; 

An Bord des Kreuzers der (roten) 
republikaniſchen Flotte „Jaime I.“ ers 
eignete ſich um 15,25 Uhr eine heftige 
Exploſion, wobei die Flammen das ganze 
Schiff erfaßten. Von der Beſatzung wur⸗ 
den 18 Mann getötet und rund 100 ver⸗ 
wundet. 


Attentat der Anarhoigndita'iiten ? 


Salamanca, 18. Juni. 


Der ſpaniſche nationale Sender gibt eine von 
ihm aufgefangene Regie⸗Anweiſung der ſpaniſch⸗ 
bolſchewiſtiſchen Radioſtationen wieder, aus der 
der Untergang des Kriegsſchiffes „Jaime LS 
hervorgeht. Die bolſchewiſtiſchen Sender ver⸗ 
ſtändigten ſich, am Freitag keine Muſik zu ſen⸗ 
den, da das Kriegsſchiff infolge der Exploſion 
geſunken jet. 

Der gleichen Quelle zufolge ſoll die Explo⸗ 
fion auf „Jaime I. auf ein Attentat der Anar⸗ 
choſyndikaliſten zurückzuführen ſein. 


Belagerungsting. 
um Bilbao geſchloſſen 


Flugplatz von Bilbao Stützpunkt 

der Nationalen. 
San Sebaſtian, 18. Juni. 
Auf dem vor einigen Tagen von den 
Nationalen eingenommenen Flugplatz von 
Bilbao in Sondica ift am Freitag der Flug- 
betrieb eröffnet worden. Der Flugplatz liegt 
drei Kilometer nördlich des Stadtgebietes der 
baskiſchen Hauptſtadt. Wie weiter berichtet 
wird, ſind die roten Machthaber jetzt ganz 
nach Santander geflüchtet und haben in Bil⸗ 
bao nach dem Muſter Madrids einen „Ver⸗ 
teidigungsausſchuß“ eingeſetzt. Wie die Roten 
behaupten, ſollen ihnen angeblich noch 50 
Mann zur Verfügung ſtehen, die die Stadt 
„bis zum Letzten verteidigen“ würden. Nach 
Berichten der „Times“ haben die Nationali- 
ſten jetzt auch im Südweſten die Lücke ihres 
Belagerungsringes geſchloſſen und Bilbao 
vor allem von der See her völlig abgeriegelt. 
Auf den Höhenzügen werde noch gekämpft. 
Im weſentlichen aber ſei das Schickſal der 
Stadt nicht mehr abzuwenden. Die einzige 
Befürchtung bleibt nach hieſigen Meldungen, 
daß ſie von dem roten Mob zerſtört werden 
könne. Die roten Stellungen auf dem Berge 
Archanda fielen auch nach heftigen Kämpfen 
in die Hand der nationalen Trunnen. Die 


am Ufer des Fluſſes Nervion entlang vor⸗ 
genden Abteilungen beſetzten Deſertio. 


Bolſchewiſtenausſchuß 
in Bilbao geflüchlel 


Paris, 18. Juni. 

Nach einer Meldung aus Bayonne hat die 
basbiſche ſogenannte „Regierung“ mitgeteilt, daß 
ſie im Einverſtändnis mit den bolſchewiſtiſchen 
Valencia⸗„ Häuptlingen“ Bilbao verlaſſen und 
ſich unter Zurücklaſſung einer „Vertretung“ in 
ein hinter der Front gelegenes Dorf am Golf 
von Biscaya zurückg zogen habe. 


Bedingungsloſe Uebergabe 


Dem nationalen Rundfunk von Salamanca 
zufolge haben die baskiſchen Bolſchewiſten 


London, 18. Juni. 


In Berichten aus Sowjetrußland meldet 
die „Morningpoſt“, daß die Treibjagd nach 
„trotzkiſtiſchen Verrätern“ und „Saboteuren 
des Staates“ fortdauert. Die Rote Armee 
werde weiter auf Stalins Befehl „geſäubert“, 
und immer noch würden Generale und an⸗ 
dere hohe Offiziere verhaftet. Weiter wird 
gemeldet, daß der Generalſekretär der Ko⸗ 
mintern, der berüchtigte Bolſchewiſt Dimi⸗ 
trow, nach einer Konferenz mit Stalin die 
Verhaftung von über 50 kommuniſtiſchen 
Emigranten aus Deutſchland und Spanien 
angeordnet habe, die in den Büros der Ko⸗ 
mintern beſchäftigt waren und ſich als „Sta⸗ 
linfeinde“ verdächtig gemacht haben follen. 
Meldungen aus San Francisco beſagen, 
daß der frühere ſowjetruſſiſche Generalkon⸗ 
ſul Galkowitſch, der Ende vorigen Jahres 
nach Moskau zurückberufen wurde, ſeitdem 
ſpurlos verſchwunden iſt. 


In Gorki, dem früheren Nifchni-Nomgorod, 
fand, wie zur Zeit in faſt allen Provinzſtäd⸗ 
ten, eine Konferenz der bolſchewiſtiſchen Par⸗ 
ee ſtatt. Der Rechenſchaftsbericht 
beſagt, daß in den letzten Wochen in dieſem 
Gebiet nicht weniger als 99 „Staatsfeinde 
entlarvt“ und verhaftet worden feien, dar⸗ 
unter „Trotzkiſten, Spione Saboteure“. Zum 
neuen Bartetietretär des Gebietes wurde der 


Aleja Marſzalta Püſudſkiego 25. — 
Buchdruckerei und Berlagsanftalt Poznan Nr. 20283, m Deutſchland: Breslau Nr. 6184 
Gerichts⸗ und Erfüllungsort auch für Zahlungen 


Einzelpreis 20 gr 


Die 34 mm breite Millimeterzeile 15 gr, Textteil⸗Melli⸗ 
meterzeile (68 mm breit) 75 gr Plaz vorſchrift und ſchwie⸗ 
riger Satz 50 % Aufſchlag. Offeriengebühr 50 
Keine Gewähr für 
Haftung für Fehler infolge undeutlichen Manuſkriptes. — Auſchriſt 
Poſener Tageblatt Anzeigen 


Groſchen Abbeſtellung von Anzeigen 


die Aufnahme an beſtimmten Tagen und 


Abteilung Boznań 3 


Poſtſchecktonto in Polen: Concordia Sp. Ake. 


Poznan. — Fernſprecher 6275, 6105. 


fir. 138 


finden wird. Da ein Geſetzentwurf jedoch nur 
dann zur Annahme gelangen kann, wenn Ram- 
mer und Senat ihn im gleichen Wortlaut an⸗ 
nehmen, ſo iſt ein mehrfaches „Pendeln“ zwi⸗ 
ſchen beiden Häuſern vorauszuſehen. 

Falls trotz aller Anſtrengungen eine Ueber: 
brückung des Zwieſpaltes nicht möglich ſein 
ſollte, dürfte Blum im Verlaufe der Nacht vom 
Sonntag zum Montag ſeine Drohung wahr⸗ 
machen und dem Senat die Vertrauensfrage 
ſtellen. Die Frage, wie der Senat dann Stel. 
lung nimmt, iſt noch vollkommen offen. Auf 
jeden Fall iſt die Möglichkeit einer erneuten 
Kriſe in den Vordergrund gerückt, beſonders da 
die Regierung bis Montag früh unbedingte 
Klarheit haben will und die Verantwortung 
für die Regierungsgeſchäfte abzulehnen beab⸗ 
ſichtigt, falls ſie nicht bis dahin über Mittel 
verfügt, die ihrer Anſicht nach notwendig ſind, 
um den Franken zu verteidigen. 


an General Franco das Erſuchen gerichtet, 
ſeine Bedingungen für eine e der 
Stadt Bilbao mitzuteilen. General France 
hat das Erſuchen mit der Begründung abge⸗ 
lehnt, daß es für ihn nur eine bedingungsloſ⸗ 
Uebergabe von Bilbao gäbe. 


Appell zur Humanifierung 
des Bürgerkrieges 


London, 18. Juni. 

Die Vollſitzung des Nichteinmiſchungs⸗Aus⸗ 
ſchuſſes nahm in ihrer Sitzung am Freitag einen 
Appell zur Humaniſierung des Bürgerkrieges, 
der an beide Parteien in Spanien gerichtet iſt, 
an. Weiter wurde beſchloſſen, daß von der Nacht 
vom 19. zum 20. d. Mts. an Cherbourg nicht 
mehr als Kontrollhafen im Rahmen des Seer 
überwachungsplans gelte. 


Role Armee weiter „geſäuberk“ 


Dimitrow läßt 50 deutſche und ſpaniſche Rommuniſten verhaften 


Jude Iruij Moiſſejewitſch nowitſch, ein 
Bruder des Verkehrskommiſſars, gewählt 
Er leitete bisher das Amt des Vorſitzenden 
des Vollzugsausſchuſſes des Gebietes Niſchni⸗ 
Nowgorod. 


das Ende des roten Diktators 
Bela Khun 


PAT. Rom, 18. Juni. 
Wie die Stefani⸗Agentur nach in Budapeſt 
vorliegenden Meldungen berichtet, iſt der frü⸗ 
here Diktator von Ungarn, Bela Khun, in 
Moskau wegen Teilnahme an einer ſtalinfeind⸗ 
lichen Aktion erſchoſſen worden. 


Grauſames Moskauer Theater 


Die Frau Jakirs verwünſcht ihren früheren 
Mann als Hochverräter! 


Moskau, 18. Juni. 
Die „Prawda“ enthält in ihrer Freitags: 
ausgabe eine kleine Notiz, in der mitgeteilt 
wird, daß in der Redaktion des Blattes ein 
Brief des am 1. Juni durch einen Schuß ins 
Genick hingerichteten Armeekommandanten Jor 
kir eingegangen ſei. 
Danach habe ſich die „frühere Frau“ Jakirs 
von ihrem Mann losgeſagt und ihn als 
Hoch- und Landesverräter verwünſcht. 
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Dieſe Mitteilung der „Prawda“ hat hier großes 
Aufſehen erregt. Man erinnerte ſich überall an 
jenes immer noch beſtehende barbariſche Geſetz 
vom 8. Juni 1934, wonach Familienmitglieder 
und Verwandte politiſcher Verurteilter als Gei⸗ 
ſeln verhaftet und für 5 Jahre verbannt wer⸗ 
den können, ſelbſt wenn ſie an dem Vergehen 
ihrer verurteilten Verwandten nicht im gering⸗ 
ſten beteiligt ſind. Weiter beſtimmt jenes Ge⸗ 
ſetz, daß ſolche Familienmitglieder, die ſich von 
ihren verwandten „Verrätern“ nicht öffentlich 
losſagen, zu 5 bis 10 Jahren Gefängnis ver⸗ 
urteilt werden können. Die Beweggründe, 
welche die Frau des ermordeten Armeekomman⸗ 
danten Jakir zu ihrer Erklärung veranlaßt 
haben, ſind alſo ziemlich offenſichtlich! 

Allgemein wird die Frage nach dem Schickſal 
der Familien der übrigen hingerichteten Armee- 
führer lebhaft diskutiert. (Bekanntlich hatte 
5. B. auch Marſchall Tuchatſchewſti Frau und 
Kind.) Man nimmt an, daß Frau Tuchatſchewſki, 
falls fie dem Beiſpiel der Frau Jakits nicht 
folgte, zumindeſtens nach Sibirien verſchickt 
wird. Die Frauen, Mütter und Kinder eini⸗ 
ger in die Affäre Jagoda verwickelter Perſön⸗ 
lichkeiten ſind dieſer Tage nach Sibirien ver⸗ 
bannt worden. 


Stalins Leibürzle 

Faft ausſchließlich Juden. 
s Moskau, 18. Juni. 
Wie die Sowjetpreſſe berichtet, wurde der 
Leichnam der dieſer Tage verſtorbenen 
Schweſter Lenins, M. J. Uljanowa, obdu⸗ 


Poſener Tageblatt, Sonntag, den 20. Juni 1937 


ziert, wobei ſämtliche leitenden Kremlärzte 
zugegen waren. Bei dieſer Gelegenheit wird 
die Zuſammenſetzung der „Heil- und Sani⸗ 
tätsverwaltung des Kreml“, der Leben und 
Geſundheit der Mitglieder des Sowjetregie⸗ 
rung und vor allem Stalins ſelbſt anvertraut 
k: bekannt. Von den elf namentlich aufge 
ührten Kremlärzten ſind acht Juden, näm⸗ 
lich: S. Weinberg, J. Lewinſohn, M. Krol, 
B. Weisbrod, L. Limtſcher, L. Fuks, M. Piar- 
gules, M. Rappaport. Das ſind 75 v. H. der 
Kremlärzte. Stalins enge Bindung an das 
Judentum iſt zur Genüge bekannt. Dieſe 
Lifte ſeiner Leibärzte beſtätigt erneut, welche 
ausſchlaggebende Rolle die Juden nach wie 
vor unter ſeinem Regime ſpielen. 


Trotzki hält feine Stunde für 
gekommen 


Ein Telegramm an den Zentralvollzugsausſchuß 
der Sjomwjets 


PAT. Mexiko, 18. Juni. 

Trotzki hat an den Zentralvollzugsausſchuß 
der Sſowjetunion das folgende Telegramm ge⸗ 
richtet: 

„Die Herrſchaft Stalins führt zur völligen 
Niederlage auf innen- und außenpolitiſchem Ge⸗ 
biet. Die einzige Rettung iſt eine radikale 
Aenderung, und zwar die Entſtehung einer 
Sſowjetdemokratie, wobei die erſte Aufgabe in 
einer öffentlichen Ueberprüfung der letzten Pro⸗ 
zeſſe beſtehen würde. Zu dieſem Werk biete ich 
meine völlige Unterſtützung an.“ 


Unterredungen Schachts in Wien 


Fragen des Warenverkehrs mit Oeſterreich 


f Wien, 18. Juni. 

Auch am zweiten Tag ſeines Wiener Aufent⸗ 
haltes nahm Reichsbankpräſident Dr. Schacht 
Gelegenheit zu einer eingehenden Ausſprache 
mit dem Präſidenten der öſterreichiſchen Na⸗ 
tionalbank. Im Verlauf der Untertedung wur⸗ 
den die verſchiedenen Probleme wirtſchaftlicher 
und finanzpolitiſcher Art behandelt. Dabei ſtan⸗ 
den begreiflicherweiſe die Fragen im Border- 
grund, die ſich aus dem Waren- und Zahlungs- 
verkehr zwiſchen den beiden Ländern ergeben. 

Anſchließend ſtattete Dr. Schacht der deutſchen 
Handelskammer in Begleitung des Botſchafters 
v. Papen, des Botſchaftsrates v. Stein und des 
Landesgruppenleiters der NSDAP, Konſul Ber⸗ 
nard, einen Beſuch ab. Präſident Killmey be⸗ 
grüßte Dr. Schacht und entwarf in kurzen 
Zügen ein Bild von der Tätigkeit der Kammer. 
Darauf unterbreitete der Generalſekretär Ing. 
Teufelberger dem Miniſter verſchiedene Wünſche 
geſchäftlicher Natur. - 

Zum Schluß nahm Dr. Schacht das Wort und 
gab eine eindrucksvolle Ueberſicht der Wirt⸗ 
ſchaftsprobleme im Deutſchen Reich, namentlich 
hinſichtlich des Handelsverkehrs mit Oeſterreich. 
Gleichzeitig dankte der Reichsbankpräſident für 
die letzten Endes dem Deutſchen Reich zugute 
kommende Arbeit und für das in ihn geſetzte 
Vertrauen. Er verſicherte, daß er alles in ſei⸗ 
nen Kräften Stehende tun werde, um den be⸗ 


rechtigten Wünſchen der Handelskammer ſo weit 
als möglich Rechnung zu tragen. 

Im Anſchluß daran fand im Schloßhotel 
„Koblenz“ ein Frühſtück ſtatt, das der Präſi⸗ 
dent der öſterreichiſchen Nationalbank zu Ehten 
des Gaſtes gab. ; 


Empfang 
in der deulſchen Geſandlſchaft 


; Wien, 18: Juni. 
Zu Ehren des Reichsbankpräſidenten Dr. 
Schacht fand am Freitag abend in der deutſchen 
Geſandtſchaft ein Eſſen ſtatt, an dem teil⸗ 
nahmen: Bundesminiſter Dr. Leiſe⸗Forſtenau, 
Staatsſekretär Dr. Schmidt, der Präſident des 
Bundestages Dr. Hoyos, der Präſident det Na⸗ 


tionalbank Staatsrat Dr. Kienböck mit zwei 


leitenden Beamten der Nationalbank, der iaz 
lieniſche Geſandte Salata, der ungariſche Ge⸗ 
ſandte Rudnay, die Geſandten Hornboſtl, Wild⸗ 
ner und von Blaas, Sektionschef Inama⸗Stern⸗ 
egg ſowie Vertteter des Wirtſchaftslebens, die 
Mitglieder der Geſandtſchaft und Landesgrup⸗ 
penleiter Konſul Bernard. Anſchließend fand 


ein Empfang ſtatt, zu dem zahlreiche Vertreter 
der Regierung ſowie maßgebende Perſönlich⸗ 
keiten aus Wirtſchaft und Finanz geladen 
waren. 


Univerfität Heidelberg 
ehrt polnischen Gelehrten 


Empfang in der Warſchauer Deutſchen Botſchaft 


In der Deutſchen Botſchaft in Warſchau fand, 
wie die Polniſche Telegraphenagentur meldet, 
die feierliche Ueberreichung der Ehrendoktor— 
urkunde der Univerſität Heidelberg an den bë 
kannten polniſchen Phyſiker Univerſitätsprofeſ⸗ 
jor Pienkowfſki ſtatt. X 


Während des Frühſtücks hob Botſchaftet v. 
Moltke den unwandelbaren Wert und die 
Dauerhaftigkeit der die Völker verbindenden 
kulturellen und wiſſenſchaftlichen Bande her⸗ 
vor. Der Botſchafter drückte ſeine beſondere 
Freude darüber aus, daß er als ehemaliger 
Student Heidelbergs perſönlich eine Urkunde 
ſeiner Hochſchule einem ſo verdienten und her⸗ 
vorragenden Gelehrten überreichen könne. Prof. 
Pienkowſki dankte dem Botſchafter und wies, 
an frühere Zeiten anknüpfend, auf die Mit⸗ 
wirkung polniſcher Studenten an den For⸗ 
ſchungsarbeiten deutſcher Hochſchulen hin, ſowie 
auf die fruchtbringende Zuſamemnarbeit der 
polniſchen und deutſchen Wiſſenſchaft auf den 
verſchiedenſten Gebieten. 

Anſchließend ſprach Prof. Tadeuſz Zielin⸗ 
ffi, der die Leiſtungen und die Bedeutung der 
wiſſenſchaftlichen Ueberlieferungen der Univer— 
ſität Heidelberg würdigte, Zum Schluß for⸗ 
derte der Botſchafter die anweſenden ehem. Stu⸗ 
denten der Univerſität Heidelberg auf, ſich zu 
erheben, und brachte einen Trinkſpruch auf 
Prof. Pienfowjfi aus. 


Am Frühſtück nahmen von polniſcher Seite 
u. a, teil: der ſtellv. Kultusminiſter Prof. 
Ujejſti, der Rektor der Univerſität Warſchau 
Prof. Antoniewicz, die Profeſſoren Mazurkie⸗ 
wicz, Michalowſki und Lukaſiewicz, Dr. Kipa 
vom Außenminiſterium ſowie Dr. Guttry von 
der „Geſellſchaft zur Förderung der polnijchen 
Kunſt unter Fremden“. 


zwiſchenfall in der Polniſchen 
Akademie der Wiſſenſchaften 


Die Jahresverſammlung der Polniſchen Aka⸗ 
demie der Wiſſenſchaften in Krakau wat det 
Schauplatz eines Vorfalls, der nicht ohne Ein⸗ 
fluß auf das parlamentariſche Leben Warſchaus 
bleiben dürfte. 


Auf der Verſammlung war Senatsmatſchall 


Pryſtor als Gaſt anweſend. Der General- 
ſekretär der Akademie, Univerſitätsrektor 


Kutrzeba, erſtattete den Tätigkeitsbericht. In 
dieſem Bericht kam auch die Angelegenheit des 
Biographiſchen Wörterbuches zur Sprache, eine 
in Lieferungen erſcheinende große Veröffent⸗ 
lichung der Akademie. Rektor Kutr ba ver- 
breitete ſich hierbei u. a. über die Entwicklung 
der Preisſkription und nannte im Anſchluß daran 
Zahlen über die Bezieher des Werkes aus den 
einzelnen ſozialen und Berufsſchichten. Hierbei 
ergab ſich, daß auf das Wörterbuch kein ein⸗ 
ziger Abgeordneter und auch kein Senator 
abonniert iſt. Nach dieſer Feſtſtellung erhob 
ſich Marſchall Pryſtor und verließ die Ver⸗ 
ſammlung. 

Nachdem der Generalſekretär feinen Bericht 
beendet hatte, machte der Präſident der Akade⸗ 
mie, Prof. Staniſtaw Wröblewſki, den Verſuch, 
den Eindruck zu mildern, den dieſer Zwiſchenfall 
bewirkt hatte. Unter anderen begab ſich der 
als Vertreter des Staatspräſidenten in der 
Sitzung anweſende Unterrichtsminiſter swieto⸗ 
ſlawſti auf fein Betreiben hin zum Marſchall 
Pryſtor. Dieſer verharrte jedoch auf ſeiner un⸗ 
verſöhnlichen Haltung. Die Antwort, die er den 
Vertretern der Akademie erteilte, beſchränkte 
ſich auf die Feſtſtellung, daß die Mitglieder des 
Parlaments in der Sitzung in ungehöriger 
Meile behandelt worden jeien. Die einzig 
mögliche Art der Wiedergutmachung ſei der 
Rücktritt des Generalſekretäts. 

Als Antwort auf dieſe Aeußerung erklärte 
der Präſident der Akademie, Wiöblewiti, daß, 


wenn irgend jemandes Rücktritt in Frage käme, 
er ſelbſt dies ſein müßte, da er für alles ver⸗ 
antwortlich ſei, was in der Akademie vor ſich 
gehe. 

Prof. Wroöblewſki ſtellt in einer öffentlichen 
Mitteilung feſt, daß Marſchall Pryſtor der Ver⸗ 
ſammlung bis zum Schluß beigewohnt hatte. 
Es ſei unrichtig, daß Pryſtor den Rücktritt von 
Prof. Kutrzeba gefordert habe. Dieſer fei je- 
doch dazu entſchloſſen. 


Die Kolonialfrage 
im Sejm und Senat 


Es fand die Gründungsſitzung eines Auswan⸗ 
derungs⸗ und Koloniſationszirkels des Sejms 
und Senats ſtatt. An der Verſammlung nah⸗ 
men etwa 50 Perſonen teil. Unter den An⸗ 
weſenden überwogen die Abgeordneten des 
Zirkels der Landwirte. 

Es wurde beſchloſſen, den Zirkel in vier Unter⸗ 
gruppen zu teilen, und zwar: 1. in eine Sek⸗ 
tion für Anſiedlungs⸗Emigration — vorläufiger 
Leiter Abg. Sapieha; 2. Sektion für ſaiſon⸗ 
mäßige Auswanderung — Leiter Senator Pa⸗ 
welec; 3. Sektion füt jüdiſche Auswanderung 
— auch hier ſoll ein Senator die Leitung über⸗ 
nehmen, der jedoch noch nicht beſtimmt worden 
iſt, und 4. eine Rohſtoffſektion — Leiter Abg. 
Dudzinſki. Zum Sekretär des Zirkels wurde 
der Abg. Dabrowſki berufen, während der Vorſitz 
dem Abg. Hutten⸗Czapſti übertragen wurde. 


Sowjetkurier in Polen gefaßt 


Warſchau, 18. Juni. 

Die ſeit einigen a . unter den War⸗ 
ſchauer Kommuniſten durchgeführten Verhaf⸗ 
tungen werden nach Mitteilungen polniſcher Re⸗ 
gierungsblätter fortgeſetzt. Im Laufe der Frei⸗ 
tagnacht wurden erneut zahlreiche Kommu⸗ 
niſten feſtgenommen, ſo daß ſich die Zahl der 
Verhafteten gegenwärtig auf 140 beläuft. 
Unter den Verhafteten befindet ſich auch ein 
Moskauer Kurier, der vor einigen Tagen für 
die polniſchen Stellen der Komintern beſon⸗ 
dere Inſtruktionen mitgebracht haben ſoll. 


parteiabzeichen und deutſcher 
Gruß für Oefterreich verboten 


Ein Erlaß von Rudolf Heß 


PAT. Berlin, 18. Juni. 

Reichsminiſter Rudolf Heß hat den nach 
Defterreich reiſenden Reichsbürgern das Tragen 
von Parteiabzeichen und die Erweiſung des 
Deutſchen Grußes unterſagt. Maßgebend für 
diefe Maßnahme ift der Wunſch. Vorfälle zu 
vermeiden, wie ſie ſich in der letzten Zeit ſtei⸗ 
gend ereignet haben. 


Die Deutſche Geſellſchaft für Wiſſenſchaft hat 
den öſterreichiſchen Bundesminiſter für Inne⸗ 
res Glaiſe⸗Horſtenau zum Ehrenmit⸗ 
glied ernannt. 


Luftſchiff „Graf Zeppelin“ nach 
Frankfurt am Main übergeführt 


N Frankfurt a. M., 18. Juni. 

Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“, das ſeit der 
Rückkehr von ſeiner letzten Südamerikafahrt in 
einer Halle des Luftſchiffbaues Zeppelin in 
Friedrichshafen gelegen hatte, wurde am Frei⸗ 
tag nachmittag unter Führung von Kapitän 
Wittemann nach Frankfurt a. M übergeführt. 


Neuer Sowjetbotſchaſter für Berlin 


i Moskau, 18. Juni. 

Amtlich wird bekanntgegeben, daß durch Ver⸗ 
ordnung des Präſidiums des Zentralegekutiv⸗ 
komitees der Sowjetunion der bisherige ſow⸗ 
jetruſſiſche Botſchafter in Japan, Konſtantin 
Konſtantinowitſch Jurenje w, zum Botſchaf⸗ 
ter der Sowjetunion in Berlin ernannt wor⸗ 
den iſt. 


durch die Kammern wandte. Beſonders unter⸗ 


rzynſki, der Wari 
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General Beck bei Daladier 


Paris, 18. Juni. 


Der Chef des deutſchen Generalſtabes, Gene. 


ral Beck, der zum Beſuch der Ausſtellung in 
Paris weilt, ſtattete heute vormittag dem 
Kriegsminiſter -Daladier einen kurzen Höflich⸗ 
beitsbeſuch ab. Zum Frühſtück war et Gaf 
Gamelins, wo er mit zahlreichen Mitgliedern 
der franzöſiſchen Generalität zuſammentraf. 
Mit großer Genugtuung wird hier feſtgeſtellt, 
daß es das erſte Mal ſeit dem Zweiten Kaiſer⸗ 
reich ſei, daß wieder eine kameradſchaftliche 
Fühlungnahme zwiſchen den Generalſtäben der 
beiden Länder Platz greife. Es ſteht feſt, daß 
der Beſuch des Generals Beck in der Oeffent⸗ 
lichkeit und in der Preſſe eine ſehr freundliche 
Aufnahme findet. Der Beſuch wird als eines 
der angenehmſten Ereigniſſe der letzten Zeit be⸗ 
zeichnet. 


Ungarn feiert 
den 69. Geburtstag Horihys 


Budapeſt, 18. Juni. 
Ganz Ungarn begeht heute in feierlicher Weiſe 


den 69. Geburtstag des Reichsverweſers Admiral 


von Horthy. Alle amtlichen Gebäude haben ge⸗ 
flaggt. In ſämtlichen Kirchen wurden Feſt⸗ 
gottesdienſte abgehalten. Der Reichstag über⸗ 
mittelte dem Reichsverweſer herzlichſte Glück⸗ 
wünſche, i 

Die Preſſe würdigt die geſchichtlichen Ver 


dienſte des ungariſchen Reichsverweſers am Auf⸗ Ei 


bau der Nation auf den Trümmern des Welt- 
krieges und der Revolution und gibt der un⸗ 
eingeſchränkten Verehrung, Liebe und Treue des 
geſamten Volkes zum Reichsverweſer Ausdruck 


Ehemaliger 
ſtanzöſiſcher Staatspräfident 
geſlorben 

Paris, 18. Juni. 
Der frühere franzöſiſche Staatspräſident 


Gaſton Doumergue ſtarb heute früh im 


Alter von 72 Jahren in Aigues Vives (Dep. 
Gard). k 
Doumergue ftand über 40 Jahre lang im po- 
litiſchen Leben Frankreichs, war mehrfach Mi⸗ 
niſter und Miniſterpräſident und bekleidete in 


den Jahren 1924 bis 1931 das Amt des Pra / 


ſidenten der Republik. 
— — 


Die Städte klagen 


Dieſer Tage fand in Warſchau eine Sitzung 
der Hauptverwaltung des Verbandes polniſchet 
Städte ſtatt, auf dem der Vorſitzende 
ſchauer Regierungskommiſſar. 
eine längere Rede hielt, in der er ſich gegen die 
Ablehnung des Kommunalſteuerreformgeſetzes 


ſtrich Starzynſti, daß die gegenwärtige Ver⸗ 
teilung der Steuereinnahmen zwiſchen den Ge- 
meindekaſſen und der Staatskaſſe eine Fiktion 
ſei, da die größten Laſten (wie z. B. der Bau 
von Volksſchulen, die Heilung von armen Kran⸗ 
ten auf öffentliche Kosten, die Koſten für die 
Lehtetwohnungen uſw.) faſt ausſchließlich den 
Gemeinden zufallen. Auch gegen die vor für- 
zem durchgeführte Entſchuldungsaktion der 
Selbſtverwaltungen wandte fih Starzynſki, da die 
Praxis gezeigt habe, daß die Selbſtverwaltun⸗ 
gen auch weiterhin finanziell nicht viel beſſer 
geſtellt find. Es ſei weiterhin ein viel zu gror 
ßer Gegenſatz zwiſchen den finanziellen Mög 
lichkeiten der Gemeinden und dem, was von 
oben durch Geſetze von den Selbſtverwaltun⸗ 
gen verlangt wird. Der Verband der Städte 
werde daher feine Bemühungen fortſetzen, eine 
Vergrößerung der Einnahmen der Gemeinden 
auf dem Geſetzeswege zu erlangen. Starzynſki 
gab feiner Hoffnung Ausdruck, daß der Seim 
in ſeiner Herbſtſeſſion die neuen Kommunal- 
ſteuern beſchließen werde. ; 


der neue vote Bombenüberjall 


London, 18. Juni. 


Der „Daily Telegraph“ bringt heute Ein⸗ 
zelheiten über die Bombardierung des ita: 
lieniſchen 5000⸗Tonnen⸗Dampfers „Madda 
durch zwei ſowjetſpaniſche Flieger, die in 
London angeſichts des eben erſt bi 
„Deutſchland“⸗Zwiſchenfalls peinliches Auf 
ſehen erregt. Das italieniſche Schiff wurde 
etwa zehn Meilen vor der Küſte von Oran 
mit 30 Bomben beworfen und mit Maſchinen⸗ 
gewehren beſchoſſen. In ſchwerbeſchädigtem 
Zustand konnte es gerade noch Gibraltar er: 
reichen. Bei der Ankunft erklärten Kapitän 
und Beſatzung, ſie hätten einwandfrei feſt⸗ 
zeſtellt, daß die Maſchinen Abzeichen der 

oten trugen. Sie flogen in einer Höhe von 
nur 300 bis 500 Meter und begannen gleich 
bei ihrer Annäherung, Bomben rings um 
das Schiff abzuwerfen. 

Der Kapitän Simone berichtete, daß er ſo⸗ 
fort nach der erſten Detonation verfuchte, 
SIS-Signale an die italieniſchen Kriegs⸗ 
ſchiffe zu geben. Durch den Luftdruck der in 


um den Bomben zu entgehen. Ni 


| 


Bericht des Kapitäns der „Madda“ 


der Nähe einſchlagenden Bomben war aber 
die tönen zerſtört worden. 1c 
Minuten hindurch erſchütterten nun die Ein⸗ 
Pa das ganze Schiff. konnte die 
omben fallen ſehen,“ erklärte Simone, 
„aber ich konnte nichts anderes tun, als zu 
verſuchen, das Schiff im Zickzack zu halten, 
Nachdem etwa 

30 Bomben abgeworfen waren, gingen die 


an c im Gleitfluge nieder und beldojien 


das iff mit Maſchinengewehren, ohne 
jedoch, wie durch ein Wunder, irgendein 
Mann der Beſatzung verletzt wurde. Das 
Schiff ſelbſt erhielt etwa 100 Kugeltreffer. 
Von den Bomben wurde der Dampfer nicht 
direkt getroffen, doch ſind durch den Luft⸗ 
druck der Exploſionen Beſchädigungen, zum 
Teil auch unter Waſſer, entſtanden. Die 
Mannſchaft, die ſich hervorragend hielt, 
mußte die ganze Nacht über an den Pum 
pen arbeiten, um das eindringende W afe: 
immer wieder hinauszubefördern. Wir konn⸗ 
ten jo mit Mühe und Not den Hafen Gibral⸗ 
tar erreichen.“ 


Sta- 


te 
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Die polniſche Meinung 
Die PPS ſucht Hilfe 


Vor einigen Tagen veröffentlichte der ehem. 
Abgeordnete Zulawſti, der Leiter des Verban⸗ 
des der Berufsverbände und gleichzeitig Präſes 
des Hauptrats der Polniſchen Sozialiſtiſchen 
Partei, im Organ der PPS „Robotnif“ einen 
Artikel, in dem er Moraczewſki und den Ber- 
band der Berufsverbände aufforderte, unter die 
alten Fahnen zurückzukehren. Moraczewſki ant- 
wortete in den „Wiadomości Warſzawfkie“ fol- 
gendes: 

„Der Appell des ehem. Abgeordneten Zulamjti 
ijt vergeblich. Unter die „alten Fahnen“ werde 
ich nicht zurückkehren. Ich habe mich ſchon 
lange von der Politik zurückgezogen und von 
meiner Rückkehr in die PPS kann nicht die 
Rede ſein. Was jedoch die Berufsbewegung an⸗ 
langt, ſo ſtehe ich auf dem Standpunkt der 
Parteiloſigkeit und politiſchen Unabhängigkeit 
der Berufsverbände. Deshalb kann ich nicht in 
die Verbände zurückkehren, die vom ehem. Abg. 
Zulawſti geleitet werden. Ich bin nämlich der 
Anſicht, daß dieje politiſch von der PPS ab- 
hängig ſind.“ 

Den Standpunkt der „Parteiloſigkeit“ hatte 
auch Zulawfki eingenommen. Auch das Spitzen⸗ 
organ der Nationaldemokraten „Warſzawfki 
Dziennit Narodowy“ nimmt zu dieſer Frage 
Stellung. Er ſchreibt: 

„Warum nennt Herr Zulawſki feine Berufs: 
verbände parteilos, wenn er von ihnen die 
ſozialiſtiſche Ideologie verlangt? Sagt Herr 
Zulawſti, daß dieſe Verbände von der PPS. 
unabhängig ſind? Ja, formell ſind ſie unab⸗ 
hängig, aber ihr Leiter Zukawſfi ijt gleichzeitig 
Präſes des Hauptrats der PPS.“ 

Sehr richtig bemerkt hierzu der „Kurjer 
Poznanſki“: ; 

„Irgend etwas geht bei den Sozialiſten ent- 
zwei. Ihr ſchwindender Einfluß zwingt ſie, 
Hilfe bei den alten Führern zu ſuchen, die ihre 
eigene Politik betreiben. Wenn man noch hin⸗ 
zufügt, daß der Genoſſe Moraczewſkis, Senator 
Wojtek Malinowſki, in das Lager der Natio- 
nalen Einigung eingetreten iſt, ſo kann man 
leicht feſtſtellen, daß ſich die Leiter der Berufs⸗ 
verbände bei der Jagd nach der großen Karriere 
gegenſeitig bekämpfen.“ 


Fünf Möglichkeiten 


Der konſervative „Czas“, das Blatt der Groß⸗ 
grundbeſitzer, iſt der Anſicht, daß in den pol⸗ 
niſchen inneren Verhältniſſen die fünf folgen⸗ 
den Möglichkeiten beſtehen: 


„1. Der gegenwärtige Zuſtand dauert an, alſo 


Japan 
lehnt Kaliberbeſchränkung 
für Schlachtſchiffe ab 


Tokio, 19. Juni. 
Der japaniſche Außenminiſter Hirota lehnte 
am Freitag offiziell den kürzlich Japan über⸗ 
mittelten amerikaniſchen Vorſchlag zur Beſchrän⸗ 
kung des Geſchützkalibers der Großkampfſchiffe 


auf 14 Zoll (35,55 Zentimeter) ab. Die Ab⸗ 


lehnung wurde dem amerikaniſchen Botſchafter 
in Tokio perſönlich durch Außenminiſter Hirota 
unter Hinweis auf den alten Standpunkt Ja⸗ 
pans zur Flottenabrüſtung, der während der 
Londoner Flottenkonferenz Ende 1935 und An⸗ 
fang 1936 ausführlich begründet wurde, mit⸗ 
geteilt. Japan lehnte damals die Aufrecht⸗ 
erhaltung der alten bis 1936 geltenden Flotten⸗ 
verträge und die Fortſetzung der Beſchränkun⸗ 
gen im Bauprogramm bekanntlich ab und for⸗ 
derte dagegen die Anerkennung der völligen 
Gleichheit der japaniſchen Flottenſtärke mit der⸗ 
jenigen Englands und Amerikas. 


Hirota erklärte, daß Japan zur Beſchrän⸗ 
kung bereit ſei, falls dieſe ſich auf die gleich⸗ 
mäßige Abrüſtung aller Offenſivwaffen er- 
ſtrecke. Japan ſtehe auf dem Standpunkt, 
daß jede quantitative Abrüſtung auch von 
einer qualitativen begleitet ſein müſſe. Da⸗ 
her entſpreche auch eine bloße Beſchränkung 
des Geſchütztalibers nicht den japaniſchen 
Grundſätzen. 


In der Preſſe und in politiſchen Kreiſen hatte 
man die Ablehnung als gewiß vorausgeſehen, 
nachdem ſchon Anregungen Englands in ähn⸗ 
licher Richtung auf Widerſtand bei der Flotte 
geſtoßen waren und beſonders, nachdem die 
Großaufrüſtungspläne Englands bekannt ge⸗ 
worden waren. 


Kommuniftiſche 
„Boltsfront“-Pläne in USA 


Gewerkſchaftsführer Lewis als Wegbereiter 
des Bolſchewismus 


Waſhington, 19. Juni. 


Der republikaniſche Abgeordnete Thomas 
erklärte am Freitag im Repräſentantenhaus, 
der Gewerkſchaftsführer Lewis ſei die größte 
Gefahr, die die amerikaniſche Demokratie be- 
drohe. Die Sowjetunion ſtehe auf dem Wege 
über die radikalen Organiſationen in den Ver⸗ 
einigten Staaten hinter Lewis und verſuche, 
die amerikaniſche Induſtrie zu zerſtören und die 
Saat der Revolution auszuſtreuen. Die Ver⸗ 
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der Zuftand, deſſen charakteriſtiſchſte Merkmale 
ſind: das Fehlen eines einheitlichen politiſchen 
Geſichts der Regierung, das Fehlen einer Ver⸗ 
bundenheit zwiſchen der Regierung und der 
Bevölkerung, Kräfteverfall bei der Geſamtheit 
der Bürger bzw. deren ausdrücklich kritiſche 
und ſelbſt feindliche Einſtellung dem Vorgehen 
der Regierung gegenüber. 2. Das Lager der 
Nationalen Einigung ſchafft, ohne auf jeman⸗ 
den zu ſchauen und ohne ſich mit jemanden zu 
verſtändigen, eine ſtarke Partei, die in ihren 
Reiken einen bedeutſamen Teil der Bevölke⸗ 
rung vereinigt und im Ergebnis aus ſich her⸗ 
aus eine Regierung bildet, ohne ſich mit irgend 
jemand in der Macht und der Verantwortung 
zu teilen. 3. Das Lager der Nationalen Ver⸗ 
teidigung nimmt mit gewiſſen Gruppen der 
bisherigen Oppoſition Verbindung auf und 
kommt gemeinſam mit ihnen zur Macht. 4. Die 
Aktion des Lagers der Nationalen Einigung 
gelingt nicht, dagegen kommt die Sanacjalinke 
mit den Verbeſſerern an der Spitze zu einer 
Verſtändigung mit der Oppoſitionslinken, indem 
ſie die ſeinerzeit lancierte demokratiſche Front 
verwirklicht und zu regieren beginnt. 5. Eine 
der Oppoſitionsgruppen ſiegt, nimmt die Macht 
in ihre Hände, worauf eine Aenderung des Re⸗ 
gimes erfolgt.“ 

Nichts kann die bei uns herrſchenden Ver⸗ 
hältniſſe beſſer charakteriſieren als die Auf⸗ 
zählung dieſer fünf Möglichkeiten. 


Rückenſteifung des Parlaments 


Der „Tygodnik Iluſtrowany“ vertritt die An- 
ſicht, daß die Bedeutung des polniſchen Parla⸗ 


ments im Steigen begriffen iſt. Das Blatt 
ſchreibt: f 
„In der politiſchen Kräfteverteilung im 


Innern des Regimes treten langſam aber ſtetig 
Aenderungen ein, auf die ſchon heute die Leſer 
hingewieſen werden müſſen. Als das Parla⸗ 
ment vor zwei Jahren ſeine Arbeit begann, 
herrſchte in der öffentlichen Meinung die An- 
ſicht vor, daß die Kammern höchſtens zur folg⸗ 
ſamen Beſchließung einer jeden Regierungs⸗ 
vorlage fähig ſind und daß ſie mit Leichtigkeit 
auf die geſetzgebenden Funktionen zugunſten der 
Regierung verzichten werden. Der Verlauf der 
Ereigniſſe während der erſten Tagung ſchien 
dieſe Anſicht zu beſtätigen. Die Regierung 
Kosciakkowſtis erhielt nämlich dreimal Voll⸗ 
machten. Aber ein Jahr ſpäter erhielt die Re⸗ 
gierung Skladkowſkis zweimal Vollmachten, 
und in dieſem Jahr verzichtet ſie auf die Voll⸗ 
machten, wiſſend, daß die Kammer ſie ihr nicht 
geben wird. Daher haben wir die gegenwärtige 
außerordentliche Tagung, daher werden wir im 
Juli eine zweite außerordentliche Tagung 
haben. Der traditionelle Zeitraum der Par⸗ 
lamentsferien, der in den vorangegangenen 


einigten Staaten ſtänden vor einer gefährlichen 
Kriſe. 


Wenn nicht ſchleunigſt die geſetzesverächt⸗ 

liche Tätigkeit von Lewis eingedämmt 

werde, werde eines Tages die rote Fahne 
über dem Weißen Hauſe wehen. 


Daß die Befürchtungen des Abgeordneten voll 
und ganz berechtigt ſind, beweiſt eine Rede, die 
der im Jahre 1936 durchgefallene kommuniſtiſche 
Präſidentſchaftskandidat Browder in Napanoch 
im Staate New Pork gehalten hat. Dieſer 
Kommuniſtenhäuptling erklärte ganz offen, daß 
die Lewis⸗Gewerkſchaft der Feldherr einer 
kommenden amerikaniſchen „Farm⸗Labour⸗Par⸗ 
tei“ ſei, die der franzöſiſchen Volksfront ent⸗ 
ſprechen werde. Die Schaffung einer folmen 
Partei ſei das, was die Kommuniſten in Ame⸗ 
rika vor allem erreichen wollen. Die treibende 
Kraft für die Durchführung dieſer Ziele ſei 
das „Komitee für induſtrielle Organiſationen“ 
und wenn eine ſolche Partei noch nicht orga⸗ 
niſiert ſei, ſo liege der Grund dafür nur darin, 
daß das Komitee in ſeiner Arbeit noch nicht ſo 
weit fortgeſchritten ſei. 


Es ſei jedoch klar erkennbar, daß der Weg 
zur Bildung einer „Volksfront“ in den Ver⸗ 
einigten Staaten bereits beſchritten ſei. 


Boltspolitiiches Referat bei der 
Baterländiichen Front in Oeſterreich 


Wien, 18. Juni. 


Amtlich wird mitgeteilt: Am 14. Februar 
dieſes Jahres hat der Bundeskanzler und Front⸗ 
führer die Schaffung eines volkspolitiſchen Refe⸗ 
rates im Generalſekretariat der Vaterländiſchen 
Front angeordnet und mit der Führung dieſer 
Stellung Dr. Walter Pembaur betraut. Zu⸗ 
gleich hat der Frontführer den Staatsrat Dr. 
Seyſſidquart beauftragt, die Frage der Heran⸗ 
ziehung bisher abſeits ſtehender Kreiſe zur Mit⸗ 
arbeit an der politiſchen Willensbildung in der 
Vaterländiſchen Front im Einvernehmen mit 
dem Generalſekretär der Vaterländiſchen Front 
zu prüfen und geeignete Vorſchläge zu machen. 
Durch dieſe Verfügungen hat der Frontführer 
die Vorausſetzungen für die einheitliche Durch⸗ 
führung ſeiner am 14. Februar angekündigten 
Maßnahmen geſchaffen. — Der Bundespräſident 
hat auf Vorſchlag des Bundeskanzlers den 
Rechtsanwalt Dr. Artur Seyſſinquart als Mit⸗ 
glied in den Staatsrat berufen. 


lala 


die Seife 


von erlesener Güle” 
Ihr voller Duft hält bis zum letzten f| 
Rest und haftet lange auf der Haut. 7 


mr reicher Schaum ist milde — 
teintverschönend. 


Ihr größter Vorzug aber: sie koste! 
50Groschen — und ist dabei / 
so sparsam im Gebrauch 


Außergewöhnlich wie ihr ame! f 


hautpflegend, 


Kadenzen 7 bis 8 Monate dauerte, wird auf 
3 Monate eingeſchränkt. 

Dieſe langſame aber ſtetige Zunahme der 
Aktivität der Kammern beginnt in der Praxis 
das durch den Buchſtaben der Verfaſſung feſt⸗ 
geſetzte Gleichgewicht in den Beziehungen zwi⸗ 
ſchen der Regierung und dem Sejm herbeizu⸗ 
führen. Es war verſtändlich, daß zu Lebzeiten 
Pilſudſkis dieſes Gleichgewicht fehlte, daß dank 
der machtvollen Perſönlichkeit des Marſchalls 
das Parlament auf den zweiten Plan rückte. 
Jetzt iſt es eine geſunde Erſcheinung, daß unſer 
politiſches Leben in das Strombett zurückkehrt, 
das ihm die Aprilverfaſſung geſchaffen hat, in⸗ 
dem ſie den Kammern ausreichende Berechti⸗ 
gungen nicht nur auf dem Gebiet der geſetzgebe⸗ 
riſchen Arbeit, ſondern auch der Kontrolle der 
Regierung zuerkannt hat.“ 


— 


Hier und dort 


Zwei bezeichnende Vergleiche 


(DPD.) In Eſſen fand dieſer Tage aus An- 
laß des zehnjährigen Beſtehens des „Verbandes 
der Polniſchen Katholiſchen Jugend in Weſt⸗ 
deutſchland“ eine große Tagung ſtatt, an der 
Delegationen der polniſchen Volksgruppe aus 
dem ganzen Reich teilnahmen. Wie die polniſche 
Preſſe feſtſtellt, war dieſe Tagung eine „würdige 
und ſehr eindrucksvolle Kundgebung für den 
Lebenswillen und die Stärke der polniſchen Ju⸗ 
gend“ in Deutſchland. In der großen Halle des 
Nordparks verſammelten ſich nach einem Feſt⸗ 
gottesdienſt 2000 Teilnehmer, zu denen die Ver⸗ 
treter aus Oberſchleſien und Weſtfalen ſprachen. 
Im weiteren Verlauf der Verſammlung wurde 
der polniſchen Jugend in Weſtfalen durch Dr. 
Jan Kaczmarek, den Führer der Polen in 
Deutſchland, eine Fahne überreicht, die der 
Polenbund geſtiftet hatte. 

Derartige Kundgebungen der polniſchen Volks⸗ 
gruppe im Reiche ſind nicht Seltenes, und da, 
wie es die letzte Tagung wieder beweiſt, den 
Veranſtaltungen der Polen in Deutſchland keine 
Hinderniſſe in den Weg gelegt werden, brauchte 
die Eſſener Jugendtagung nicht beſonders ver⸗ 
merkt zu werden, wenn nicht etwa zur gleichen 
Zeit in der oſtoberſchleſiſchen Stadt 
Rybnik ein deutſches Turnfeſt ſtattge⸗ 
funden hätte, das von der offiziellen „Polſka 
Zachodnia“ als eine „unerhörte Provokation“ 
bezeichnet wird. Die bloße Tatſache, das deutſche 
Turner aus Oſt⸗Oberſchleſien ſich auf einem 
außerhalb der Stadt Rybnik gelegenen Sport⸗ 
platz zu turneriſchen Wettkämpfen zuſammen⸗ 
fanden, veranlaßt das Blatt, von einer „empö⸗ 
renden deutſchen Herausforderung“ zu reden, 
die die polniſche Bevölkerung „in höchſte 
Erregung“ verſetzt habe. Obendrein werden 
deutliche Drohungen gegen den Rybniker Sport⸗ 
klub gerichtet, der den deutſchen Turnern ſeinen 
Platz zur Verfügung geſtellt hat. 

Man erfährt aus der polniſchen Preſſe — 
einer in dieſer Beziehung alſo unverdächtigen 
Quelle — immer wieder von großen Veranſtal⸗ 
tungen der Polen in Deutſchland. Es kann das 
Vertrauen des Deutſchtums zu dem Willen des 
polniſchen Volkes, auh ſeinerſeits dem kultu⸗ 
rellen Leben der Deutſchen in Polen volle Frei⸗ 
heit zu gewähren, nicht ſtärken, wenn Zeitun⸗ 
gen, wie die „Polſta Zachodnia“, deren Aeuße⸗ 
rungen nicht als unmaßgeblich angeſehen wer⸗ 
den dürfen, jede kleinſte Aeußerung organiſato⸗ 
riſchen deutſchen Lebens in Polen als Heraus⸗ 
forderung und Illoyalität darſtellen. 
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Von Zeit zu Zeit regiſtriert die polniſche 
Preſſe in großer Aufmachung die Tatſache, daß 
wieder einmal in der Tſchechoſlowakei in 
einer faſt ausſchließlich von Polen bewohnten 
Ortſchaft eine tſchechiſche Schule errichtet 
wurde. Die Kommentare, die ſolchen Meldun⸗ 
gen folgen, geben der Prager Regierung deut⸗ 
lich zu verſtehen, daß die Errichtung einer 
tſchechiſchen Schule in einem polniſchen Dorf 
als eine überlegte feindſelige Maßnahme gegen 
das Polentum aufgefaßt wird, die nicht geeig⸗ 
net iſt, die Beziehungen zwiſchen Polen und 
der Tſchechoſlowakei freundſchaftlicher zu ger 
ſtalten. 

Dieſe Reaktion der polniſchen Oeffentlichkei 
iſt ſicher berechtigt. Man hat aber, um nur 
ein Beiſpiel zu nennen, in das deutſche Dorf 
Anhalt in Polniſch⸗Oberſchleſien, deffen pol: 
niſche Bewohner man buchſtäblich an den Fin⸗ 
gern aufzählen kann, neben die deutſche Privat⸗ 
ſchule eine ebenſo große polniſche Schule geſetzt. 
Iſt dieſe Tatſache anders zu bewerten als der 
— laut Bericht der „Polſka Zbrojna“ — eben 
begonnene Bau einer tſchechiſchen Schule in 
einer Ortſchaft Mähriſch⸗Schleſiens, deren Ein⸗ 


wohner zu 70 Prozent Polen ſind? a. h. 
— — 
Wo gibt es die meiſten Hundert⸗ 
jährigen? 


Im Verhältnis zu der Zahl der Bevölkerung 
dürfte wohl Bulgarien mit den meiſten 
Hundertjährigen an der Spitze marſchieren. Bei 
einer Volkszählung konnten allein 160 Männer 
und Frauen als einwandfrei über hundert 
Jahre alt feſtgeſtellt werden. Die genauen 
Feſtſtellungen der Geſundheitsbehörden ergaben, 
daß es ſich bei dieſen alten Menſchen durchweg 
um Bauern handelte. Die rauheſten und 
von allem Verkehr abgeſchnittenen Gegenden 
des Landes waren ihre Heimat. Alle haben 
geheiratet, haben 6 bis 8 Kinder und haben 
einen ſchweren Lebens⸗ und Exiſtenzkampf ge⸗ 
führt. Faſt alle haben überwiegend von 
Pflanzenkoſt gelebt, haben aber zeitlebens 
regelmäßig einen guten Schluck Wein getrunken. 
Raucher ſind nur etwa 20 vom Hundert dar⸗ 
unter. Beruflich find die Männer meiſt Schä⸗ 
fer, ernähren ſich aljo hauptſächlich von Milch 
und Käſe. Sommer und Winter tragen ſie 
ihren langen Schafpelz. Die hundertjährigen 
Frauen find durchweg Bauersfrauen, die! bei 
harter Arbeit unter einfachſten Ernährungsver⸗ 
hältniſſen lebten. Die meiſten bulgariſchen 
Bauern huldigen dem Schlaf vor Mitternacht 
und ſtehen ſehr früh auf. 


— nn N 
Sie [paren mindeſtens 50—70 Prozent nicht 
nur an Koſten, ſondern auch an Zeit und Ar⸗ 
beit, wenn Sie Ihren Winterbedarf an Marme⸗ 
laden und Gelees jetzt mit Citropekt in 8 Mi⸗ 
nuten einkochen. Die Handhabung dieſes neuen 
Citropekt⸗Einkoch⸗Verfahrens iſt kinderleicht und 
verblüffend einfach. Dabei ſind die damit her⸗ 
geſtellten Erzeugniſſe von naturreinem Aroma 
und hervorragendem Wohlgeſchmack, weil die 
wichtigen Aufbauſtoffe (Vitamine) der Früchte 
und das Aroma durch die kurze Kochzeit keine 
Einbuße erleiden. Die mit „Citropekt“ einge⸗ 
kochten Marmeladen und Gelees ſind deshalb 
nicht nur billiger, ſondern auch viel geſünder 
und nahrhafter. Mit Citropekt können alſo alle 
Früchte, die uns jetzt von der Natur in ver⸗ 
ſchwenderiſcher Fülle beſchert werden, in 8 Mi⸗ 
nuten auch zum Genuß im Winter konſerviert 
werden. Machen Sie ſich deshalb dieſen großen 
volkswirtſchaftlichen Vorteil zunutze! „Citro- 
pekt“ iſt in allen Drogerien zu haben, ebenjo 
auch Kochvorſchriften. R. 885. 


„Frieſenland“ tamme 


Das vierte Flugſicherungsſchiff der Deutfhen Lufthanſa, gebaut für den 


Nord atlantikflugdienſt 


Das Motorſchiff „Frieſenland“ iſt der 
vierte ſchwimmende Flugſtützpunkt der Luft⸗ 
hanja. Während die erſten beiden Schiffe, 
der Dampfer „Weſtfalen“ und das Motor⸗ 
[ġiti „Schwabenland“ umgebaute Fracht⸗ 
ſchiffe ſind, ſtellte das im vergangenen Jahre 
fertiggeſtellte Motorſchiff „Oſtmark“ das erſte 
eigens für den zivilen Ozeanflugdienſt er⸗ 
baute Sicherungsſchiff dar. 


Der jetzt von der Deutſchen Lufthanſa über⸗ 
nommene Flugſtützpunkt „Frieſenland“ weiſt 
gegenüber der viel kleineren „Oſtmark“ eine 
Reihe von Verbeſſerungen und Neuerungen 
auf, die infolge der beſonderen Aufgaben, 
die das Schiff erfüllen ſoll, notwendig wur⸗ 
den. Die „Frieſenland“ ſoll ja bekanntlich im 
Nordatlantik verwendet werden, wogegen die 
„Oſtmark“ den Südatlantikpoſtdienſt ſichert 
und im Gambiafluß in eſtafrika ihren 
Standort hat. 

2 Es muß beſonders betont werden, daß die 
Flugſicherungsſchiffe ihren Dienſt an den 
Küſten verſehen. Immer wieder wird die 
völlig irrige Anſicht verbreitet, die Schleuder⸗ 
ſchiffe ag er inmitten des Ozeans. Die Auf: 


gabe der Schiffe iſt aber nicht die Untertei⸗ ſonderes Intereſſe verdienen, den die- | fih im weſentlichen mit den Methoden, die 
lung der Atlantikſtrecken, ſondern die Abflug⸗ jm vor nunmehr fajt 90 Jahren nie- | bei den modernen Induſtrie⸗ und Gasmasken 
hilfe mittels der Flugzeugſchleuder, um den erſchrieb und der nichts anderes ent- | in Anwendung gebracht werden. 
Flugzeugen den ſchwierigen Waſſerſtart zu a als die Beſchreibung einer — i 3 

erſparen. Ferner üben die an den Küſten smaske! Die Experimente des Mr. Turnbull. 


liegenden Schiffe den Funkſicherungsdienſt 
aus, das heißt, ſie bleiben mit den über den 
Ozean fliegenden Flugzeugen in Funkver⸗ 
bindung und dienen ien als Peilſtation. 
Auf den Sicherungsſchiffen der Lufthanſa be- 
finden ſich außerdem die Brennſtofflager für 
die Ozeanflugzeuge und die Einrichtungen 
zur Inſtandſetzung von Flugzeugen und Mo⸗ 
toren. ließlich ſei auch der Wetterbeobach⸗ 
tung gedacht, die von an Bord befindlichen 
Meteorologen ausgeübt wird. 

Die Flugſtützpunkte find aljo, kurz geſagt, 
deutſche Flughäfen in fernen Ländern are 
Küften des Ozeans. Sie haben die Aufgabe, 
den deutſchen Ozeanluftperkehr, der ſich auf 
keinen Kolonialbeſitz zu ſtützen vermag, iber: 
haupt zu ermöglichen und unabhängig zu ge⸗ 
ſtalten. Ein beſonderer Vorteil iſt aber auch 
die en rel eigene Beweglichkeit, die es 
jeder Zeit gestattet, bei Zwiſchenfällen, wie 
ſie in jedem Verkehr eintreten können, ſofort 
auszulaufen, um im Ozean notgelandeten 
Flugbooten oder Fleugzeugen Hilfe zu brin⸗ 
gen. 

Wie bereits erwähnt, iſt die „Frieſenland“ 
das zweite eigens als Flugſtützpunkt erbaute 
Schiff. Von vornherein war darum zu be⸗ 
rückſichtigen, daß die „Frieſenland“ dem 
Nordatlantikverkehr dienen ſoll und bei den 
Azoren ihren Standort erhalten wird. Das 
Schiff mußte alſo gröher und ſeetüchtiger ge- 
baut werden als die zum Küſtenfahrzeug be⸗ 
ſtimmte „Oſtmark“. 


Da für den Nordatlantik weſentlich goje 
n, 


miß⸗Stiefel“ 


meinſam 


Der Abſchuß der Flugzeuge erfolgt wieder 
über das Heck. Die Gleisverlängerung hinter 
der Schleuderbahn erlaubt die Aufſtellung 
eines weiteren Flugzeuges unmittelbar hin⸗ 
ter der abfliegenden Maſchine. 
und Drehſcheibenanlage geſtattet ein raſches, 
mechaniſches Verſchieben der Flugzeuge auf | und eine 
dem Schiff. Beſondere Stoßſtangen — auch 
eine Neuerung — erleichtern die ſchwierige 
Verſchiebbarkeit bedeutend und erhöhen die 
Geſchwindigkeit 
Bord der „Frieſenland“. 


Ganz allgemein iſt die Anſicht verbrei⸗ 
tet, daß die Gasmaske ein Kind des 
Krieges ſei. Deshalb dürfte gerade in 
dieſen Tagen ein Bericht des engli⸗ 
ſchen Forſchers J. Stenhouſe ganz be- 


Als die erſten Gasangriffe des großen 
Krieges erfolgten, ſtanden die Soldaten die⸗ 
ſer furchtbaren neuen Waffe in paniſchem 
Schrecken und völlig hilflos gegenüber. Feuchte 
Tücher, die man um Mund und Naſe legte, 
waren der erſte Verſuch, ſich zu retten. Und 


ihrer Klobig 


Engländer J. Stenhouſe vor nunmehr faſt 
90 e entwarf. ' 


Maste und Filter. 

Stenhoufe hat allerdings bei feiner Be- 
ſchreibung noch nicht daran gedacht, daß die 
Menſchheit einmal darauf verfallen könne, 
ſich mit giftigem Gas zu bekriegen — er 
dachte nur daran, durch dieſen 
allgemeine menſchliche Sicherheit, insbeſon⸗ 
dere gegen Bakterien, zu erhöhen. Aber auch | 6 

ierin ward er zum Vorläufer einer großen 

dee: weit mehr noch als im Kriege hat ſich 


Poſener Tageblatt, Sonntag, den 20. Juni 1937 


In einer großen, überdachten Werdkſtatt 
können größere Inſtandſetzungsarbeiten an 
lugzeugen ausgeführt werden. Das be⸗ 
deutet eine weitgehende Arbeitserleichterung, 
zumal die „Frieſenland“ ihr Arbeitsgebiet 
weitab jeder Werft finden wird. 
daher gerade in dieſer Beziehung größeren 
Anforderungen als die anderen Schiffe ge⸗ 


wachſen ſein. 


Die Gleis⸗ 
ſprecheranlagen, 


werden den Seeleuten un 


der Arbeitsvorgänge an 
leichtern. 


Vor 90 Jahren: b 


Wie J. Stenhouſe die Gasmaske erfand 


einem Maskenteil, der Mund und Naſe 
gegen die andere — ie Hs — W 
i 


abſchließt und einem 


J. 1155 gab dieſem 
Ueberſchri 


gendes aus: 


Holzkohle, namentlich der 


damals daran, daß 


Fäulnisprodukte aus. 


jenen „Kommliß⸗ 


deckte ſie mit derſelben 


pparat die 
demſelben zu bemerken, 


Die Geräumigkeit des Schiffes wird auch 
von der Beſatzung ſehr angenehm empfunden 
werden. Große eee e Laut⸗ 

Sportgeräte, pi 
orgfältig ausgewählte Bücherei 
den fliegenden 
Beſatzungen das Leben an Bord ſo ange⸗ 
nehm wie möglich machen, um ihnen den 
ſchweren Dienſt fernab der Heimat zu er⸗ 


der in dieſe 
Maske eingeſetzt wird. Auch die von Sten⸗ 
houſe vorgeſchlagenen Art des Filters deckt 


Iter, 


heute nahezu völ- 
lig vergeſſenen wiſſenſchaftlichen Bericht die 
dein 9 Orr 0 en e Onit re 
esinfizierenden Eigenſchaften der Holzkohle, 
nebſt Beſchreibung eines Kohle⸗Reſpirators 
zur Reinigung der Luft durch Filtration.“ 
dann tauchten Gasmasken auf, ſchwere, ge, | Er führt in dieſer Arbeit unter anderem fol- 
ſpenſtiſch wirkende Geräte, die weiten Kreiſen 

als das Symbol aller Schrecken der Neuzeit 
erſchienen und die in Frontkreiſen wegen 
keit bald den Beinamen „Kom⸗ 
erhielten. 


Niemand erinnerte ſi 
ein engliſcher Forſcher etwa 75 Jahre 1 á? 
bereits eine ganz ähnliche Maske entworfen 
hatte. Und wenn die modernen Gasmasken 
faſt aller Länder auch kaum mehr etwas ge⸗ 
haben mit 
Stiefeln“ des Weltkrieges — auch ſie ſind 
aufgebaut auf dem gleichen Prinzip, das der 


„Die kräftige Wirkung der friſch geglühten 
rob gepulverten, 
Gaje und Dämpfe zu abſorbieren (aufzu⸗ 
ſaugen), iſt ſeit längerer Zeit bekannt. Doch 
übt die Holzkohle noch eine andere, bis jetzt 
nach meiner Anſicht noch nicht genügend be⸗ 
achtete Wirkung auf die ſo komplizierten 


Auf die wichtige Wirkung, welche der Holz⸗ 
kohle als einem desinfizierenden Agens (Des⸗ 
infektionsmittel) zukommt, wurde meine Auf⸗ 
merkſamkeit durch meinen Freund, 
Turnbull, den bekannten Fabrikanten chemi⸗ 
ſcher Produkte zu Glasgow, hi 
Turnbull brachte vor etwa 9 
Kadaver von zwei toten Hunden in einen 
hölzernen Kaſten auf eine nur wenige Zoll 
tiefe Schicht von Holzkohlenpulver und über⸗ 
Naß ieh hand 1 pre a 

alten ganz offen ſtand, waren niemals 
an Fäulnis erinnernde Ausdünſtu 
und b 
nate ſpäter vorgenommenen Unter⸗ 
ſuchung fand fih, daß von den Tieren faft | R 
nichts, mit Ausnahme der Knoche 


en Herr 
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An unſere Poſtbezieher! 

Bis 28. d. Mts. nehmen alle Brief⸗ 
träger und Poſtämter Beſtellungen auf 
das „Poſener Tageblatt“ für den Monat 
Juli bzw. das 3. Vierteljahr entgegen. 
Nur bei Beſtellung bis zum 28. d. Mts. 
kann pünktliche Lieferung der Zeitung 
am nächſten Monatserſten gewährleiſtet 
werden. Bei gꝛwünſchter Poſtüberweiſung 
durch uns bitten wir, die Zahlung für 
Juli oder das 3. Vierteljahr bis zum 
28. Juni direkt an den Verlag mittels 
Verrechnungs⸗Zahlkarte (keine Ueber 
weiſungsſpeſen) zu leiſten. 

Verlag: „Poſener Tageblatt“, 
Poznan 3. 
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Eigenſchaften der Kohle kennen zu lernen, 
ie ee Willens nach noch nicht vorge⸗ 
ſchlagen wurde. meine den Gebrauch 
einer neuen Art von Reſpirator (Atmungs⸗ 
gerät), der mit gepulverter Kohle gefüllt ift, 
um alle Miasmen und anſteckenden Teilchen 
zu abſorbieren und zu zerſtören, welche bei 
gelbem Fieber, Cholera und anderen ähn⸗ 
lichen Krankheiten in der Luft enthalten ſein 
können. 

Ich habe einen ſolchen Reſpirator anferti- 
gen laſſen. Er legt ſich genau an die unteren 
Teile des Geſichts an, von dem Kinn bis über 
den Mund, ſo daß er noch die Naſenlöcher 
mit einſchließt. Das Geſtell dieſes Reſpirators 
beſteht aus dünnem Kupferblech, aber die 
Ränder ſind aus Blei gefertigt und mit Samt 
überzogen, ſo daß ſie ſich an das Geſicht an, 
legen. Das Kohlepulver wird durch i 
feine Drahtgewebe an feiner Stelle gehalten 
Der Reſpirator hat eine kleine Oeffnung, in 
die ein mit einem Drahtgewebe verjehenen 
Deckel ſich einſchrauben läßt und durch wel: 
chen das Kohlepulver eingefüllt oder “u. 
leert werden kann. — Der Reſpivator wird 
durch ein elaſtiſches Band, we hes um den 
Hinterkopf herumgeht, feſtgehalten. 


Auch Stenhoufe N mit giftigen 


Dieſe Marke, die Stenhouſe unter dem 
ere „Reſpirator“ beſchreibt, enthält aljo 
bereits all jene Teile, die heute in der „Bolts: 
maske“ völlig neue Geſtalt gewonnen haben. 
Rein konſtruktiv ähnelt fie, vielleicht am 
ſtärkſten jenen „Halbmasken“, die heute in 
f en Induſtrien unerläßlich geworden 

nd. 


t 

Das Kühnſte am Wirken Stenhouſe's aber 
ſcheint uns faſt, daß dieſer engliſche 1 
bereits vor nunmehr faſt 90 Jahren ſeine 
Schutzmaske auch auf ihre Wirk n 
giftige Gaje prüfte. „Wiederholte Be 
— ſo ſchreibt er ſelbſt — „Itellte ich mit ſchäd⸗ 
lichen Gaſen wie iat, N N 
wefelammonium u. a. an. fand, 


Sie muß 


elräume 


John 


onaten die 


ſtoff, 
daß 


en aus | war und unter gewöhnlichen Umſtänden 
einer | jhon nach kurzer Zeit nicht länger einge 
atmet werden konnte, e- 


Kohl 
irator hindurch len alle Unannehm⸗ 


n, übrig⸗ lichkeiten einatmen ließ.“ — Damit 


und ſchwerere Flugzeuge entwickelt wu in den vergangenen Jahren die „Gas- | geblieben war. Mr. Turnbull überfandte mir | Gasmaste im wahrſten Sinne des 
war auch die geſamte Schleuderanlage ent- Maske“ als Schuͤtzgerät gegen Induftriegaje | eine Portion der Tierkohle, welche in der] erfunden. 
ſprechend zu geſtalten. Die Heinkel⸗Großflug⸗ | und Staubgefahren, gegen Krankheitskeime | nächſten Berührung mit den Kadavern des 


zeugſchleuder iſt aag Abſchießen von Flug⸗ 
genen bis 17 Tonnen eingerichtet. In 

ren techniſchen Einzelheiten entſpricht fie 
vollkommen den bisher gelieferten Anlagen, 
wie ſie auf den drei anderen Schiffen einge⸗ 
baut wurden. 


Büchertiſch 


Ein neues Buch von Gerd Heinrich 


einrich: Von den Fronten des Krieges und der Wiſſen⸗ 
Haft. Ein Erlebnisbuch. Berlin 1937, Verlag Dietrich 
Reimer, 176 S., Preis: in Ganzleinen gebunden 7 zl, ges 
heftet 5,25 21. 


Unſer rege Landsmann Gerd Heinrich gehört 
zu den im Grunde beneidenswerten Menſchen, die ſich die innere 
und 4 fen Freiheit — pe haben, neben ihrem eigentlichen 
Beruf Neigungen nachzugehen, die ſich zuerſt als Liebhaberei 
in ihnen regen, dann aber immer mehr von ihnen Beſitz er⸗ 
greifen. Glücklich aber ſind ſolche Naturen wohl k nennen, 


Gerd 


wenn fie wie Heinrich auch die Fähigkeit erwieſen 
Neigungen über den in ſeiner Wirkung begrenzten 
Liebhaber! zu wirklichen non zu erheben. Der pomme⸗ 
relliſche Landsmann Heinrich jteht heute in der Reihe der ange- 
ſehenen und anerkannten rOnithologen und gile rer 
Forſchungsreiſenden unſerer Zeit, und auf dem weiten Gebiete 
der Schlupfweſpenforſchung, dem ſeine beſondere Liebe gilt, iſt 
er eine der erſten wiſſenſchaftlichen Autoritäten der Welt. 
Darin aber liegt wohl die Stärke des 1 be⸗ 
geiſterten urſprünglichen Amateurs, der fih als Autodidakt jei- 
nen heutigen wiſſenſchaftlichen Rang erworben hat, daß Hein- 
rich nicht nur in der trockenen und für uns Laien einigermaßen 
unverſtändlichen Sprache des Gelehrten zu ſprechen weiß, ſon⸗ 
dern daß er auch ein Schreiber und Sp r von Rang iſt, der 
mit einer faſt künſtleriſchen Kraft das geſchriebene und geſpro⸗ 
chene Wort beherrſcht. Wir kennen ihn aus zwei Vorträgen, 
die er in Poſen im Frühjahr 1933 vor dem Deutſchen Natur⸗ 
wiſſenſchaftlichen Verein und im Mai 1936 auf der Jahres⸗ 
tagung des Verbandes ach feine n gehalten hat. 
Mancher Leſer wird auch ſeine früheren Reiſebeſchreibungen 
„Der Vogel Schnarch“ und „Auf Pantherſuche durch Perſien“ 
geleſen haben, feſſelnde Schilderungen der zweijährigen, über 
alles Erwarten erfolgreichen Expedition nach der indiſchen Inſel 
Celebes, die er gemeinſam mit Frau und Schwägerin von 
1930 bis 1932 mit bewundernswerter Zähigkeit durchgeführt hat, 
und einer im Jahre 1927 unternommenen Expedition na 
Nordperſien. Auch die Leſer des „Poſener Tageblatts“, des 
im Kosmosverlag erſcheinenden „Deutſchen Heimatboten“ und 


aben, ihre 


aller Art, die die Volksgeſundheit bedrohen, 
bewährt. e m 


Das Intereſſanteſte an der Arbeit von Sten- 
oufe ift, daß auch er f 
iteilung ausgeht, die heute noch die Gas⸗ 
maskentechnit der ganzen Welt beherrſcht: 


ahmen der 


Hundes geweſen war ... 


hon von jener 


fort — ei 


des grünen „Landwirtſchaftlichen Kalenders“ kennen Proben 
aus Heinrichs Feder. 


Und eben jetzt, wo Heinrich und ſeine beiden getreuen Be⸗ 
gleiterinnen und wiſſenſchaftlichen Mitarbeiterinnen im Be⸗ 
griffe ſtehen, eine neue große und gefahrvolle Expedition nach 
dem wilden, unerforſchten Burma (Britiſch⸗Oſtindien) angu- 
treten, hat fein Verleger ein neues, eigenartiges Erlebnisbuch 
aus ſeiner Feder herausgebracht, deſſen beſonderer Reiz darin 
liegt, daß es eindrucksvolle Erlebniſſe des Frontſoldaten des 
Melttrieges, den er von Anfang bis zu Ende zuerſt als Thorner 
Ulan und dann als Flugzeugführer auf den verſchiedenen 
Kriegsſchauplätzen mitgemacht hat, 0 mit den abenteuer⸗ 
lichen Erlebnillen des Frontſoldaten der Wiſſenſchaft. Das Buch 
iſt ſchlicht und ohne Ruhmredigkeit, aber trotzdem oder gerade 
deshalb ſo feſſelnd, daß es den Leſer in einer einzigen Span⸗ 
nung hält. Haltung und perſönlicher Mut 1 . aus dem 
packenden Kapitel aus der Frontfliegerzeit „Um die Ehre des 
Offiziers“, feiner Humor, der überhaupt ein hervorſtechendes 
Kennzeichen der Heinrichſchen Dar cha ift, aus dem Kriegs- 
idyll „Der Seehund“. aus der wiſſenſchaftlichen „Lehrlingszeit“ 
im Kapitel „Eier“, aus dem Begebnis der letzten Reiſe, die 
1935 er Bulgarien führte, „LA 121 191“, die Tierliebe des 
Jägers, der zugleich Heger it, aus dem köſtlichen Abſchnitt 
„Eine Tiermutter“, den wir ſchon im Dezember 1935 im „Poſe⸗ 
ner Tageblatt“ unter dem Titel „Die Geſchichte eines Maus⸗ 
wieſels“ veröffentlichen konnten, und ſchließlich ſagt uns das 
Schlußkapitel „Vom Dämon Schlupfweſpe“ mit eindringlicher 
Geſtaltungskraft, warum in dem Verfaſſer eine Liebhaberei zu 
einer begeiſterten Leidenſchaft geworden iſt. Wir glauben, daß 
das ſchlichte Buch, das in der „Kosmos“⸗Buchdiele bereits vor: 
rätig iſt, mancherlei Freunde finden wird. J. * 


Benjowfki 


Eugen Kriszat: Benjowſky. Roman nach 
dem Tagebuch eines Abenteurers. Mit Einleitung 
und dem Anhan tele in der europäiſchen 
Literatur“ von Tr. Walther Vontin. Bern⸗ 
hard Sporn⸗Verlag, Zeulenroda. 


Graf Moritz Auguſt von Benjowſkys Memoiren, die 1790 
veröffentlicht wurden, erregten bis weit ins 19. Jahrhundert 
hinein Aufſehen in aanz Eurona. Benjowſkys packender Lebens⸗ 


„Wie ich die erſte Maske konſtruierfe.“ 


„Der Zweck der vorliegenden Mitteilungen 
iſt indes 3 — fo fährt Stenhoufe 


nwendung der abjorbierenden ! 


lauf, der inzwiſchen in Vergeſſenheit ten war, hat Eugen 
. EA in ah 1 zählt. 


Das gute Recht 


überall in Hotels und 
Voſener Tages 


in enden iſt ſein An 
die ge üre en Heima 1 "entanet 


gen Farben neu e 

Benjowſky verdient fih die Sporen im e 
Krieg, ſpielt eine führende olle bei den Kämpfen der Polni- 
ſchen Konföderation, gerät in ruſſiſche Gefangen Haft und wird 
nach einem kühnen Fluchtverſuch nach Kamtſchatka verbannt. 
dir ſtiftet er jene Verſchwörung, die feinen Namen in der 

elt bekannt macht, entkommt mit ſeinen Gefährten, gelangt 
auf abenteuerlicher Fahrt um die halbe Welt nach Paris, wa 
er in den Salons gefeiert wird. 

Ludwig XV. wird — ei aufmerkſam, gewinnt Er — 
ſich und ſchickt ihn als Koloniſator nach Madagaskar. In 
Geſchichte der europäiſchen Koloniſation ſteht Benfowſkys Tat 
einzig da: in jahrelanger Arbeit ſetzt er ſich durch, um ſchließlich 
zum König von Madagaskar ausgerufen zu werden. 

2 einmal geht der Tapfere auf Reifen: er wirbt in 
der Welt um Verſtändnis für jein Werk — und ſtirbt einen 


tragiſchen Tod. 

Dr. Walter Vontin 11 dem Buch einen e 
Rahmen gegeben, der einen aufſchlußreichen Ueberblick ü 
bie Benjowfty⸗Bichtungen in der entopüiſchen Literatur ge⸗ 
w 


rt. 

Bekanntlich hat auch der polniſche Romantiker Stowacki 
Denion eine Dichkung gewidmet: die bisher noch nicht ins 
Deutſche überſetzte lyriſch⸗ epiſche Versdichtung „Benjopfty“ 
(Gedicht. Die erſten fünf Geſänge). Stowackis „Benjowſti“ ift 
eine Dichtung rein romantiſ rägung von der Art der Kurze 
Byrons und Shelleys, voll poetiſchen Saubere myſtiſch, ph lo⸗ 
Je dale phantaſtiſch und muſikaliſch. Die eigentli andlung 
ſt darin ganz Nebenſache, nur in fti aften Zügen wird das 
Leben des Benjowſky der 19 en Jahre angedeutet und frei 
benutzt. Er iſt nicht ungariſcher Graf, ſondern polniſcher Klein⸗ 
adliger. Im Grunde f für Glomacti „Benjomiti“ nur der 


Name für ſeinen Helden, für den Träger ſeiner Ideen und 
. räume. Er läßt ihm nicht einat. a Vornamen — 
e gefallen ihm nicht —, er nennt ihn Mauryey Kazimierz 


bigniew. 

3 Je mehr man io von Kriszats Tebendi Schildern 
packen läßt, um fo ſtärker und nachhaltiger ieder Eindruck: 
dieſer Benjowſky fe nicht nur ein kühner Abenteurer, er ift ein 
Mann, der in die probe Geſchichte hineinragt, eine ſtarke, 
charaktervolle Perſönlichkeit. 


Nr. 138 


Stadt Poſen 


Sonnabend, den 19 Juni 

Sonntag: Sonnenaufgang 3.29, Sonnen⸗ 

untergang 20.18; Mondaufgang 16.12, Mond- 
untergang 0.36. — Montag: Sonnenaufgang 
3.29, Sonnenuntergang 20.18; Mondaufg. 17.16, 
Monduntergang 1.02. 
Waſſerſtand der Marthe am 19. 
Meter. 

Wettervorausſage für Sonntag, den 20. Juni: 
Wechſelnd bewölkt, leichter Temperaturanſtieg, 
ſtrichweiſe Regenſchauer. 


Wichtige Fernſprechſtellen 


Jernamt 00, Auskunft 09, Aufſicht 49 28. 
Zeitanſager 07, Rettungsbereitſchaften 66 66 
und 55 55, Diakoniſſenhaus 6489. 


Städt. Sinfonie-Ormefter 
Tie Sommerkonzerte finden nach folgendem 
Plan ſtatt: Wilſonpark: jeden Dienstag, Don⸗ 
nerstag und Sonntag ſowie jeden zweiten Frei⸗ 
tag. Zoologiſcher Garten: jeden Mittwoch und 
Sonnabend. Konzertbeginn 8 Uhr. 


Juni — 0,14 


Kinos: 
Apollo: „Das unheimliche Haus“ 
Gwiazda: „Schlußakkord“ (Deutſch) 
Metropolis: „Broadway Bil” (Engl.) 
Slonce: „Du bleibſt immer mein“ (Engl.) 
Wilſona: „Die maskierte Sennorita“ 


Gemeinſames Garlenfeſt 


Der Evangeliſche Verein junger 
Männer bittet uns, auf dieſem Wege be⸗ 
kanntzugeben, daß er das für dieſen Monat der 
Tradition gemäß in Ausſicht genommene Gar- 
tenkonzert mit dem Gommer- und Kinderfeſt 
des Handwerkervereins vereinigt hat. 
Das abwechſlungsreiche Programm weiſt eine 
bunte Folge von gutem volkstümlichen Liedgut 
auf, das immer wieder gern gehört wird. Die 
Veranſtaltung beginnt im Garten des Deut⸗ 
ſchen Hauſes am Sonntag um 3.30 Uhr nach⸗ 
mittags. Die Eintrittspreiſe betragen für 
Mitglieder beider Vereine und ihre Angehöri⸗ 
gen 49 Groſchen und für andere 99 Groſchen 
und laſſen an ſämtlichen Veranſtaltungen teil⸗ 
nehmen. Die Veranſtalter haben die Hoff⸗ 
nung, der geſamten deutſchen Bepölkerung un⸗ 
ſerer Stadt mit dieſem Feſt einen recht ſchönen 
Sonntagnachmittag unter den ſchattigen 
Bäumen des Gartens zu bereiten. Von einem 
beſonderen eigenen Gartenkonzert hat in dieſem 
Frühjahr der Evangeliſche Verein junger Män⸗ 
ner auch noch darum Abſrand genommen, weil 
er bei dem am 29. Juni an gleicher Stätte 
Itattfindenden Miſſionsfeſt mitwirken wird. 
Auch hier wird Gelegenheit ſein, den Chor zu 
hören, wobei dann das geiſtliche Liedgut mehr 
in den Vordergrund treten wird. Für den 
1 3 5 Mitglieder dar⸗ 

ufmerkſam gemacht, daß für die verbilli 
i ten Einlaßkarten die Vorlegung der Mitglieds. 
karten nötig iſt. Hinzuzufügen iſt ſchließlich 
noch, daß Kinder bis zu 14 Jahren jelbjtver- 
ſtänplich freien Eintritt haben. 


i Was der Doppelmörder geraubt hat 


Ueber die Höhe des von dem Mörder Figl. 

in der Mickiewicza geraubten Geldes a 
verſchiedenſten Nachrichten verbreitet. Wie 
wir von zuſtändiger Stelle erfahren, hat F. 
mit den bei der PRO. in Warſchau eingezahlten 
17 000 31. insgeſamt 32 000 Zi. in Geld und 
Wertpapieren geraubt. Alle Meldungen, die 


über die s ' über⸗ 
tegen ſe Höhe hinausgehen, ſind über 


f — — 

Todesfall. Im Alter von 49 Jahren ſtarb an 
einer Krebskrankheit der bekannte Poſener Arzt 
Dr. Walenty Machowſki. Der Vorſtorbene 
war einer der führenden Männer des Sanie⸗ 
rungslagers. Als ſolcher iſt er beſonders im letz⸗ 
ten Stadtparlament hervorgetreten. 


Das Poſener Telegraphenbataillon begeht 
heute Regimentsfeſtlichkeiten, die u. a. eine 


relle und einen Vorbeimarſch vorſehen. 


ſtern abend fand ein Zapfenſtreich und ein 
Appell für die Gefallenen — 8 a 


CCC 
Der Wert der Fleiſchbrühe 
Fleiſchbrühe bereitet den Magen zweckmäßig 
auf die Aufgaben vor und ſetzt ihn in den 
Stand, ſie beſſer zu erfüllen. Deshalb ſtellt 
auch der Arzt die Fleiſchbrühe an den Anfang 
der Mahlzeit. Eine gute Bouillon regt Nerven 
und Herztätigkeit an und vermittelt dem Kör⸗ 

per das Gefühl des Wohlbehagens. 
Fleiſchbrühe kennt man ſeit altersher. Fleiſch⸗ 
brühwürfel wurden aber zuerſt von der Maggi: 
Fabrit hergeſtellt und haben ſich ſeit dieſer Zeit 
wegen ihrer hervorragenden Eigenſchaften bei 
Millionen von Hausfrauen einen guten Namen 
gemacht. R. 878. 


Aus Stadt Am 


Berkehrskarlen werden ungültig 


Die Polniſche Telegraphen⸗Agentur erinnert 
in einer beſonderen Meldung daran, daß am 
15. Juli die Verkehrskarten ihre Gültigkeit 
verlieren. Von dieſem Zeitpunkt an können die 
Bürger derjenigen Orte, die in dem zehn Kilo⸗ 
meter breiten Grenzſtreifen liegen, mit Hilſe 
von beſonderen Grenzausweiſen die Grenze 
überſchreiten. 

Alle übrigen Perſonen können die Grenze 
nach dem 15. Juli nur mit einem Pa 
überſchreiten. Die Polniſche Telegraphen⸗ 
Agentur fordert alle Bürger, die einen Grenz⸗ 
ausweis beantragen wollen, auf, dies ſofort bei 
den zuſtändigen Staroſteien oder Polizeidirek⸗ 
tionen zu tun, um Verzögerungen in der Aus⸗ 
ſtellung der Ausweiſe zu vermeiden. 


die Mitnahme von Geld von Polen 
nach Danzig 


Die polniſche Deviſenkommiſſion gibt in einem 
Rundſchreiben eine neue Faſſung der bisher 
geltenden Beſtimmungen zu dem polniſchen 
Deviſenverlehr nach Danzig bekannt. Danach 
bleibt die generelle Erlaubnis beſtehen, daß 
polniſche oder Danziger Zahlungsmittel in Höhe 
von 500 Zloty im Monat über die Grenze nach 
Danzig mitgenommen werden können. Wenn 
ſich jemand mit einem gültigen Aus⸗ 
landspaß legitimiert, der ihn berechtigt, 
über Danzig ins weitere Ausland zu fahren, 
dann darf er von dieſen 500 Zloty für 200 
Zloty ausländiſche Zahlungsmit⸗ 
tel mitführen, die weder auf polniſche noch auf 
Danziger Valuta lauten. Der Reſt darf jedoch 
nur in Zloty oder Gulden mitgeführt werden, 
und zwar nur nach Danzig, nicht aber von 
Danzig weiter über die Grenze. 

i — — 


Altarbau. Geſtern nachmittag iſt auf der 
Oſtſeite des Plac Wolności vor dem Großpolni⸗ 
ſchen Muſeum mit der Anfuhr von Baumate⸗ 
rial begonnen worden, das dazu dienen ſoll, 
einen großen Altar aus Anlaß des Chriſt⸗ 
Königs⸗Kongreſſes zu bauen. Für die Bauzeit 
ſowie die Kongreßtage iſt die Autoparkſtelle am 
Muſeum nach der Nordſeite der Marcinkowfki⸗ 
Allee verlegt worden. 

Die Poſener Meeres⸗Propagandatage be⸗ 
ginnen am heutigen Sonnabend um 7 Uhr 
abends mit einem Zapfenſtreich. Der morgige 
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Sonnfag, den 20. Juni 1937 


und Land 


DIE BEKANNTESTE 
IN GANZ POLEN! 


Sahrzehntelange Erfah- 
rung, nur edelste Roh- 
stoffe, größtmögliche 
Sorgfalt in der Herstel- 
lung und damit stets 
gleichbleibende, ver- 
läßliche Güte haben 
Schicht Hirschseife in 
ollen Teilen Polens so 
bekannt und beliebf 
gemacht. 


IRSCH SEIFE 


EINHEIMISCHES ERZEUGNIS 


Tag bringt von 11.15 bis 15.30 Uhr einen Feſt⸗ 
akt auf dem Plac Wolnosci und um 16 Uhr ein 
Volksfeſt auf dem Markusplatz des Meſſe⸗ 
geländes. ; 


Brut Experiment. Der junge deutſche 
Tauben⸗ und Kleintierzüchter Fritz Fiſcher er⸗ 
zählt uns, daß es ihm gelungen iſt, das bereits 
früher unternommene Experiment, Hühnereier 
von Tauben ausbrüten zu laſſen, mit Erfolg zu 
wiederholen. Das Experiment, das jedem Tier⸗ 
liebhaber Spaß machen dürfte, hat dem Züchter 
ſelbſt große Freude gemacht. 


BADINOWROCLAW 


Kräftige Sole 


Moor- u. 154,00 z? 
Kohlensäurebäder un 
Soletrinkquellie 
Radium-Emanat. 

Hydrotherapie. 


P 


auptsaison. 

uschalkuren A 
229,00zł? 20% t 
3-wöchentl. Fa 


A- wöchentl. 


Kostenlose Prospekte auf Wunsch. 
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Verſammlung der Güterbeamten 


Am vergangenen Sonntag fand im Deutſchen 
Hauſe unter dem Vorſitz des Herrn Wilhelm 
Roſengarten⸗Kleſzezewo eine Mitglieder: 
verſammlung des Verbandes der Güterbeamten 
für Polen ſtatt. 


Bevor zur Tagesordnung geſchritten wurde. 
gedachte der Vorſitzende der im vergangenen 
Jahre verſtorbenen Mitglieder. Darauf gab 
Herr Friederici einen Bericht über die im 
Jahre 1936 abgehaltenen Verſammlungen, 
Kurſe uſw. und erſtattete auch den Kaſſenbericht. 
Als die Entlaſtung erteilt war, wurden die vor⸗ 
geſehenen Wahlen durchgeführt. Herr Rofen: 
garten dankte für das Vertrauen, das dem 
Vorſtand bisher entgegengebracht worden fei, 
und betonte, daß der Vorſtand auch weiterhin 
beſtrebt ſein werde, zum Nutzen des Verbandes 
zu wirken. Alsdann wurde mitgeteilt, daß der 
Verband demnächſt einen Ausflug zu den Ver⸗ 
ſuchsgärten der Univerſität und Landwirtſchafts⸗ 
kammer in Golentſchin bei Poſen plant. Es 
ſollen dort die verſchiedenen Kartoffelſorten be⸗ 
ſichtigt werden. Man wird zum Beiſpiel ſehen 
können, was Kartoffeln auf leichten Böden her⸗ 
zugeben imſtande ſind. Herr Retz trat dafür 
ein, den geplanten Ausflug bald zu machen. 

Hierauf kam Herr Roſengarten auf den Be⸗ 
amtennachwuchs zu ſprechen, und wies darauf 
hin, daß jeder junge Beamte danach trachten 
müſſe, ſein Wiſſen zu erweitern. Herr Kauff⸗ 
mann⸗Rokietnice behandelte des näheren die 
Aſſiſtentenkurſe und die Winterſchulen. 


Herr Wieſenbaumeiſter Plate⸗Poſen hielt 
einen intereſſanten Vortrag über das Thema: 
„Ueber Futterpflanzenbau und Stoppelſaaten“. 
Im Anſchluß an den mit großem Beifall aufge⸗ 
nommenen Vortrag, der in Nr. 25 des „Zentral⸗ 
wochenblattes“ zum Abdruck gekommen it, fand 
durch Herrn Plate noch eine Lichthildervorfüh⸗ 
rung über die verſchiedenen Futter- und Grün⸗ 
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düngungspflanzen mit ausführlicher Erklärung 
ſtatt. Es folgte eine lebhafte Ausſprache, worauf 
die Verſammlung geſchloſſen wurde. Eine ge⸗ 
meinſame Mittagstafel hielt die Mitglieder noch 
lange beiſammen. 


Aus dem Jahresbericht des Herrn Friederici 
ſei beſonders erwähnt, daß die Mitgliederzahl 
des Verbandes, der durch den Zuſammenſchluß 
mit der Welage eine ſichtliche Stärkung erfuhr, 
im Berichtsjahr ganz erheblich zugenommen hat. 


Hus Poien 
und Pommerellen 


Kiszkowo (Welnau) 


wm, Die Heuernte iſt hier in vollem Gange, 
entſpricht aber nicht den Erwartungen, die man 
in fie geſetzt hat. Das Gras hat dur) Froſt und 
den letzten ſchweren Hagel ſehr gelitten. Das 
Antergras fehlt meiſt ganz. Auf den leichteren 
Böden fängt der Roggen an, gelb zu werden. 


Szubin (Schubin) 


S Ermordung eines Oberinſpektors. Ein 
Banditenüberfall wurde im Dorfe Gromaden 
von bis jetzt unbekannten Räubern auf den 
deutſchſtämmigen Oberinſpektor Paul Kant ver⸗ 
übt. Zwiſchen dem Oberinſpektor, der bei dem 
Ueberfall ums Leben kam, und den Banditen 
muß es zu einem ſchweren Kampf gekommen 
fein, in deſſen Verlauf Kant zwei Bruſtſchüſſe 
und einen Bauchſchuß erhielt. Beim Eintreffen 
der Polizei hatte der Schwerverletzte, der ſpäter 
im Schubiner Krankenhaus ſtarb, noch die Mütze 
des einen Banditen in der Hand. Die Täter 
ſollen bei dem Ermordeten größere Geldbeträge 
vermutet haben, die ſie rauben wollten. 


Keynia (Erin) 

§ Eine muſikaliſche Feierſtunde wurde vom 
Bromberger Bachverein unter Leitung des Chor- 
und Orgelmeiſters Georg Jaedeke in der evan⸗ 
geliſchen Kirche veranſtaltet. Zum Vortrag 
kamen Orgelvorträge aus Werken von Bach und 
Max Reger ſowie Choräle und Motetten alter 
und neuer Meiſter der Kirchenmuſik. Es wird 
ſicher der Wunſch der evangeliſchen Bevölkerung 
ſein, bald wieder die Vortragenden bei ſich zu 
ſehen. 


Nowy Tomyśl (Neutomiſchel) 

an. Ausſtellung von Seimarbeiten. Der 
deutſche Frauenverein Neutomiſchel veranitah 
tet vom 24. bis 27. Juni im Evangeliſchen 
Vereinshauſe eine Ausſtellung von Heimarbei⸗ 
ten. Neben einigen praktiſchen neuzeitlichen 
Möbeln werden , Wirt, Ledere, 
Schmiede, Ton- und Holzarbeiten ausgeftellt, 
ferner Bilder, Malereien und Photographien 
aus unſerer landſchaftlich ſchönen Umgebung. 
Die Eintrittspreiſe ſind ſehr niedrig gehalten 


Bydgoszez (Bromberg) 

Probefahrten eines neu fonjtrnierten Motor- 
bootes. Auf der Brahe macht zur Zeir ein 
neues Motorboot eigenartiger Konſtruktion 
Probefahrten. Zur Fortbewegung des Fahr- 
zeuges dient nicht eine gewöhnliche Schiffs⸗ 
ſchraube, ſondern die Erfindung eines Englän⸗ 
ders Hotchkiß, die in einer Aushöhlung Des 
Kielbodens untergebracht iſt. Da der Tiefgang 
dieſes Waſſerfahrzeuges nur ca. 30 Zentimeter 
beträgt, iſt es beſonders als Verkehrsmittel und 
als Schlepper auf flachen, un regulierten Ge: 
wäſſern geeignet. Die Schiffswerft des „Lloyd 
Bydgoſki“ (Bromberger Schleppſchiffahrt⸗AG.) 
in Brom hat als erſte Werft des Kon⸗ 
tinents die Lizenz zum Ban dieſer neuzeit⸗ 
lichen Waſſerfahrzeuge erworben. Das Boot, 
das jetzt die Probefahrt macht, ift 16 Meter 
lang, 3.75 Meter breit, der Schiffskörper if 
naht- und nietlos geſchweißt. Zum Antrieb 
der Hotchkiß⸗Apparatur, mit der eine Geſchwin⸗ 
digkeit von 13 Stundenkilometer erzielt wurde, 
dient ein aus Deutſchland bezogener GOPS- 
Dieſelmotor. Die hieſige Werft ſoll bereits 
eine größere Anzahl ſolcher Fahrzeuge, die für 
die polniſchen Waſſerſtraßenverhältniſſe außer⸗ 
ordentlich große Vorteile aufweiſen, im Auf- 
trag bekommen haben. 


wieder ein Städihen in Flammen 
In Kleek bei Nieſwiez brach ein Brand aus, 
der infolge des herrſchenden ſtarken Windes 
einen jo großen Umfang annahm, daß die Mr- 
beit der örtlichen und umliegenden Feuerweh⸗ 
ren erfolglos blieb. Es ſollen etwa hundert 
Häuſer niedergebrannt fein. Da auch das Poſt⸗ 
amt den Flammen zum Opfer fiel, wurde die 
telephoniſche Verbindung mit Kleck unterbro⸗ 
chen, ſo daß genaue Meldungen über den Um- 
jang des Brandes bis geſtern früh fehlten. 
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Wolsztyn (Wollſtein) 

* Ein ſchwerer Zuſammenſtoß zwiſchen einem 
Auto und einem Motorrad ereignete ſich am 
Donnerstag an der Ecke der Poſener Straße am 
Plac Wolnosci. Das Auto kam in ſcharfem 
Tempo und bog, ohne Signal zu geben, in die 
Poſener Straße ein, während der Motorrad⸗ 
fahrer, Herr Manthey aus Wollſtein, in ent⸗ 
gegengeſetzter Richtung fahrend, gleichfalls um 
die Ecke bog. Den Fahrern war es nicht mehr 
möglich, die Maſchinen anzuhalten, Zum Glück 
wurde nur großer Sachſchaden angerichtet; der 
Motorradfahrer erlitt leichtere Verletzungen. 

* Gewitter. Trotz des kühlen Wetters zog 
am Freitag gegen Mittag ein ſchweres Gewitter 
über unſer Gebiet. Es war von ſtarkem Regen 
und Hagelſchlag begleitet. Der Roggen und 
andere Feldfrüchte haben wieder ſtark unter 
vom Hagel gelitten. Auch wurden die Obſt⸗ 
bäume ſehr in Mitleidenſchaft gezogen. 

* Der Freitag⸗Wochenmarkt hatte bei einem 
großen Angebot folgende Preiſe aufzuweiſen: 
Butter 1,10—130, Eier 70—90, Weißkäſe 20—30, 
Hühner 1,40—2,20, Enten 2—3, alte Gänſe 3 30 
bis 4,50, junge Gänſe 1,50—2,50, Salat drei 
Köpfchen 10, Rhabarber 5, Blumenkohl 10—30, 
Möhren 10, Gurken 30—70, Kirſchen 30—50, 
Erdbeeren 25—40, Johannisbeeren 10—20, Blau- 
beeren 20, Kartoffeln 2,20—2,50. Auswahl 
berrſchte in Schnitt- und Topfblumen. Auch in 
Fiſchen war das Angebot beſonders ſtark. 


Mogilno (Mogilno) 

ü, Im Scherz den Bruder erſchoſſen. Am Ton- 
nerstag abend kam der 18jährige Feldhüter 
Czeſlaw Mieczykowſki in Swierfowice vom Felde 
auf den Gutshof, wo mehrere Arbeiter ſtanden, 
unter denen ſich auch der 16jährige Bruder Sta⸗ 
niſlaw befand. Scherzend forderte der Feldhüter 
die Arbeiter auf, ſchlafen zu gehen, wobei er 
das geladene Jagdgewehr von der Schulter 
nahm. In dieſem Augenblick fiel ein Schuß. 
Eine volle Schrotladung drang dem Staniſtaw 
M. in die rechte Körperſeite und in die Lunge, 
ſo daß er nach einigen Minuten ſeinen Geiſt 
aufgab. Der fahrläſſige Brudermörder wurde 
in Haft genommen. 


Miedzychöd (Birnbaum) 

hs. Eine Abſchlußprüfung in der Fortbildungs⸗ 
ſchule fand am Mittwoch in der Volksſchule 
unter Leitung des Rektors Kaczmarek ſtatt. 
Alle elf Prüflinge beſtanden. Ein gemeinſames 
Abendeſſen im Gaſthof Savoy für Lehrer und 
Schüler beſchloß den Tag. 

hs. Verband deutſeher Katholiken. Die VdK.⸗ 
Ortsgruppe Birnbaum hielt am Sonntag ihre 
Monatsverſammlung vor den üblichen Sommer⸗ 
ferien ab. Der als Gaſt erſchienene Redner, 
Herr Glock-Weiherowo, hielt einen längeren 
Vortrag, der mit Intereſſe angehört wurde. Ter 
Vorſitzende lud zum Beſuch der Zuſammenkunft 
von katholiſchen Deutſchen in Steinberg (Chmie- 
linko) bei Neuſtadt am Sonntag, 20. Juni, ein, 
wo ſich die Mitglieder der VdͤK.⸗Ortsgruppen 
aus Birnbaum, Bentſchen, Neutomiſchel, Schille 
und Steinberg treffen. 


Grudziadz (Graudenz) 

Ein erſchütternder Unglücksfall, der mit dem 
Tode eines Menſchen endete, ereignete ſich am 
Dienstag abend auf der Weichſel. Gegen 7 Uhr 
fuhr von Dirſchau her ein Schlepper mit drei 
Kähnen die Weichſel ſtromauf. Zu derſelben 
Zeit befanden ſich auch drei Paddelboote auf 
dem Strom, von denen in einem der 32jährige 
Viktor Janlowſki fuhr. Als der Schleppzug ſich 
auf der Höhe des Bootshauſes des Rudervereins 
„Wia“ befand, wollten die Paddler näher an 
die Kähne heranfahren, um ſich an ihnen feſt⸗ 


zuhalten. Dabei muß das Fahrzeug Jankowſkis 


infolge Zuſammenſtoßes mit einem der Kähne 
gekentert fein. Der Vorgang hat ſich derartig 
blitzſchnell zugetragen, daß niemand von den 
anderen ihn beobachtet hat und man erſt durch 
das kieloben treibende Paddelboot merkte, daß 
ein Unglück geſchehen und Jankowſk' ertrunken 
war. Die ſofort nach dem Verunglückten ange⸗ 
itellten Nachforſchungen blieben bisher erfolglos. 


Aw gewann das Hand ballſpiel 


Das geſtrige Handballſpiel zwiſchen DS. 
und KPW. endete mit dem klaren 10 :2- Siege 
des Vizemeiſters. Obwohl die DSC.⸗Mann⸗ 
ſchaft nach dem Seitenwechſel ein faſt offenes 
Spiel lieferte, blieb ihr ein weiterer Torerfolg 
verſagt. Bis zur Pauſe lautete das Ergebnis 
er 


FAilm-Besprechungen 
Sionce: „Du bleibſt immer mein“ 

Der Aufſtieg von Sängerinnen iſt filmiſch in 
den verſchiedenſten Drehbuchfaſſungen behandelt 
worden. Das gleiche Thema liegt auch hier zu⸗ 
grunde. Die Handlung iſt geſchickt aufgebaut 
und enthält einige Momente, die Intereſſe er⸗ 
wecken können. Im Vordergrund ſteht der aus⸗ 
gezeichnete Geſang von Grace Moore. 


Metropolis: „Broadway Bill“ 

Der Filmtitel iſt der Name eines Renn⸗ 
pferdes, das in einem großen Rennen den Sieg 
davonträgt, obwohl es eben eine Krankheit 
überſtanden hat und vom beſtochenen Jockey 
ſtark verhalten wird, um hinter dem Ziel tot 


zuſammenzubrechen. Die Geſchichte dieſes 
Pferdes wird mit viel Pietät erzählt. Wahre 
Spannung verraten die Rennizenen, ir. 
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bieten zu können, nämlich 


biete des Zeitungsromanes. 


Löſung gelingt 


zählt. 


A 


„Die nächſte trifft ins Herz“ 


Roman von Roland Marwitz. 
Noland Marwitz zählt heute zu den ſtärkſten Begabungen auf dem Ge⸗ 


Im Mittelpunkt der in unſeren Tagen ſpielenden, äußerſt ſpannenden 
Handlung ſteht das Schickſal eines jungen, tapferen Deutſchen, Wolf Ulrichs, 
der hinübergeht nach dem ehemaligen 
Begegnung mit der jungen Frau des Beſitzers der Gernotſchen Farm, auf der 
er Verwalter iſt, beiden Menſchen zum Schickſal. 
aus Europa zurückerwarteten Gernot entgegen, um ſich ihm zu ſtellen. Durch 
das Intrigenſpiel einer anderen Frau, insbeſondere eine fingierte Nachricht 
vom Tode Gernots, ergeben ſich Verwicklungen vielfacher Art, bis endlich, 
und nicht zuletzt durch die Anſtändigkeit und Tapferkeit Wolf Ulrichs, die 
Wir können auf dieſem knappen Raum die Handlung 
nicht genau umreißen, und jagen nur jo viel, daß an Stil, Spannung, Çin- 
fällen, hervorragender Charakterzeichnung und glänzender Milieuſchilde⸗ 
rung dieſer Roman zu den allerbeſten Arbeiten des erfolgreichen Autors 


INNE 


Wir freuen uns, unſeren Leſern einen ganz bejonders guten Roman 


eutſch⸗Oſtafrika. Dort wird die erſte 


Ulrichs fährt ſofort dem 


„Poſener Tageblatt“, 
Feuilleton-Schriftleitung. 


BERNER 


Und jetzt probieren Sie bitte die 


neuen | 


MAGGI Suppen 


Erbs mit Schinken 
Spargel 
Zwiebel 

Hafermehl 

Reis mit Gemüſe 


| $port vom Sage 


Polen ffarf beteiligt 


Vor Großtagen im Segelflug⸗Sport 


Wie alljährlich, veranſtaltet der Aero⸗Club 
von Deutſchland auch in dieſem Jahr den In⸗ 
ternationalen Segelflugwettbe⸗ 
werb auf der Waſſerkuppe. Für dies beliebte 
Rhön⸗Flugrennen, das das größte ſeiner Art 
iſt, liegen bereits zahlreiche Meldungen vor. 

Polen, das auf dem Gebiet des Segelflu⸗ 
ges in den letzten Jahren große Fortſchritte ge- 
macht hat, iſt mit England zahlenmäßig 
am ſtärkſten beteiligt. Beide Länder haben je 
5 Flugzeuge gemeldet. Die Schweiz entſen⸗ 
det vier Flieger, Oeſterreich und die 
Tſchechoſlowakei drei, Italien einen. 
Doch iſt die Meldeliſte noch nicht abgeſchloſſen, 
fo daß man mit der Beteiligung weiterer Staa- 
ten, bzw. Ergänzungen der bereits vorliegenden 
Meldungen rechnet. 

Der Korpsführer des NSF hat für die vier 
deutſchen Segelflugzeuge, die in der Rhön ſtar⸗ 
ten ſollen, fünf der beiten deutſchen Flieger bez 
ſtimmt. Es ſind dies: Kurt Schmidt, Ludwig 
Hoffmann, Heini Dittmar, Wolfgang Späthe 
und die kürzlich zum Flugkapitän ernannte 
Hanna Reitſch. 

Ein einzigartiger Sonderwettbewerb wird 
in der Zeit vom 25. Juli bis zum 7. Auguſt 
anläßlich des 18. Deutſchen Rhön-⸗Segelflug⸗ 
wettbewerbs durchgeführt. Neben den allge— 
meinen Flug⸗Wettkämpfen, die im großen und 
ganzen denen der letzten Jahre gleichkommen 
und die Bewertung von Streckenflügen mit und 
ohne Ziel, Gemeinſchaftsflüge und Höhenflüge 
vorſehen, haben die Veranſtalter einen Ziel— 


der Sieger der Automobilfahrt 
durch Polen in der 5. Kategorie (3—4 Liter), 


Mazurek, 


in Polen montierten Chevrolet 
„Maiter Sedan“ 


mit ſeinem 


ſtrecken⸗Flug in Form eines geſchloſſenen 
Rundfluges ausgeſchrieben. 

Damit wird in die Wettbewerbspraxis ein 
Verſuch übernommen, den das Deutſche For⸗ 
ſchungsinſtitut für Segelflug im Jahre 1936 mit 
einer geſchloſſenen Rundflug⸗Strecke gemacht hat 
und der ſeinerzeit ſehr günſtig verlaufen ift. 
Der diesjährige Wettbewerb geht über die Flug⸗ 
ſtrecke Waſſerkuppe —Erfurt— Halle —Berlin— 
Magdeburg — Halberſtadt — Göttingen —Kaſſel— 
Waſſerkuppe. Zum erſten Male ſoll Berlin von 
einem großen Segelflugwettbewerb berührt 
werden. 


Großereigniſſe im europälſchen 
Fußball 


Der morgige Sonntag bringt drei Großereig⸗ 
nijje im europäifchen Fußball. In Amſter⸗ 
dam treten Auswahlmannſchaften von Weſt⸗ 
europa und Mitteleuropa an. Für Deutſchland 
gewinnt dieſes Treffen noch dadurch an Bedeu- 
tung, daß es die meiſten Spieler für die weft- 
europäiſche Elf ſtellen dürfte. 

Im Olympiaſtadion in Berlin wird zwi⸗ 
ſchen FC. Nürnberg und Schalke 04 der Schluß⸗ 
kampf um die deutſche Fußballmeiſterſchaft aus⸗ 
getragen. Der Kampfausgang iſt ungewiß. 

In Krakau kommt das Städteſpiel Berlin — 
Krakau zum Austrag. Beide Mannſchaften 
beſtehen durchweg aus bewährten Kräften. 


Londoner Reitturnier 


Die große Londoner Horſe Shaw, an der in 
der Olympiahalle die Vertreter von acht Na⸗ 
tionen beteiligt ſind, begann am Donnerstag 
unter großer Anteilnahme des turnierſportlich 
intereſſierten Publikums. In den Mittelpunkt 
des Eröffnungstages war ein Jagdſpringen ge⸗ 
ſtellt worden, das an die Bewerber keine großen 
Anforderungen ſtellte. So kam es, daß elf 
Pferde fehlerfrei ſprangen. Ihre Reiter wur⸗ 
den, wie das in London üblich iſt, ſämtlich mit 
erſten Preiſen ausgezeichnet. Die deutſchen 
Reiter ſchnitten hierbei hervorragend ab, denn 
nicht weniger als vier von den elf Preiſen fie⸗ 
len an Deutſchland. 


Zum Länderkampf Polen Schweden 


Das am Mittwoch nächſter Woche in War⸗ 
ſchau zum Austrag kommende Ländertreffen 
zwiſchen Polen und Schweden iſt das 76. Spiel 
der polniſchen Länderelf und das zehnte gegen 
Schweden. Die bisherige Bilanz aus all dieſen 
Spielen iſt negativ und ſtellt ſich wie folgt: ver⸗ 
loren 35 Spiele, gewonnen 28 Spiele und 12 
Unentſchieden. Das Torverhältnis iſt mit 163: 
161 Toren ebenfalls negativ. 

Die Schweden treffen erſt am Dienstag nach⸗ 
mittag mit dem Flugzeug in Warſchau ein 
und werden im Briſtol⸗Hotel Wohnung nehmen 

Inzwiſchen iſt das Warſchauer Militärſtadion 
bereits völlig umgebaut und kann nun 25 000 
Zuſchauer faſſen. Es wird in Warſchau verſi⸗ 


ling einen 


2 
Seite 6 


chert, daß alle Vorkehrungen für einen organi- 
ſatoriſch einwandfreien Verlauf des großen 
Tages getroffen ſeien. 

Als erſtes internationales Fußballtreffen wird 
das Spiel Polen⸗Schweden an einem Wochentag 
ausgetragen. Man hofft aber trotzdem und erlt 
recht mit einem ſtarken Publikumszuſtrom. 
weil Sonntags ſehr viele ſportbegeiſterte War⸗ 
ſchauer die Stadt verlaſſen, während ſie das 
Mittwoch⸗Spiel als angenehme Abwechſlung ber 
grüßen dürften. ; 

Polens Elf gegen Schweden iſt folgender: 
maßen aufgeſtellt worden: Madejiti (Reſerve 
Pawlowski); Giemza und Szezepaniak (Rel 
Pajak), Kotlarczyk, Waſiewicz, Kryſzliewicz 
Piec TI und Leſiak; Piec I, Piontek, Scherfke, 
Willimowſki und Wodarz (Ref. Matjas II). 
Die Läuferreihe, für die oben fünf Spieler ge 
nannt find, foll erft nach dem Städteſpiel Kro- T 
kau— Berlin genau beſtimmt werden. s 


Warta ſpielt gegen HCP 
Am heutigen Sonnabend um 18.30 Uhr jtehen 
fih auf dem Warta⸗-Platz HCP. und Warta zy 
einem Freundſchaftsſpiel gegenüber. 


TECH gegen Schne demähl 
Der Deutſche Tennisklub Poſen trägt heute 
Sonnabend, und morgen auf ſeinen Plätzen an 
der Grunwaldzka ein 


mühl aus. Die Spiele beginnen heute um 
17 Uhr und werden am morgigen Sonntag af 
9 Ahr fortgeſetzt. Die Gäſte kommen mit fed- 
zehn Spielern und etwa zwanzig Schlachten 
bummlern. Es werden u. a. zehn Herren -Ein⸗ 
zel und ſechs Damen-Einzel ausgetragen. 
Wahrſcheinlich wird der TCP. am morgigen 
Sonntag ab 16 Uhr einen Klubmeiſterſchaft⸗ 
kampf gegen HCP. zum Austrag bringen. 


Kelordleiſtung 


eines deulſchen gegel'lſegers 
Dem deutſchen Segelflieger Aufermann ge 
lang geſtern mit einem Motorſegler die Auf. 
ſtellung eines neuen internationalen Klaſſen⸗ 


rekordes. Aufermann legte mit ſeiner knapp 


200 Kilogramm ſchweren Maſchine die Drei- 
hundert Kilometer lange Strecke Breslau 
Warſchau in 3% Stunden zurück. Als der 
deutſche Rekordflieger mit ſeiner Maſchine auf 
dem Warſchauer Flugplatz landete, befanden 
ſich noch 20 Liter Benzin in dem plombierten 
Tank. 


Schmeling Jarr am 30. Juli? 


Ted Broadrimm, der Manager des engliſchen 
Schwergewichtsmeiſters und Neuſel⸗Beſiegers 
Tom Farr, hat erklärt, er hoffe mit Max Schme: 
Vertrag über einen Boxkampf 
Schmeling—Farr abſchließen zu können, der am 
30. Juli im White Eity Stadion in London 
ſtattfinden würde. Die Verhandlungen hierüber 
feien bereits im Gange und nähmen einen aus⸗ 
ſichtsreichen Verlauf. 


Szabo ſchlägt die Finnen j 
Das internationale Leichtathletikſportfeſt in 

Helſinki ſtand im Zeichen des großen 3000- 
Meter⸗Laufes. In einem äußerſt ſpannenden 
und abwechſlungsreichen Rennen gewann der 
Ungar Szabo in der ausgezeichneten Zeit von 
8:27, Minuten vor dem Finnen Mäkt 8 : 28,7, 
Sarkama in 829,1 und Piiſpanen in 830,0. 
Erſt auf der Schlußgeraden konnte fih der Un- 
gar die Führung erobern und ſeine Gegner auf 
die Plätze verweiſen. 


Sport in Kürze 


Im erſten Ausſcheidungsſpiel zur Fußball ⸗ 
Weltmeiſterſchaft ſchlug Schweden die Fin⸗ 
nen nach ſchönem Spiel 4:0. Bekanntlich 
ſpielt Finnland am 29. Juni gegen die deut⸗ 
ſche Länderelf. 4 

Polens Europameiſter Polus und Chmie 


lewſki, die in der Europamannſchaft gegen zwei 


amerikaniſche Auswahlmannſchaften mitge- 
kämpft haben, find von ihrer Amerikareiſe ir 
dieſen Tagen zurückgekehrt. 


Pokal für Annabella 


Paris. Auf der 4. Filmkunſt⸗Ausſtellung in 
Venedig erhielten die franzöſiſche Filmſchauſpie-⸗ 
lerin Annabella für ihre Leiſtung in dem auch 
in Deutſchland bekannten Film „Veille d'Armes“ 
(„Von Abend bis Morgen“) und der franzöſiſche 
Regiſſeur Jacques Feyder für feinen Film 
„Kermeſſe héroique“ („Die klugen Frauen“) 
Preiſe. Am Donnerstag wurden den beiden 
Künſtlern auf der italieniſchen Botſchaft vor 


geladenen Gäſten und Preſſevertretern die Ehren⸗ 


pofale, die mit den Preiſen verbunden ſind, 
überreicht. 


Kirchliche Nachrichten 


Evang. Jungmädchenverein. N 20. 6., 4 Uhr: 
Gartenkonzert im Deutſchen Haus (Grabenſtraße 25). Don 
Felten 2. 0. f ue: Probe den Weiftensfeh., See, 
= Eeſcheinen aller Mitglieder unbedingt 8 
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Sreundihaftsturnier P 
gegen die Tennisabteilung des MTV. Schneide 


II. 


Hier lagen geftern nod) 
die anderen 


Diefer und der vorangegangene 
Bericht find noch vor dem Tode des 
Generals Mola geſchrieben. 


Vitoria, Anfang Juni. 


Die feindlichen Stellungen und Schützen⸗ 
gräben, welche das Heer Molas zu überwinden 
hatte, gehören zu den UAeberraſchungen des 
Baskiſchen Krieges. Ein Teil dieſer Bergpoſi⸗ 
tionen wäre ohne Artillerie und vor allem 
ohne die Flugwaffe vielleicht uneinnehmbar 
geweſen. Wenn man ſie kennt, hat man einen 
Eindruck davon, was der Krieg um Vilbao 
heißt. Sie ſind ſachgemäß angelegt, mit baski⸗ 
ſchem Fleiß ausgebaut, und hat man Gelegen⸗ 
heit, fe ziemlich unmittelbar nach ihrer Räu⸗ 
mung zu beſuchen, ſo ſrößt man überall auf An⸗ 
zeichen für reichliche Verſorgung der Truppen 
Bilbaos mit Kleidung, Kriegsmaterial und 
Nahrung. Welch ein Unterjchied in all dem zu 
Malaga! Hinſichtlich dieſer Dinge hat es 
Mola mit einem ebenbürtigen Gegner zu tun. 
Sein ſiegreicher Vormarſch iſt dementſprechend 
zu bewerten. Man ſpürt einen gewiſſen Wohl⸗ 
ſtand und vor allem eine Etappeninduſtrie, die 
alles in reichem Maße herſtellt, von K 
geſchirr, Lederzeug und Gummimänteln bis zu 
Stacheldraht und Granaten. Wir kommen ja 
hier ins nordſpaniſche Induſtriegebiet. Was 
beſonders intereſſant ijt: Dieſer Grabengürtel 
um das baskiſche Bergland iſt ſo gründlich an⸗ 
gelegt, als habe e ri auf eine jahrelange 
Verteidigung eingerichtet. Aber man hatte 
wen nicht mit der Flugwaffe gerechnet. 

* 


An drei Punkten hat die Offenſive begonnen: 
Villareal, Modragon und Vergara. In Modra⸗ 
gon weiſt ein Straßenſchild den Weg nach Bil⸗ 
bao. Die Straße führt bergwärts in ein 
ſchönes, bewaldetes Tal. Auf ihr iſt ein Teil 
der Molaarmee gegen Elorrio vorgerückt. Hier 
ſtößt man alsbald auf die erſte verlaſſene Stel⸗ 
lung. Ein Häuschen; eine Autobushalteſtelle. 
Davor im Quadrat eine gut zwei Meter hohe 
Mauer, aus Sandſäcken errichtet. Schießſchar⸗ 
ten natürlich. Jenſeits der Straße, den be⸗ 
waldeten Hang hinauf, zieht ſich ein tiefer 

aben, zum Teil mit Baumſtämmen 
überdacht und dieſe gegen Fliegerſicht mit 
Raſenſtücken getarnt. Ein richtiger“ Maul- 
wurfsbau. Von hier aus beherrſcht man die 
heraufführende Straße und das Tal. 

Das Häuschen, das als Sitz eines Komman⸗ 
dos und als Schlafquartier gedient haben muß, 
hat einige ſchwere Artillerietreffer. Es ſieht 
dementſprechend im Innern aus. Einer von 
der Mannſchaft hat leidenſchaftlich gezeichnet. 
Er hat das viel beſſer gekonnt als jene, die ſich 
mit Sowjetſternen und U. H. P. begnügten. Er 
hat ganze Städte an die Wand gezaubert. Oder 


Szenen wie dieſe: Ein Theaterraum. Vor 
leeren Zuſchauerſeſſeln ſpielt der Tod auf dem 
Klavier. Zwei Skelette tanzen auf der Bühne. 


Das eine hat einen weitrandigen Cordobeſer 
Hut auf; das andere trägt ein Röckchen und 
klappert mit Kaſtagnetten. Ueberhaupt, Toten⸗ 
köpfe waren feine Spezialität. Oben im 
erſten Stock durchſchlug dann eine Granate die 
Wand. Unter all dem Durcheinander fiſcht 
man einen der gleichen bedruckten Zettel her⸗ 
aus: „Die Befeſtigung ermöglicht wenigen, fih 
gegen viele zu verteidigen. Befeſtige! In der 
Stunde der bedeutſamen Probe zahlt die Be⸗ 
feſtigung mit Zins und Zinſeszinſen dem Sol⸗ 
daten die Anſtrengung, die ſie ihm gekoſtet hat. 
Befeitige! Immer gibt es etwas zu machen, 
um die Bauten zu vervollſtändigen.“ Die 
Mahnung wurde eifrig befolgt. Dennoch dam 
es anders. x 
Als einmal die Verteidigungsfront durch⸗ 
brochen war, entdeckten die Truppen Molas an 
den Landſtraßen neue, blitzblanke Holzhütten. 
Es waren geräumige Vorrats⸗ und Quartier- 
hütten, alle nach einem Modell konſtruiert, 
ſamt und ſonders aus Sperrholz gefügt, zerleg⸗ 
bar und transportierbar und lediglich mittels 
Schrauben zuſammengehalten. Da der Rückzug 
Beine Zeit mehr ließ zu neuerlichem Zerlegen, 
blieben fie verlaſſen zurück und bereichern be- 
trächtlich die Siegesbeute der Nationaliſten. 
Die erſte dieſer Hütten finden wir auf dem 
Wege von Elorrio nach Elgueta. Sie iſt un⸗ 
mittelbar an der Straße aufgeſtellt und ſo mit 
Föhren zugedeckt, als fei fie ein Teil der Berg- 
waldung. Ein Dutzend zuſammenklappbarer 
Feldberten. Auf dem Boden eine Menge Pa- 
tronen, loſe und in Kiſten. Und Vorſicht, daß 
niemand auf eine Handgranate tritt! Dieſe 
heimtückiſchen Bieſter liegen in den ſeltſamſten 
Tarnungen herum. Die einen täuſchen ſtäh⸗ 
lerne Eier vor, andere ähneln elektriſchen Bat⸗ 
terien. In der Ecke ruhen ſanft zwei Bomben. 
Zwei Fünf⸗Kilo⸗Bomben, alſo Zwerge, wenn 
man weiß, daß die Kriegstechnik längſt ſchwe⸗ 
pere Kaliber kennt. Aber ſteht man in der 
Nähe, falls ſo eine tödliche Sternſchnuppe vom 
Himmel herunterfällt, ſo reichen die fünf Kilo, 
uns aller weiterer irdiſchen Sorgen zu entheben. 
An der Hütte lehnen dicke Spulen fabrikneuen 
Stacheldrahtes. Ein Lotterielos liegt im 
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Vom baskiſchen Krieg 


Von unſerem s.⸗Berichterſtatter in Vitoria 


Gras. Wenn das Leben auf dem Spiel ſteht, 
hört der Menſch zu ſpielen auf. 

Einige Kilometer entfernt ſteht beiderſeits 
der Straße und in einer ſchattigen Mulde eine 
ganze Kolonie ſolcher Häuschen. Sie bieten in 
ihrer Verlaſſenheit den Anblick eines ſonder⸗ 
baren friedlich⸗kriegeriſchen Idylls. Was da 
alles im Gras herumliegt und in den Hütten: 
Eierſchalen, Gewehre, Schuhe, Patronentaſchen, 
Regenmäntel, Konſervenbüchſen, Feldpoſtbriefe, 
Handgranaten; dann Beſtandteile der baski⸗ 
ſchen Tracht: halbhohe Gamaſchenſchuhe, aus 
rotem Stoff gearbeitet. In einer Hütte, augen⸗ 
ſcheinlich die Mannſchaftsküche, ſteht ein großer 


Tiegel neben erloſchener Holzglut. Wir heben 
den Deckel hoch. Aus der Supf ragt eine halb⸗ 
fertig gekochte Rinderkeule heraus. Viel Zei⸗ 


tungen. Darunter die neueſte Ausgabe des 
„Euzkadi“ vom 23. April. Die Bilbainer Zei⸗ 
tung teilt da den Leſern auf der erſten Seite 
in großen Lettern mit, daß der Angriff im Sek⸗ 
tor Elorio ruhigen Blutes zurückgeſchlagen 
worden ſei und man dem Feind eine ſchwere 
Züchtigung beigebracht habe. Ein Teil der 
Ausgabe liegt noch unberührt da. Die Be⸗ 
ſatzung des Lagers hatte wahrſcheinlich gar 
keine Zeit mehr, zu leſen, wie ſich Bilbao die 
Froft vorſtellt. Das Lager iſt geſtern in aller 
Eile verlaſſen worden, nachdem vorgeſtern die 
Nationaliſten in Elorrio einmarſchiert ſind und 
auf den Inchorta⸗Gipfeln von den jubelnden 
Siegern die rot⸗gelb⸗rote Fahne aufgepflanzt 
worden iſt. ; 

Daß wir uns in einem Kriege im ordnungs⸗ 
liebenden Baskenlande befinden, merken wir 
auch hier. In einer Hütte iſt ſäuberlich mit 
Buchſtabenſchablonen an die Bretterwand ge⸗ 
malt: „Auf den Boden ſpucken iſt in dieſem 
Salon verboten.“ In der Nähe rieſelt ein 
Bächlein durch den Wald. Treppen führen hin⸗ 
unter. Unten iſt an einem Baumſtamm eine 
durchlöcherte Konſervenbüchſe genagelt — als 
Seifenſchale. Gläubige und Ungläubige ſchei⸗ 
nen hier in ſeltſamer Gemeinſchaft miteinan⸗ 
der gehauſt zu haben. Man findet Zeitungen 
in baskiſcher Sprache und andere mit dem 
Sowjetſtern. Gleichzeitig iſt eine der Hütten 
mit Heiligenbildern geſchmückt. 

* 


Aus der Ferne ſehen die grünen Berge im 
Kriegsgebiet aus, als führten zu ihren Häup⸗ 
tern in großzügigen Serpentinen zahlreiche 
Straßen hinauf. In den grünen Abhängen 
lange, rotbraune Striche eingeritzt, manchmal 
zwei und drei untereinander. Das alles ſind 
Schützengräben des baskiſchen Verteidigungs⸗ 
gürtels. Noch unlängſt, oft noch heute morgen, 
war es dort oben überall recht lebendig. 

Am intereſſanteſten iſt das Grabenſyſtem auf 
den Inchorta⸗Gipfeln. Die Berge find 


bis zur Hälfte hinauf licht bewaldet. Der 
Reſt ſind mäßig ſteile Hänge, die ſich in Bögen 
und Mulden von Gipfel zu Gipfel ſchwingen. 
Viel Erdreich und wenig Felſen. Und eine 
glänzende Sicht. Dem Süden zu hat man die 
Straße Modragon —Elorrio vor Augen. Sieht 
man den Nordhang hinunter, ſo liegt unten das 
herrliche Tal mit dem Dorf Elgueta und den 
Straßen nach Elorrio, Eibar und Vergara. Auf 
den Bergen gegenüber ähnliche Stellungen. 


Hier oben auf den Graten ſtehen, teils in die 
Erde hineingebaut, bewehrte Unterkunftshütten 
aus Sandſäcken, Holz und Wellblech. In der 
Meinung, Mola werde verſuchen, die Inchorta 
von der Südſeite her zu nehmen, wurde das 
hauptſächliche Netz von Gräben und Anter⸗ 
ſtänden an den Südhängen gezogen. Außerdem 
iſt Hunderte von Meter lang Stacheldraht ge⸗ 
ſpannt. Erſt im letzten Augenblick, als Mola 
nach Elorrio durchſtieß und von der Seite kam, 
hat man wahrſcheinlich erſt den einen Graben 
und die hauptſächlicheren Schanzen am Nord⸗ 
hang angelegt. 

Die Inchorta wurde viel umkämpft. Wir 
ſehen Granatloch an Granatloch, Bombenein⸗ 
ſchlag an Bombeneinſchlag. Trichter von vier, 
von ſechs Meter im Durchmeſſer; Fetzen von 
Granaten mit meſſerſcharfen Eiſenrändern. 
Fürchterlich muß es in dieſen Tagen auf dem 
Berg zugegangen ſein. Hier hat eine Granate 
oder eine Bombe genau den Graben getroffen, 
genau den Anterſtand. Wir ſtehen an einer 
gewaltigen Grube, in die alles hineingeſtürzt 
ift, Sandſäcke, Balken, Erdbrocken. Ein Voll- 
treffer. Ein Maſſengrab vielleicht. Unweit 
davon liegt als einziger Ueberreſt ein Alu- 
miniumteller. And in der Erde ſteckt der Löffel 
dazu. 

Soldaten kommen mit Eſeln vom Tal her⸗ 
auf. Sie ſind guter Laune. Es geht vorwärts. 
Sie ſammeln jetzt die Waffen und die Munition 
ein, die der Feind in ſolchen Mengen zurüd- 
gelaſſen hat. Groß iſt die Beute. Was liegt 
da alles herum an Patronen, an Kiſten mit 
Handgranaten, an Gewehren. Ich hebe ein 
Gewehr auf. Es iſt nagelneu. Aber am Schaft 
hat es einen harten Einriß. Er muß von einem 
Granatſplitter ſtammen. Krieg. And jene, 
welche all die Munition geliefert haben, die auf 
dieſem Berg in fabrikneuen Kiſten herumliegt, 
verdienen daran. Beim Lejen der Kiſten⸗ 
inſchriften ſtellt man feſt, daß allein auf dieſem 
Berg ein halbes Dutzend europäiſche Nationen 
beteiligt ſind. Man ſtößt da auf Sprachen, die 
zum Teil weit weg von Spanien geſprochen 
werden; ſtößt auf die überraſchendſten Fabrik- 
marken. Welche Wege und Umwege hatten die 
Kiſten ſchon hinter ſich, ehe ſie über Bilbao 
hierher auf die Inchorta gekommen ſind. 


Bürgerrecht in Deutſchland 
und in Amerika 


Wenn früher einem Staatsangehörigen 
irgendeiner Großmacht im Auslande ein 
ar gekrümmt wurde, trat der amtliche 
aatsapparat in Tätigkeit: die Konſuln pro- 
teſtierten, telegraphierten, forderten Schaden⸗ 
erſatz uw. Wenn gar ein unbekannter klei⸗ 
ner Hilfsbeamter oder ein betrunkener Ma⸗ 
troſe ſein Leben hatte laſſen müſſen, war 
Kriegsgefahr, namentlich wenn es ſich um 
englöche oder amerikaniſche Bürger handelte. 
Nun hat zwar ſeit dem Weltkriege und in der 
Nachkriegszeit infolge der ſtetigen Spannun⸗ 
untereinander die Kriegsluſt nachge⸗ 
laſſen; zu furchtbar waren die Erlebniſſe des 
mörderiſchen Völkerringens. Aber noch heute 
ſchützt jeder Staat nach Möglichkeit ſeine 
ürger. Allein: Wer iſt heute Staatsbürger? 


Zunächſt die kurze Vorfrage: Wie war es 
. mit dem ſtaatlichen Bürgerrecht? Einſt 
hatte ein junger Referendar durch Erbgang, 
weil ſein Vater in ngen geboren war, 
die ſachſen⸗meiningiſche Staatsangehörigkeit, 
er wurde durch Dienſteid — zufällig in Darm- 
tadt — dem Großherzogtum von Heffen und 

ſſen Geſetzen untertan und erwarb da; 
durch Grundbeſitz und Antrag an den Regie⸗ 
rungspräſidenten in Magdeburg das Bürger⸗ 
recht im Königreich Preußen. Wie leicht hätte 
ihn ſeine dienſtliche Laufbahn weiterhin nach 
Oldenburg, Deſſau oder Schwerin führen 
können, und er hätte zugenommen an Alter, 
Weisheit und Staatsbürgerrechten. 


Und heute! Im neuen Deutſchland Adolf 
giers hat das Reichsbürgergeje vom 15. 
ptember 1935 Klarheit geſchaffen: Es 
unterſcheidet Staatsangehörige, die dem 
Schutzverband des Deutſchen Reiches ange⸗ 
ren, von den Reichsbürgern, nämlich 
nen e deutſchen oder artver⸗ 
wandten Blutes, von denen ausdrücklich noch 
verlangt wird, daß fie durch ihr Verhalten 
beweiſen, gewillt zu ſein, dem deutſchen Volke 
und Reiche in Treue zu dienen. Da nur der 
Reichsbürger Träger der vollen politiſchen 
Rechte iſt, hat das Geſetz ausdrücklich die Er⸗ 


werbung des Reichsbürgerrechts durch Ver⸗ 
leihung des Reichsbürgerbriefes in Ausſicht 
genommen. Vorläufig gelten nach § 1 der 
erſten Verordnung zum Reichsbürgergeſetz 
als Reichsbürger diejenigen Staatsangehöri⸗ 
gen deutſchen und artverwandten Blutes, die 
eim Inkrafttreten des Reichsbürgergeſetzes 
das Reichstagswahlrecht beſeſſen haben. Das 
bringt Klarheit in die ganze Bürgerrechts⸗ 
frage, die infolge der unſeligen deutſchen 
Vielſtaaterei einſt ſo verwickelt war. 

Um den . und 5 un 
rechtigung der deutſchen grundlegenden Bür⸗ 
gerrechtsgeſetzgebung recht deutlich zutage 
treten laſſen, wollen wir nun den Blick 
übers Meer nach den Vereinigten Staaten 
lenken. USA hält ja viele Rekorde: Es hat 
nicht nur den größten Hafen der Welt, ſon⸗ 
dern auch die größte Verbrecherſtadt, es be⸗ 
ſitzt nicht nur die gewaltigſten Rohſtofflager 
aller Länder, 
Nahrungsmittelvernichtung, nicht nur die 
ſcheinheiligſte Frömmigkeit, ſondern auch die 
oberflächlichſte Jade vom Staatsbür⸗ 
gerrecht. Vor Jahren landeten mit einem 
europäiſchen Auswandererſchiff drei Reiſe⸗ 
freunde am Einwanderungskai von New Pork: 
ein Holländer, ein Schweizer und ein Schotte. 
Der Mann aus Rotterdam fand drüben un⸗ 
gezählte Landsleute und ſogar zahlreiche Ver⸗ 
wandte und beantragte ſofort ſeine Einbür⸗ 
gerung. Der tte dachte auch daran, wollte 
aber die Gebühr ſparen und wartete der 
Dinge, die da kommen würden. Der Schweizer 
lehnte die ihm angebotene Naturaliſation 
ſchroff ab, weil er nach Jahr und Tag in ſeine 
heimatlichen Täler heimkehren wollte. Nach 
Verlauf weniger Jahre hatten alle drei Frau 
und Kind. Natürlich war der unge des 
längſt naturalifierten Rotterdamer richtiger 
Amerikaner, ebenſo das Kind des ſparſamen 
Schotten — ohne jeden Dollar Extrakoſten, 
ja ſogar das des Schweizers, nur weil alle 3 
im Lande der unbegrenzten Möglichkeiten 
geboren und als neugeboren regiſtriert 
waren. 


ſondern auch die unſinnigſte 
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Während alſo im Dritten Reich das Bür⸗ 
gerrecht blutgebunden iſt, entſcheidet drüben 
in USA einzig das Geburtsland, jo daß die 
Kinder rein deutſcher Eltern doch Voll⸗ 
amerikaner ſind, ſofern ſie nur in Amerika 
zur Welt gekommen ſind. Zu welchen grotes⸗ 
ken Folgen das führen kann, hat ein weitge⸗ 
reiſter und viel geleſener Journaliſt unſerer 
Tage geſchildert: Ein Deutſcher, der nach 
Amerika ausgewandert war, ließ ſeine Ehe⸗ 
frau mit ſeinen Kindern nachkommen. Bei 
der Ankunft in New Pork ſtellten die Ein⸗ 
wanderungsbehörden feſt, daß die Frau vor 
Jahrzehnten auf einem holländiſchen Schiffe 
das Licht der Welt erblickt hatte und darum 
nach dem geltenden Rechte als Niederlände⸗ 
rin angeſehen wurde. Man verweigerte daher 
ihr, weil die Quote für die holländiſchen Emi⸗ 
granten bereits erſchöpft war, die Einreiſe 
und ließ nur ihre Kinder als Deutſche herein, 
da der zuläſſige deutſche Anteil noch nicht er⸗ 
bee war. Der einſt in Deutſchlands Klein⸗ 
taaten allmächtige St. Bürokratius ſchickte 
alſo die weinende Mutter trotz aller Bitten 
der jammernden Kinder und der Vorſtellun⸗ 
gen des verzweifelten Vaters zurück übers 
Weltmeer. 


Die im Raſſenſinn ſo unſachliche Auffaſſung 
des amerikaniſchen Bürgerrechts führt aber 
auf bevölkerungspolitiſchem Gebiete zu un⸗ 
ſinnigen Folgen, die einmal verhängnisvoll 
werden können. Das zeigt beſonders draſtiſch 
Hawai in jenem ſtillen Ozean, der ſeinem 
Namen ſelten Ehre macht und beſſer das 
. der zukünftigen Raſſen⸗Seeſchlachten 
ieße. 

In dem paradieſiſch ſchönen Lande ſollte 
man eine himmelsglückliche Einwohnerſchaft 
erwarten, die durch die rhunderte ihres 
Lebens dort nicht wüßten, wohin vor Glück, 
traumhaft ſchönem Leben und Reichtum! 
Aber, aber ... Man ſieht in Honolulu ganz 
wenige Eingeborene, deren Ahnen do 
dieſe glücklichen Inſeln gehörten, und dieſe 
wenigen obendrein in ſchwerer Fronarbeit 
oder ganz untergeordneten Stellungen etwa 
als Straßenbahnſchaffner; das aber in einem 
Gewimmel von weißen und gelben Menſchen, 
Chineſen und Amerikanern, Japanern und 
Philippinen und dazwiſchen als Wellenreiter 
einige muskulöſe Eingeborene, prachtvolle 
Jünglinge als bezahlte Schauſteller für die 


herrſchenden Weißen, denn Hawai wurde 


100prozentig „weiß“ mit der amerikaniſchen 
Herrſchaft, die früheren Herren wurden 
rechtlos. Nun tritt die diesmal recht böſe 
Folge der amerikaniſchen Bürgerrechtsgeſetz⸗ 
gebung in Funktion: Nicht nur die Kinder 
der Japaner, Chineſen und Neger, die auf 
der Ac geboren werden, ſind voll⸗ 
berechtigte Amerikaner, ſondern ebenſo die 
Nachkommen der von den neuen Macht! 

rechtlos gemachten früheren Hawai⸗Menſchen. 


Alſo drüben jenſeits des Weltmeeres iſt 
nur der Ort der Geburt eines Menſchen ent⸗ 
ſcheidend ohne jede Berückſichtigung ſeiner 


erbbiologiſchen raſſiſchen Mitgift. Die verhee⸗ 


renden Folgen dieſes Grundſatzes werden 
nur wenig durch die Regelung der Einwan⸗ 
derung und Fernhaltung unerwünſchten 
Menſchenmaterials behindert. In Deutſchland 
wirkt die Partei als Motor zur Umgeſtaltung 
der Volksordnung zu dem Staate, in dem 
nur das Germanentum und ſeine völkiſchen 
Abkömmlinge durch Raſſentum geläutert und 
zum Herrentum geführt wird. 


Wiſſenwerles Jahlen-Allerſei 


Manche Stecknadeln ſind ſo winzig, daß 150 

Stück auf ein Gramm gehen. 
* 

Seit der Aufhebung des Alkoholverbots ſind 
in den Vereinigten Staaten 300 Schnapsfabrikey 
und 585 Brauereien gegründet worden. 

* 


Das Blut braucht 15 Sekunden, um den 
Körper zu durchlaufen; folglich fließt es in jeder 
Minute viermal durch das Herz. 

7 * 


Die erſte Additionsmaſchine wurde ſchon vor 
faſt 300 Jahren erfunden, während vor faſt 200 
Jahren Leibniz die erſte Multiplikationsma⸗ 
ſchine konſtruierte. 


Der Menſch kann durchſchnittlich das 1½fache 
ſeines eigenen Gewichts heben. 


* 

Ein Walfiſch von durchſchnittlicher Größe 
liefert 40 Tonnen Oel und 70 Tonnen Neben⸗ 
erzeugniſſe in Form von Fleiſch und Knochen, 
Ein ſolcher Walfiſch ſtellt einen Wert von etwa 
3000 Mark dar. 


* 

Im alten Rom war es ein beliebter Sport, 
bei großen Feſten eine Art von S eef ó Rad ten 
zu arrangieren. Das berühmtefte dieſer Schauſpiele 
wurde von Kaifer Claudius auf dem Fucinus⸗ 
See veranſtaltet. 100 Schiffe und 19000 Menſchen 
nahmen an der Schlacht keil, die zu den grauſam⸗ 
ten gebört, die jemals jtattgefunden haben. 
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Brael’piel ums Leben 


Reverend Grey in Belleville Texas, bereitete 
friedlich ſeine Sonntagspredigt vor, als die 
Klingel ging. Ein kleiner Mann mit ſonder⸗ 
barem Geſicht ſtand vor der Tür und fragte, 
ob Reverend Grey, von deſſen ſchönem Orgel⸗ 
iniel er gehört habe, ihm wohl einmal vor- 
ſpielen möchte. Grey bat, nur gerade die paar 
letzten Sätze fertigſchreiben zu dürfen. Der Be⸗ 
ſucher, der ſeinen Namen als „Gabriel“ ange⸗ 
geben hatte ſetzte ſich. Da ging das Telephon 
im Nebenzimmer, und Reverend Grey hörte 
von der Polizei, er folle um keinen Preis irgend 
jemand ſeine Tür öffnen, da ein gefährlicher 
Irrer aus der nahegelegenen Anſtalt entſprun⸗ 
gen jet. Ehe Grey ſich noch bewußt war, was 
geſchehen, wurde ihm der Hörer aus der Hand 
genommen der Beſucher Gabriel ſtand hinter 
ihm mit wilden Augen und hielt ihm einen 
Revolver vor. „Los, in die Kirche, ſpielen, oder 
ich ſchieße!“ Grey fah den einzigen Weg der 
Rettung im Gehorſam und ging zur Kirche und 
zur Orgel. Dort ſetzte ihm der Fremde die 
Piſtole in den ..iden und ſchrie: „Ich bin der 
Erzengel Gabriel, ich werde eine Orgel bauen, 
wie noch nie jemand eine geſehen hat, und dazu 
brauche ich die Pfeifen von deiner. Ich muß 
dich darum totſchießen.“ Grey machte noch einen 
Verſuch zur Rettung. „Natürlich, ſelbſtverſtänd⸗ 
lich, Gabriel,“ ſagte er milde „aber willſt du 
nicht erſt einmal die Pfeifen hören, ob ſie auch 
die richtigen find?“ Gabriel war einveritanden, 
und Grey ſpielte ſpielte, immer die Piſtoſe im 
Rücken fühlend, eine ganze Stunde ohne Auf⸗ 
hören, hoffend, daß die Polizei noch kommen 
würde. Da meinte Gabriel: „Ja, die Pfeifen 
iind ſehr ſchön, ich will fie haben. Spiel mir 
jetzt noch den Todesmarſch. und beim lekten Ton 
ſchieße ich dich tot“ Grey ſpielte, wiederholte. 
zog lange, ſo viel er wagte, trotzdem kam das 
Ende unweigerlich näher, die letzten drei Takte, 
er hörte ſchon den Hahn knacken da flog die 
Kirchentür auf, ein Schuß krachte, und Gehriel 
fiel tot nieder. Die Polizei war noch zurecht⸗ 
gekommen und, das Orgelſpiel hörend, hatte fie 
das Rechte vermutet. Seit der Zeit ift Nevez 
rend Grey aber außerſtande, noch eine Orgel 
zu ſehen, geſchweige denn je ſie wieder zu ſpielen. 


Das Angenehmere 


Ein Mann in Batterſea wurde zur Polizei 
gebracht, weil er ein Schaufenſter zertrümmert 
hatte. Der Mann gab an. er wäre auf die 
Polizei gekommen mit der Bitte, ihn in Schutz⸗ 
haft zu nehmen, da er ſich vor ſeiner Frau 
fürchte. Sie habe ihm bereits jegliche Unbill 
angetan, die nur möglich. Sie ſchlug ihn mit 
der Feuerzange, mit der Haarbrennſchere mit 
Meſſern, jedem nur erreichbaren harten Stück. 
Aber die Polizei lehnte es ab, den Mann zu 
inhaftieren. Alſo blieb ihm nichts anderes 
übrig, als eine Scheibe einzuſchlagen. Jetzt be⸗ 
findet er ſich in ärztlicher Beobachtung. 


Rauchen im Bett — grauſam? 


„Iſt es eine Grauſamkeit gegenüber der Frau, 
wenn ein Mann im Bett raucht?“ Eine ge⸗ 
plagte Ehefrau in der engliſchen Stadt Kingſton 
upon Thames war dieſer »nſicht und zitierte 
ihren Mann vor Gericht. Unter den Gründen, 
mit denen ſie ihre Anzeige wegen „dauernder 
Grauſamkeit“ begründen wollte, ſtand an ober- 
ſter Stelle, daß der Mann Abend für Abend 
im Bett rauchte, bis das ganze Zimmer in dich⸗ 
tem Tabaksqualm gehüllt war, ſo daß ſie es 
kaum noch in dem Raum aushalten konnte. Alle 
Männer, die dieſer — höchſt leichtfertigen — 
Gewohnheit frönen ſollten, werden erleichtert 
aufatmen wenn ſie hören, daß das Gericht keine 
Grauſamkeit als vorliegend erachtete und die 
Klage abwies. 


das „haus der Faulheit“ 


Es gibt mancherlei Arten von Sanatorien 
auf dieſer Erde. Aber eine zHeilanſtalt“, die 
man in Boſton in dieſen Tagen eröffnete, 
dürfte einzigartig ſein. Das Haus iſt auf den 
Namen „Haus der Faulheit“ getauft worden. 
Es iſt wirklich ſchwer, dort anders zu leben, 
als in grenzenloſer Ruhe und Bequemlichkeit. 
Wer ein paar Wochen der gänzlichen Ent⸗ 
ſpannung braucht, der zieht ſich in das „Haus 
der Faulheit“ zurück. 


Der Menſch braucht nämlich dort nichts, 
aber auch gar nichts zu tun. Seine Briefe 
werden von Angeſtellten des Hauſes geſchrie⸗ 
ben und unter Umſtänden ſogar von der 
erſten bis zur letzten Zeile abgefaßt. Ob es 
den Empfängern ſo paßt, iſt eine andere 
Frage. Nicht einmal zu waſchen brauchen ſich 
die Patienten im „Hauſe der Faulheit“ ſelbſt. 
Es gibt Wäſcher, bzw. Wäſcherinnen, die den 
Kunden den Bart abraſieren und die Ohren 


Bunk wie das ben 


Peris ohne Trinkgeld? 


Ein unvorſtellbarer Sedanke — Es gehört zum Alltag 


Paris ohne Trinkgeld? Es gibt wohl keinen 
Kenner dieſer ſchönen Stadt, der bei dieſer 
Frage nicht ſkeptiſch lächeln würde. Denn 
wenn etwas unzertrennlich erſcheint, dann 
die beiden Worte Paris und Pourboire (Zum 
Trinken), wie man das Trinkgeld in Frank⸗ 
reich nennt. Wer auch nur acht Tage lang am 
ſchönen Strand der Seine geweilt hat, weiß 
ziemlich genau, daß es nur ganz wenige Ge⸗ 
legenheiten für einen Fremden gibt, wo er 
kein Trinkgeld zu entrichten braucht. Nicht 
nur jede Dienſtleiſtung, jede Gefälligkeit muß 
mit einem entſprechenden Obolus vergolten 
werden, Trinkgeld wird in Paris auch bei 
Gelegenheiten verlangt, wo das in anderen 
Ländern keinem Menſchen einfallen würde. 


Wenn man zum Beiſpiel in ein größeres 
Kino geht, dann muß man unter Umſtänden 
drei- bis viermal Trinkgeld geben, bevor man 
ſich ſeufzend auf ſeinen Platz niederlaſſen 
kann, um den Vorgängen auf der Leinwand 
zu folgen. Ein dienſteifriger Mann beſorgt 
die Karte von der Kaſſe — „damit man nicht 
warten muß“ — und erhält ein „Pourboire“, 
ein anderer drückt einem ein Programm in 


die Hand, das nicht gekauft, ſondern mit 
einem Trinkgeld vergolten werden muß (der 
Betreffende läßt es aus eigener Taſche 
drucken), dann kommt eine Garderobiere, die 
ebenfalls auf Trinkgelder angewieſen iſt (auch 
den Hut muß man abgeben) und ſchließlich 
die Platzanweiſerin, die dafür ſorgt, daß ſie 
nicht überſehen wird. In einem größeren 
Hotel können es mehr als ein Dutzend Per⸗ 
jonen werden, die man keinesfalls vergeſſen 
darf und gar der berühmte „garson“ im 
Café kann vernichtende Blicke ſchmeißen, 
wenn das „Pourboire“ feiner Meinung nach 
zu gering ausgefallen iſt. Ebenſo ſelbſtver⸗ 
ſtändlich iſt es, daß der Chauffeur ein Trink⸗ 
geld außer der Fahrtaxe erhebt, und zwar 
durchſchnittlich zwanzig Prozent der Taxe. 
Dieſe unzähligen Trinkgelder verteuern 
nämlich das Leben in Paris ungemein. Aber 
das „Pourboire“ wird ja beileibe nicht nur 
von den Fremden entrichtet, ſondern iſt auch 
ein feſter Beſtandteil des franzöſiſchen All⸗ 
tags Selbſtverſtändlich kommt derjenige, der 
ſich auskennt und Beſcheid weiß, billiger 
weg. Aber auch er muß mehrere Male täg⸗ 
lich ſein Pourboire entrichten. 


Der nördlichſte Neger 


Ein Schwarzer, der zum Nordpoi ging 


Vor einigen Tagen hat Matthew Henſon im 
Negerviertel von New Vork ſeinen 70 Geburts⸗ 
tag gefeiert. Er iſt auch heute noch ein robuſter 
und ſtarker Mann, der mit einem ausgezeich⸗ 
neten Gedächtnis begabt iſt und den man nicht 
lange zu drängen braucht, wenn man etwas 
über ſein ſchönſtes Erlebnis auf dieſer Erde er⸗ 
fahren will. Dieſes Erlebnis iſt wahrhaft ein⸗ 
zigartiger Natur; denn Matthew Henſon dürfte 
bis heute der einzige Neger der Erde ſein, der 
bis zum Nordpol gelangte. 

Wenn man vorausſetzt, daß der Polarforſcher 
Peary wirklich den Nordpol am 6. April 1909 
erreichte, dann ſteht es feſt, daß Matthew Henſon 
an jenem Tage in der ganzen Schwärze ſeiner 
Hautfarbe in der weißen Einſamkeit auf dem 
nördlichſten Punkt unſeres Globus weilte. 

Ehe es aber ſoweit war, hatte er mancherlei 
andere und nicht gerade leichte Abenteuer hinter 
ſich. Man hatte ihn ſchon recht früh zur See⸗ 
fahrt gebracht. Er fuhr auf allen möglichen 
Seglern umher und kam eines Tages zu einer 
Schiffahrtsgeſellſchaft, die Verbindungen zur 
Hudſon⸗Bat unterhielt. Er fuhr mit deren 
Schiffen in den hohen Norden hinauf und be⸗ 
währte ſich dort oben ſo ausgezeichnet, daß er — 
in zwei Fällen — die Schiffe allein wieder zu⸗ 
rückbrachte, nachdem die Offiziere teils unter: 
wegs erkrankt, teils geſtorben waren. Aber 
man konnte ihm außer einer Belohnung nichts 
ſchenken, denn er hatte keine Seefahrerſchule be: 
juht kein Examen gemacht. konnte kein Steuer⸗ 
manns⸗Examen ablegen und war nach all ſeinen 
Heldentaten am Steuer zum Schluß immer nur 
ein junger Neger, der allerdings durch ſeine 
Intelligenz und ſeine Geſchicklichkeit auffiel. 

Eines Tages wandte ſich Peary an ihn. Er 
hatte gehört, daß dieſer Neger ſich auf den Nord: 


fahrten vorzüglich bewährt hatte. Man hatte 
ihm ſogar erzählt, der Neger verfüge geradezu 
über einen Polarinſtinkt. Das war der richtige 
Mann für Peary. Sie zogen alſo, als „Black 
and White“ in ganz Amerika verlacht, nach 
Norden aus, überwanden alle Schwierigkeiten 
und erreichten eines Tages wirklich das Ziel, 
das Peary ih geſieckt hatte. Peary gab ſpäter 
zu. daß er ohne Matthew Henſon feine Aufgabe 
niemals gelöſt hätte. Denn Henſon war der 
einzige Mann der ihn auf ſeinem ſchweren Weg, 
auf ſeinem Kampf um den Nordpol, bis zum 
Ende begleitete. 


Nach dem Tode des Admirals Peary im Jahre 
1920 iſt Matthew Henſon der einzige und letzte 
Ueberlebende der berühmten Expedition, die 
nach ſo viel Leiden und Entbehrungen dennoch 
erfolgreich wurde. Die Ausſagen Henſons ſpiel⸗ 
ten eine große Rolle bei den Prozeſſen die man 
gegen Frederik Cook führte, der zur gleichen 
Zeit wie Peary am Nordpol geweſen ſein wollte. 
Henſon konnte dank feiner Kenntnis navigatori⸗ 
ſcher Berechnungen vor Gericht belegen, daß man 
wirklich erſt nach peinlichſten Ausmeſſungen das 
Sternenbanner in einen großen Schneehaufen 
hineingepflanzt habe. Da Cook in jüngſter Zeit 
eine Wiederaufnahme ſeines Prozeſſes anſtrebt. 
wird man vermutlich Henſon noch einmal in 
dieſer Angelegenheit vernehmen. 


Im übrigen aber wandte er ſich ſpäter dem 
Beruf des Zöllners zu, lebte lange Zeit als Hei- 
ner Angeſtellter der Zollverwaltung von New 
Pork und zeigte nur gelegentlich zu Haufe ein 
Dokument, durch das er dank ſeiner Verdienſte 
um die Eroberung des Nordpols offiziell zum 
Admiral ehrenhalber ernannt worden war. 

W. G. 


waſchen. Zu Fuß gehen iſt in dem Hauſe voll⸗ 
kommen unbekannt. Man wird in einen Roll- 
ſtuhl geſetzt und durch das ganze Haus ge- 
ſchoben Auch Menſchen mit einem nervöſen 
Herzen ſollen hier im Laufe der Zeit geſundet 
ſein. — Vorausgeſetzt, daß ſie keinen Rückfall 
bekamen, als ſie die Rechnung erhielten. 


Malta? — Gibt's ja gar nicht! 


Auch die letzten Schiffe, die zu der großen 
1 Flottenparade als Gäſte nach Eng⸗ 
an! 
Hauſe zurückgekehrt. Sie haben England ge⸗ 
funden und auch ihren Heimweg richtig ge⸗ 


wählt. Das iſt gar pia fo ſelbſtverſtändlich, 


wie die nachfolgende Geſchichte beweiſt, die 
freilich heute bei einer modernen türkiſchen 
Flotte unmöglich iſt, ſeinerzeit aber in allen 
Einzelheiten verbürgt amtlich und aften- 
mäßig feſtgeſtellt und niedergeſchrieben 
wurde. 


Vor 31 Jahren gab Abdul Hamid II., der 
Sultan der Türkei, ſeinem Oberſten Admiral 
den Auftrag, in Erwiderung gewiſſer engli⸗ 
ſcher Anſtandsbeſuche der Flotte auch mit der 
ſchön aufgefriſchten und neugetakelten türki⸗ 
ſchen Flotte ein paar derartige Beſuche zu 


gekommen waren, ſind wieder nach 


machen. Das erſte Ziel ſollte Malta ſein. 
Man ſchmückte alfo die Schiffe recht ſchön, 
nahm ein paar Muſikkapellen an Bord und 
begab ſich durch das Gedränge der Inſeln des 
Aegäiſchen Meeres in die erſchreckenden Wei⸗ 
ten des Mittelmeeres hinein. 

Man dampfte ein paar Tage friſch drauf 
os, denn die ungefähre Richtung war ja be- 
kannt. Als man das Land ſah, waren die 
türkiſchen Admirale überzeugt, daß man 
Malta vor fich habe Aber eine Rückfrage er: 
gab, daß man Sizilien angelaufen hatte und 
lih ſüdlich von Syrakus befand. Malta liegt 
ſcharf ſüdweſtlich — hatte man dem türkiſchen 
Steuermann ausrichten laſſen. Man fuhr alſo 
ſcharf ſüdweſtlich 

Wieder tauchte eine Inſel auf. Das war 
gewiß Malta — aber man hatte ſich wieder 
getäuſcht. Diesmal hatte man Lampeduſa vor 
ſich. Malta liegt nordöſtlich — meldeten die 
Leute von Lampeduſa. Das Flaggſchiff fuhr 
nordöſtlich. Die Kreuzer folgten. Aber von 
Malta war nichts zu ſehen. Viermal lief man 
Land an. Aber jedesmal war es falſch, nie 
war es Malta. 

Der Admiralsrat gelangte nun zur Ueber- 
zeugung, daß die Engländer renommiert hät- 
ten, als fie Malta als Beſitz angaben. Malta 


Ein Geſetz, das vor wenigen Tagen in der 
franzöſiſchen Kammer verabſchiedet worden 
iſt, ſchafft nun das Trinkgeld ab und ver⸗ 
pflichtet dafür zur „Trinkgeldablöſung“ nach 
deutſchem Muſter. Es vertrage ſich nicht mit 
dem Berufsſtolz eines franzöſiſchen Kellners 
— ſo heißt es — fortan noch Trinkgelder an⸗ 
zunehmen. Es iſt mehr als fraglich, ob die 
„Volksfront“, deren Initiative dieſes Geſetz 
entſpringt, den franzöſiſchen Volkscharakter 
richtig eingeſchätzt hat. Es ift ja nicht der erſte⸗ 
Verſuch in Paris, das Trinkgeld abzuſchaffen 
und wird vermutlich auch nicht der letzte 
bleiben. Stärker als alle dieſe Verſuche hat 
fih das „Pourboire“ erwieſen. Es darf den 
Kellner, den Hotelangeſtellten, den Con- 
cierges uſw. gerne zugeſtanden werden, daß 
ſie dieſen kleinen, traditionellen Obolus mit 
Grazie und Liebenswürdigkeit einheben und 
jo mancher hat bekannt, daß er ſich auf dieſe 
Weiſe gerne „neppen“ laſſe. Wobei gleich be⸗ 
tont ſei, daß das richtige „Pourboire“ nichts 
mit Nepp zu tun hat. Es würde dem Pariſer 
Weſen förmlich eine weſensbeſtimmende Note 
fehlen, wenn plötzlich das „Pourboire“ wer— 
ſchwinden würde. ; 

Aber, gemach! Das „Pourboire“ wird be 
ſtimmt nicht verfchwinden. Wahrſcheilich ift, 
daß es künftig neben der Trinkgeldablölune 
gegeben wird und dieſe zuſätzliche Zeche hat 
allerdings nur der Konſument und der Tou⸗ 
riſt zu bezahlen. TE 


eriftierte doch gar nicht! Bei der Rückkehr 
nach Konſtantinoepl meldete der türkiſche Md- 
miral ſeinem Sultan, er habe drei Wochen 
überall nach Malta geſucht und es nicht ge⸗ 
funden Um ähnliche Irreführungen für die 
Zukunft zu vermeiden, habe er Malta von der 
offiziellen Karte der türkiſchen Marine ftrei: 
chen laſſen. Schließlich brauche man keine 
Karten mit Inſeln, die es gar nicht gibt. — 
Der Admiral bekam keinen Orden. 


Der vergeſſene Gitterſtab 


Vor 25 Jahren brach ein Gitterſtab im 
erſten Stock des Gefängniſſes von uernfey 
aus der Zementfaſſung. In diefen Tagen hat 
dieſer Herausgebrochene Gitterſtab fein 25jäh⸗ 
riges Jubiläum der Abweſenheit feiern kön⸗ 
nen. Dieſer Umſtand wäre vielleicht der Welt 
verborgen geblieben, wenn nicht ein kleiner 
Skandal um das Gefängnis von Guernſer 
ausgebrochen wäre. 


Man hatte nämlich feſtgeſtellt, daß mit⸗ 
unter die Gefangenen von Guernſey nachts 
einen kleinen Ausflug unternehmen, nach 
dem Abendeſſen verſchwanden und erſt knapp 
vor dem Frühſtück wieder zurückkehrten. Man 
vermutete die Zuſammenarbeit mit beſtech⸗ 
lichen Wärtern, ſuchte nach Nachſchlüſſeln 
und Dietrichen. Zum Schluß aber fiel der 
Blick eines Unterſuchungsbeamten auf das 
Fenſter im erſten Stock. Der fehlende Gitter⸗ 
ſtab löſte das ganze Geheimnis. Den Gefan⸗ 
genen kann man nicht einmal einen großen 
Vorwurf machen. Wenn ein Gefängnis ſeit 
25 Jahren offen ſteht, wird man es den Ge⸗ 
fangenen kaum verdenken können, wenn ſie 
gelegentlich einmal einen kleinen Ausflug 
unternahmen. Vor ein paar Tagen hat man 
nun von der Gefängnisdirektion aus einen 
Bauarbeiter mit einer Handvoll Zement be⸗ 
ſtellt, um den 25jährigen Schaden zu beheber 


der menſchliche Fiſch 


Frau Parker aus Sydney iſt der menſchliche 
Fiſch Auſtraliens; ſie kann nicht untergehen 
und ſchwimmt im Waſſer wie ein Korken. Bei 
einer Demonſtration vor Medizinern hat ſie die 
Wiſſenſchaftler in Erſtaunen verſetzt. Gi 
ſprang in ein Schwimmbaſſin, kam aber fojon 
wieder an die Oberfläche. Dort blieb fie be 
hagli liegen, als ob Waſſer ihr natürliches 
Element wäre. Ein Schirm ſchützte ſie vor den 
Sonnenſtrahlen. In der anderen Hand hielt 
ſie ein Buch, in dem ſie zu leſen begann. Frau 
Parker kann im Waſſer nicht ſenkrecht ſtehen, 
ſondern fällt ſofort in die Horizontale zurück. 
Die einzige Erklärung der Aerzte für das Trag⸗ 
vermögen Frau Parkers iſt die niedrige [pezi 
fiſche Schwerkraft ihres Körpers. 


verrückte Askeſe 


Kürzlich wurde ein tibetaniſcher Mönch aus 
ſeinem freiwilligen Gefängnis im Verlies 
eines Kloſters gewaltſam befreit. Sein reli. 
giöjer Fanatismus hatte ihn veranlaßt, faſt 
noch im Knabenalter dieſes Verlies aufzu⸗ 
ſuchen und darin ſein ganzes ſpäteres Leben zu 
verbringen. Als er nach ſechzigjährigem Auf⸗ 
enthalt in dieſem dunklen Raum wieder ans 
Tageslicht gebracht worden war, wurde feſt⸗ 
geſtellt, daß ſeine Haut völlig gebleicht, ſeine 
Augen farblos und blind geworden waren. 
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Begeiſterung um die „Dapoſta“ 


Die 1. Danziger Landes-Poftwertzeihen-Ausftellung 1937 


Erinnerungen eines Teilnehmers für alle Sammler 


Ihre Majeſtät die Briefmarke 


Danzig iſt in eine fieberhafte Leidenſchaft 
geraten. Ihre Majeſtät, die Briefmarke, be⸗ 
herrſcht die heißen Wünſche Tauſender; aus 
Menſchen ohne Signum einer Sammlermanie 
wurden heißhunrige Briefmarkenenthuſiaſten. 

„Dapoſta“ heißt das Zauberwort, das einen 
Taumel hervorrief, Sonne, Strand und kühlen⸗ 
des Bad waren Nebenſache. Der Wunſch, „Da⸗ 
poſta“-Marken zu kaufen, ließ anderes ſchwei⸗ 
gen. Kraft und Energie wuchſen und ließen 
den einen und den anderen — und das waren 
immerhin viele Tauſend — acht, auch neun 
Stunden anſtehen. 

Schutzpolizei und Wachmannſchaften, Rotes 
Kreuz und Feuerwehr wurden gerufen, um 
Schwachgewordene abzutransportieren, um 
überſpitzte Leidenſchaftlichkeit briefmarken⸗ 
heiſchender Sehnſucht in Ordnung zu bringen. 

Barrieren wurden eingedrückt, ſteifgeplättete 
Kragen windelweich geſchwitzt, Hände, die in 
einer Stunde im Poſtamt zeitweilig bis zu Hun- 
dert Marken abſtempelten, bedeckten ſich mit 
Blaſen 

Ihre Majeſtät, die Briefmarke. 

Eine Verſammlung europäiſcher Völker fand 
ſich vor den Toren der „Dapoſta“ ein, der neuen 
Majeſtät zu huldigen. England, Frankreich, 
Holland, Polen, die Schweiz, Oeſterreich und 
Ungarn, Italien, Aegypten uſw. waren durch 
Freunde der Philatelie vertreten und warteten 
auf die glücklichmachende, heißerſehnte „Da⸗ 
poſta“⸗Marke. 

Nieſenbeteiligung der Bevölkerung! 
ſende warteten ſtundenlang — 

mußte den Verkehr regeln 

Den Hinweis, daß die „Dapoſta“ ein phila⸗ 
teliſtiſches Ereignis werden würde, das weit 
über Danzigs Grenzen hinaus Bedeutung er- 
langt, haben ſchon die erſten Stunden nach der 
Eröffnung der Landespoſtwertzeichen-Ausſtel⸗ 
lung beſtätigt. Schon lange vor Eröffnung der 
Ausſtellung hatte ſich eine rieſige Menſchen⸗ 
menge vor dem Eingang zur „Dapoſta“ im 
„Danziger Hof“ eingefunden, um in der Haupt- 
ſache die vielbegehrten „Dapoſta“-Blocks zu er⸗ 
werben. Von nah und fern kamen in Auto- 
buſſen und Privatwagen Beſucher, deren Inter⸗ 
eſſe für die neuen Marken und die Ausſtellung 
außerordentlich groß war. Bei Dielen Be- 
ſuchern am ſtärkſten vertreten war natürlich das 
Reich. 


Tau⸗ 
Polizei 


Ein Begrüßungsabend 

vereinte am Sonnabend im Wintergarten des 
„Danziger Hofs“ die Ausſtellungsleitung mit 
einem großen Kreis geladener Gäſre. Der Vor⸗ 
ſitzende des Vereins Briefmarkenfreunde e. V. 
Danzig, Max Hottelett, hieß die Erſchienenen 
herzlich willtommen. Er betonte, daß wieder 
einmal die Welt auf Danzig ſehe, nämlich auf 
die friedlichen Ziele der großen Senſation „Da⸗ 
poſta“, und ſchloß mit einem Dank an alle, die 
in rührigem Fleiß die ſchöne Ausſtellung haben 
aufbauen helfen. 

Im Laufe des Abends ergriff dann noch der 
Landesverbandsführer von Oſtpreußen, Prof. 
Heinke, das Wort, der in launigen Worten 
die Grüße der oſtpreußiſchen Sammler über⸗ 
brachte und von dem Zuſammengehörigkeits⸗ 
gefühl der oſtpreußiſchen und Danziger Brief⸗ 
martenfreunde ſprach. Nach einem freimütigen 
Bekenntnis über echte und falſche Sammler⸗ 
leidenſchaft ſchloß er ſeine kurze Rede mit dem 
Wunſch auf einen Erfolg der „Dapoſta“. 

Ein künſtleriſches Programm unter Mitwir- 
kung des Staatstheaters vervollſtändigte den 
Abend, der in gemütlicher Stimmung alle 
Teilnehmer noch lange zuſammenhielt. 


Die Eröffnung 
fand am Sonntag, dem 6. Juni, um 11 Uhr 
durch den Protektor der „Dapoſta“, Landespoſt⸗ 
direktor Flohr, im Wintergarten des „Dan⸗ 
ziger Hofes“ vor zahlreichen geladenen Gäſten 
ſtatt. In einer knappen Einleitungsanſprache 
wies der Landespoſtdirektor darauf hin, daß 
dies die erſte nationale Danziger Briefmarken⸗ 
ausſtellung ſei; ihre Vorgängerinnen waren 
beide international, hatten auch einen weſent⸗ 
lich größeren Rahmen als die „Dapoſta“, die 
ja vor allen Dingen nur das zeigen wolle, was 
den Danziger und den Sammler Danziger 
Marken intereſſiere. Durch dieſe Schau ſolle 
für die ſchöne Danzig⸗Marke geworben werden, 
es ſolle aber auch ein noch größerer Perſonen⸗ 
kreis zum Sammeln von Poſtwertzeichen ange⸗ 
regt werden. Lebhaft begrüßt wurde von allen 
anweſenden Briefmarkenhändlern und Gamm- 
lern die Bitte, beim Vertrieb der Dapoſta⸗ 
Blocks den Bogen nicht zu überſpannen; die be⸗ 
reits vor der Eröffnung hier und da genannten 
Preiſe wären bereits überſpannt. 
Ein Rundgang 

durch die vorzüglich aufgebaute und nur beſtes 
Material enthaltende Ausſtellung ſchloß ſich an, 
wobei auch der Danziger Rundfunk beteiligt 
war. Im Ausſtellungspoſtamt bekamen die Be⸗ 
amten ſofort zu tun, die erſten Dapoſta⸗Blocks 
wurden erworben und abgeſtempelt. Jeder 
Beſucher findet ja wohl das, was ſeinen Wün⸗ 
ſchen und Vorſtellungen vom Briefmarken⸗ 
ſammeln entſpricht. Da ſehen wir Sammlun⸗ 
gen, die durch ihre ebenſo vornehme wie zurück⸗ 
haltende Aufmachung beſtechen. Andere 
Sammler gehen wiederum auf eine ſehr male⸗ 
riſche Anordnung und Wirkung aus, ſie be⸗ 
ziehen das Schriftbild, ja ſogar Photos und 
farbige Drucke ſinnvoll mit ein, um die Sprache 
der einzelnen Marken noch deutlicher zu machen. 
Auch eine reizende Lehrſammlung zum Anler⸗ 
nen für den Anfänger war zu ſehen, welche 
wegen der klaren und überſichtlichen Beſchrif⸗ 
tung ihren Platz neben den Staatsobjekten 
hatte. Beſucher mit Ausſtellungserfahrung 
werden auch bald heraus haben, worin ihnen 
ſchon von früher her bekannte Sammlungen 
noch intereſſanter, noch vollſtändiger geworden 
ſind. Alles in allem iſt die „Dapoſta“ eine 
Schau, die anzuſehen ſich lohnt — nur muß man 
ſich Zeit, ſehr viel Zeit laſſen, um alles nach 
Gebühr würdigen zu können. 
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Nach dieſer offiziellen Beſichtigung gab die 


Ausſtellungsleitung ihren geladenen Gäſten in 


den Sälen des „Danziger Hofes“ ein Frühſtück. 
Ab 12 Uhr wurde dann die Ausſtellung für das 
Publikum geöffnet. 

Der Nachmittag brachte für die Gäſte eine 
Stadtbeſichtigung und der Abend die Ein⸗ 
ladung des Zoppoter Kaſinos, der die meiſten 
gern Folge leiſteten, um die holde Spielgöttin 
auf die Probe zu ſtellen. Die Glücksgöttin ifr 
aber launiſch, und nachdem die meiſten mit An⸗ 
ſtand einige Gulden geopfert hatten, wurde 
Zoppot bei Abend beſucht, vor allem das ent⸗ 
zückende Variete „Indra“, gegenüber dem Ka- 
ſino, eine Kleinkunſtbühne, die wirklich Hervor⸗ 
ragendes leiſtet. Der Abend endete in einer 
Geſellſchaft, wie Philateliſten ſie bilden, ſehr 


fröhlich. 
Disziplin bewahren! 

Lange vor Verkaufsbeginn der „Dapoſta“⸗ 
Blocks ſtand eine zahlreiche Menſchenmenge am 
Dominikswall, dem Zugang zum „Dapoſta“⸗ 
Poſtamt im „Daniger Hof“, Schlange. Danzi⸗ 
ger und Ausländer waren herbeigeeilt, um ſich 
die Blocks, denen das Gerücht der Seltenheit 
wochenlang vorausging, zu erſtehen. Obgleich 
ſich Ausſtellungsleitung und Poſtverwaltung 
auf einen ſehr guten Beſuch durch entſprechende 
Sicherungsmaßnahmen eingeſtellt hatten, waren 
ſie dem Anſturm, der ſich in den Nachmittags⸗ 
ſtunden entwickelte, nicht gewachſen! Stunden⸗ 
lang mußte der Einlaß überhaupt geſperrt 


werden, weil die Zugänge und das Poſtamt 


überfüllt waren. Im Poſtamt wurde mit 
Hochdruck gearbeitet, um allen Wünſchen ge⸗ 
recht zu werden, und die am ſpäten Abend als 
verkauft feſtgeſtellte Blockzahl beweiſt, daß die 
Poſtbeamten einen heißen Tag hinter ſich hat⸗ 
ten. Obgleich die Verkaufszeit um weitere 
zweieinhalb Stunden bis auf 20% Uhr verlän- 
gert wurde, entwickelten ſich zeitweiſe Situa⸗ 
tionen, die nicht ſchön waren, und die an die 
Abſperrmannſchaften der Schutzpolizei ſowie 
der Wach⸗ und Schließgeſellſchaft die höchſten 
Anforderungen ſtellten. 

Noch in der Nacht von Sonntag zu Montag 
haben fih Ausſtellungsleitung und Poſtverwal⸗ 
tung entſchloſſen, einen ſofortigen Umbau der 
Zugänge vorzunehmen ſowie für vermehrte und 
verſtärkte Barrieren und eine Vergrößerung 
des Poſtamts um das Doppelte Sorge zu tra⸗ 
gen. Der Umbau war Montag früh beendet, 
ſo daß Montag und Dienstag die Abfertigung 
ſchneller und reibungsloſer vor ſich ging. Jedoch 
mußte an die Beſucher die Bitte gerichtet wer⸗ 
den, unter allen Umſtänden Diſziplin zu mwah- 
ren und den Anordnungen der Verantwortlichen 
Folge zu leiſten. Bedauerlich war es, daß es 
verſchiedenen Hamſterern gelang, mehrere Male 


—— . ne a 


das Poſtamt zu paſſieren, während andere Be 


ſucher in den ſpäten Abendſtunden das Poſt⸗ 


amt zum erſten Male erreichten. So erfreulich 
das für Danzig und ſeine Briefmarken iſt, ſo 
wenig ſchön war das Bild, das ſich zeitweilig 
bot. 

Danzig im „Dapoſta“⸗Fieber — Die Schlange 

der Wartenden noch länger 

Das „Dapoſta“⸗Fieber hielt auch Montag und 
Dienstag an, und wer morgens gegen 8 Uhr 
am „Danziger Hof“ vorüberging, erlebte eine 
neue Ueberraſchung: ſchon zu ſo früher Stunde 
hatten ſich wieder viele Hunderte angeſtellt, um 
die „Dapoſta“⸗Blocks zu erwerben. Me? der 
Bahn, in der Straßenbahn, in den Auroouſſen 
und in den Geſchäftshäuſern gab es nur ein 
Tagesgeſpräch: Dapoſta! 

Der Montag brachte für die Gäſte eine 
Hafenrundfahrt, die für viele unvergeßlich ſein 
dürfte. Nachmittags einen Beſuch des Olivaer 
Schloſſes mit dem Landesmuſeum und abends 
im Wintergarten des „Danziger Hofes“ zwei 
intereſſante Vorträge von Profeſſor Heincke⸗ 
Königsberg und Profeſſor Weicker⸗Gülden⸗ 
boden. 

Dienstag, der letzte Tag der Ausſtellung! 
Der Zuſtrom der Menſchenmaſſen noch größer. 
Viele der „Anſtändigen“ hatten ſich Klappſtühle 
mitgebracht, die Schlaueſten ſich mit Mittag⸗ 
eſſen oder Bergen von Brot eingerichtet. Die 
Wartenden ſtehen zweimal die Mittelprome⸗ 
nade vom Kaiſer⸗Wilhelm⸗Denkmal bis zum 
„Deutſchen Haus“ und einmal die Seitenfront 
des „Danziger Hofs“ entlang. Die Polizei hat 
alle Hände voll zu tun, die Sanitäter ſchaffen 
Ohnmächtige weg 

„Dapoſta“⸗ Fieber 

Im Bankettſaal des „Danziger Hofs“ wurd 
vormittags die I. Internationale Händlerbörſe 
in Danzig eröffnet, wobei alle Kollegen aus 
dem Reich und aus dem Auslande aufs herz. 
lichſte begrüßt wurden. Es entwickelte ſich ein 
reger Geſchäftsverkehr. 

Um 6 Uhr war der offizielle Schluß der Aus⸗ 
ſtellung und Verkauf der Blocks. Um 8 Uhr 
abends der Abſchiedsabend für die geladenen 
Gäſte im Wintergarten des Hotels „Danziger 
Hof“, verbunden mit einem bunten künſtleri⸗ 
ſchen Programm, das unter der Leitung von 
Oberſpielleiter Albert Hugelmann vom Staats 
theater Danzig ſtand. Es folgte die Bekannt ⸗ 
gabe der Preisträger mit anſchließender Preis 
verteilung durch die Preisrichter, gewiß ein 
bedeutender Augenblick für die Aufgerufenen, 
doch auch betrübend für die „Sitzengebliebenen“. 
Ein feuchtfröhlicher Abend, der ſich bis in die 
Nacht hinzog, hielt alle in beſter Laune und 
Verbundenheit zuſammen. 

; j Fr. Zwick⸗Nowy Tompsl. 


„Leben und Tod des blonden Meteors Jean Harlow“ 


Dem Amerikanijchen nacherzählt von Edgar 


In den Ateliers von Culver City dreht 
man „Saratoga“. Die Hauptdarſtellerin iſt 
Jean Harlow: lächelnd, lebhaft, blonder denn 
je. Alles ſchart ſich um ſie. Wie eine Sonne 
reißt ſie die Arbeit in ihre Bahn. Alle ſtehen 
fie in ihrer Anziehungskraft, vom Regiſſeur 


bis zum letzten Komparſen. Keiner klagt dar⸗ 


über. Im Gegenteil. Sie ſind alle glücklich. 
Endlich haben ſie ein Talent vor ſich. Nicht 
fo einen Star, der feinen Mannequin⸗ 
körper für die Wechſelfälle der Filmhandlung 
zur Verfügung ſtellt, ſo eine ſchöne Glieder— 
puppe, die einen verrückt macht und einem 
immer nur im Wege ſteht. Nein, hier iſt 
Temperament, hier iſt Blut, hier iſt ein 
Menſch mit ganzer Seele an der Arbeit. Und 
da machen ſie alle gerne mit. Und dann iſt da 
auch noch dieſes Etwas dieſes rätſelhafte 
Etwas, das die blonde Jean in jeden Film 


| 


hineinzuzaubern verſteht und das ihr kein 
Regiſſeur vormachen kann. Es iſt dieſes ſelt⸗ 
ſame Etwas, das die blonde Jean in wenigen 
Jahren rund um den Erdball berühmt ge⸗ 
macht hat, dieſes Etwas, das ſich hinter 
Leichtſinn, Oberflächlichkeit und Luxus ver⸗ 
birgt und das nichts weiter iſt, als ein 
menſchliches Herz. Ein menſchliches Herz bei 
einem Geſchöpf, dem man es von vornherein 
abſprechen möchte. iR 
Aber diefes Etwas war nicht leicht in den 
Film zu bringen, denn die Götter des Films 
wachen über alles Neue, ſind ewig miß⸗ 
trauiſch, ewig auf der Lauer. Und von ſo 
einem Etwas wollen fie durchaus nichts wiſ⸗ 
ſen, denn man weiß nie, ob ſo ein Etwas ein 
gutes Geſchäft wird. Und die Götter von 
Hollywood halten nur etwas vom Geſchäft. 
Aber Jean verbarg es geſchickt hinter ihrer 


Panzner 


Schönheit und machte fih an eme ſchwere Ar. 
beit, eine ſo . ſchwere Arbeit, daß 
nur wenige Eingeweihte ſie ganz einzuſcht⸗ 

n vermögen. O, es war jehr hart, bis ihr 
Name unter die erſten zehn der 4 
Filmſchauſpielerinnen dieſer Welt aufgenom⸗ 
men wurde, unter dieſe Namen, die allein 
genügen, um von vornherein einen Publi- 
kumserfolg ſicherzuſtellen. 

Hatte ſie Etwas zuerſt hinter ihre 
Schönheit verſteckt, ſo war es bald gerade 
dieſe önheit gegen die ſte am me ten an; 
kämpfen mußte. Denn á eriten Cr: 
paget waren die Kritiker mit der Erkläru 

erſelben ſehr ſchnell bei der Hand: „Sie 
ge e e eee 

ublikum einfach nicht gegen i 
Beine wehren kann, die man ihm mit viel 


Schlauheit vorführt.“ 


| Einſt am Lagerfeuer 


Afrikaniſche Plauderei von Gerhard Schelcher. 


Wenn die Schatten der Bäume und Sträucher länger und 
länger werden, um ſchließlich ſich im leichten Nebeldunſte ſchein⸗ 
bar aufzulöſen, den die abendliche Steppe ausſendet, als wolle 
ſie noch einmal nach den letzten ſchrägen Strahlen der og ent⸗ 
ſchwindenden Lebensſpenderin Sonne mit jehnfüßitigen rmen 
reifen, dann ift die geit der kurzen, blauen Tropendämmerung. 
lle Gegenſtände ſcheinen ferner zu rücken, unmerklich zu enk⸗ 
ſchwinden, als würden fie verhüllt von einem dichter und dichter 
werdenden, mattblauen Mantel. m Often glänzen ſchon die 
erſten Sterne, während noch im Weiten alle Farbenſchattie⸗ 
rungen vom glühendſten Goldrot bis zum zarteſten Grün und 
matten Violett, gleichſam von Geiſterhand übereinander- 
geſchoben, wie bei einem künſtlichen Feuerwerk ineinander 
überzugehen ſcheinen. Gleich einem unaufhaltſamen Verhäng⸗ 
nis rückt die blaue Schwärze der Nacht über den Zenit zum 
Weſten und ſaugt die eben noch lebensfriſchen Farben in ſich auf. 
Naſch verſinkt das Licht, wie vom Horizont verſchluckt. Der 
Menſch erſcheint ſich dann ſo klein, ſo hoffnungslos verloren in 
der dunklen Unendlichkeit, empfindet faſt körperlich die Dunkel⸗ 
heit, die ihn wie mit leiſen Schwingen eines unentrinnbaren 
Schickſals berührt. Dann ſetzt man ſich dichter ans Lagerfeuer, 
facht ſeine Glut zu hellodernder Flamme an, als könne man 
dadurch die dunklen Gewalten bannen, die aus unmeßbaren 
Fernen auf uns eindringen. And iſt doch nur ein winzig Pünkt⸗ 
chen des Lichtes im endloſen All, in deſſen ewig gleichem Kreis⸗ 
lauf wir willenlos mitſchwingen. 5 
Geſpenſtiſch zucken und tanzen die Schatten der Bäume und 
Gräſer im flackernden Scheine des Feuers. Wie ſchwarzblaue 
Sofitten hängen die Aeſte der Arwaldrieſen am dunklen Naht- 
himmel, Glühwürmchen ſcheinen in ihrem Blattgewirr zu 
leuchten. — Oder find es rieſige Weltkörper, Millionen Liht- 


geſtalten, die uns, wie aus toller 


jahre von uns entfernt, die ihren matten Schein durch das 
Filigran der zarten Aeſte aus unvorſtellbaren Fernen zu uns 
herniederſenden? — Raum und Zeit ſcheinen aufgehoben. — 
Kräuſelnd ſteigt der Rauch empor und vermählt ſich mit ziehen⸗ 
den Nebelſchwaden aus nachtfeuchter Steppenmulde zu Traum⸗ 
Märchenwelt, umſchweben, 
umgaufeln, zerflattern. 8 3 ; 

Ich bin allein — ganz allein — und doch ift um mich alles 
voller ſchwingenden, khythmiſchen Lebens. Ein melodiſches, 
bald anſteigendes, bald abflauendes Tönen von eigenartiger, 
ſilberner Klangfarbe erfüllt als muſitaliſche Antermalung die 
laue Nacht. Millionen von Zikaden ſind es, die dem Leben ihr 
altes, ewig neues Lebenslied ſingen. Ein Nachtvogel ruft mit 


weicher Stimme aus der Palme zu meinen Häupten, zwei, drei 


andere antworten ihm aus einer nahen Kigeliengruppe. Der 
ſchrille Schrei des Nachtäffchens miſcht ſich mit dem tiefen Baß 
des Uhu, im nahen Buſch gurrt ein aus dem Schlaf geſchreckter 


Tauber, knurrt die Ginſterkatze, die auf nächtlichem Beutegang 


ein unerwartetes Hindernis trifft. Weitab in der Steppe bellt 
und jault ein Rudel Schakale, das langgezogene, vom tiefſten 
Baß bis zum höchſten Diskant anſteigende, dann jäh abbrechende 
„Huuuiii“ der Hyäne ſchneidet wie mit ſcharfem Meſſer durch 
das bunte Gewirr der nächtlichen Töne und ſcheint fie in einem 
ſchrillen Akkord ſammeln zu wollen. Wie dumpfes Donner⸗ 
grollen, langſam erſterbend, rollt die Stimme des í 
den Boden, läßt alle Kreatur aufhorchen und die Menſchen 
näher zum neu entfachten, ſchützenden Feuer rücken. 

Der Nachtwind ſtreicht mit melodiſchem Singen durch die 
taufriſchen Gräſer und läßt einen feinen Oberton mitſchwingen 
in der grandioſen Melodie der Wüſte, in der fih alles Tönen, 
Klingen, Rauſchen einer unberührten Natur harmoniſch ver⸗ 
einigt. Eine ergreifende Symphonie des Lebens, das im ewi⸗ 
gen Kreislauf der Jahrtauſende ſich ſelbſt vernichtet, um ſich 
ſelbſt zu gebären. 8 

Dann ſitze ich ſinnend am verglimmenden Lagerfeuer, der 
Blick ſtößt rinas auf die undurchdrinalichen Wände der Nacht, 


Löwen über 


wie auf Kerfermauern, an die die zuckende Flamme geſpenſtiſche 
Lichter wirft. Man fühlt ſich körperlich wie ee 
einem Verließ, und doch jo frei, jo völlig eins mit der end⸗ 
loſen tönenden Weite, deren Rhythmus die Seele füllt. 


Bedeutungslos, unwirklich ſcheinen Sorgen und Mühen des 
Alltags. Wie fern find. Streit und Neid der Menſchen, wie 
unweſentlich das Gezänk der Parteien und Konfeſſionen, der 
Klübchen und Grüppchen, die doch, wenn es dem blind walten⸗ 
den Schickſal gefällt, morgen ſchon vergeſſen jenen, was ihnen 
heute noch jo wichtig, jo weltbewegend dünkt. Nicht einmal 
eine Nachricht kann mich hier — Gott ſei gelobt — erreichen. 


i l lodert die Flamme auf, ſinkt wieder in ſich zuſammen, 
die Tühouetten e tanzen im flackernden Scheine, 
ſcheinen zu entweichen, dann wieder ſich zu gy ye 30 fühle 
zutiefſt die ganze ee der Tropennacht. unſchlos wan⸗ 
dern die Gedanken über unendliche Räume. Erinnerung geht 
auf den Bahnen des Bluterbes zurück in die SB r und 
die Lippen formen leiſe wie im Gebet das t: „Afrikal“ 


Wenn rings die Höhen, Schemen gleich, verſchwimmen 
Im blauen Dämmerſchein der nahen Nacht, 
n tauſendfach geheimnisvollen Stimmen 
s ew'ge Lied der Buga leis erwacht. 


Wenn Symphonie aus tauſend Arwelttönen 

Die ſtille Weite, Leben ſpendend, füllt, 

Die güt'ge Nacht des Herzens wildes Sehnen 
Mit ihres Rätſels ew'gem Gleichmaß ſtillt, 


Dann ſitz ich ſinnend an der roten Glut, 
Spür' um mich her geheimnisvolles Leben. 
Des ewigen Kreislaufs ſchickſalhaftes Weben, 
Du en in w a 
; wunſchlos laß ich mich im ver n 
Aus jeiner Schönheit Born mir Kraft zu trinten. 
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Lange Zeit mußte ſie gegen dieſe Einſtel⸗ 
lung einen erbitterten Kampf führen. Film 
folgte auf Film. Langſam, langſam, ſehr vor- 
ſichtig wagte ſie ihr Herz zu zeigen. Endlich 
kam der Film „Die Ohrfeige“ und Jean er⸗ 
kannte ihre große Chance und riß die Maske 
herunter. 

Und endlich waren die Kritiker dieſem 
Film, der ſo gewaltſam und gleichzeitig in 
ſeinen Wirkungen ſo genau berechnet war, 
daß man einem leichten, frivolen Weib die 
unwahrſcheinliche Entwicklung zu einer wahr⸗ 
haft fortreißenden Liebe glauben mußte, 
gegenüber gezwungen, auf ihre herkömm⸗ 
lichen Phraſen zu verzichten. 

Von dieſem Film an trat Jean, mit allen 
Ehren, die ihr der Kampf gegen die Schön⸗ 
heit eingetragen hatte, unter die großen 
Künſtler. So ſtark ihre Extravaganzen und 
Leidenſchaften auch waren, von dieſem Film 
an blieben ſie am Eingang zu den Ateliers 
zurück. Vor der Kamera war ſie nichts als 
Künſtler, als Künſtler der jedesmal den ur⸗ 
alten Kampf mit dem eigenen Können wie⸗ 
der aufnehmen muß. Andere Sterne gingen 
auf, glitzerten über dem unbeſtändigen Him⸗ 
mel von Hollywood, verſchwanden. Aber 
Jean blieb, blieb immer eine der erſten Zehn. 
Schon begann man ſich faſt legendäre Ge⸗ 
ſchichten von ihrer Villa in Beverly Hill zu⸗ 
Ne die mit einem faſt unvorſtellbaren 
Brunt ausgeſtattet war. 

Als ſie dann zum drittenmal heiratete — 
diesmal einen Filmoperateur, Roſſon, — war 
die ganze Filmwelt von den tollſten Ermar- 
tungen über kommende Ereigniſſe und Skan⸗ 
dale erfüllt. Nichts davon geſchah. Das Paar 
lebte ruhig und in beſtem Einverſtändnis 
und Jean legte unermüdlich Stufe um Stufe 
ihrer Filmlaufbahn zurück. Aber dann kam 
der Tag, da auch dieſe Ehe geſchieden wurde. 

Bei dieſer Gelegenheit wurden wieder viele 
Stimmen und Vermutungen laut, aber die 
wahre Wahrheit (man muß in Hollywood 
dieſe genauere Bezeichnung ſchon gebrauchen) 
war wohl viel einfacher. Es war wohl vor⸗ 
auszuſehen, daß zwei ſo verſchiedene Men⸗ 
ſchen, wie die 
an einem unbeſtimmten Punkte ohne viel 
Lärm auseinandergehen würden. alen 10 
kamen hartnäckige Gerüchte in Umlauf, de 
ich Jean allem Anſchein nach in ihren neuen 

ilmpartner William Powel verliebt habe 
und wieder ans Heiraten denke. Sicher wäre 
das eine entſprechendere Ehe für Jean ge⸗ 
weſen, denn die beiden Künſtler hatten vieles 
gemein und wielleicht wäre ihnen auch im 
Leben jenes Glück beſchieden geweſen, das 
ſie auf der Leinwand ſchon erreicht hatten. 

Jean war noch ſehr jung: kaum ſechsund⸗ 
wanzig Jahre alt. re Laufbahn an⸗ 
Heigend und kein Anzeichen, daß fie ſich in 
abſehbarer Zeit ſenken würde. So durfte ſie 
von einer glücklichen Zukunft träumen. Und 
es ſchien, als wäre William der Mann, der 
ſie glücklich machen könne. Sicher war, daß 
beide, ſobald die Umſtände es nur zuließen, 
ſich trafen. Ganz Hollywood betrachtete ſie 
als verlobt. Es ſchien, als wollten ſie mit 
ihrer Hochzeit nur auf die Beendigung der 
Aufnahmen von „Saratoga“ warten. 

Und ſo drehte man „Saratoga“ in den 
Ateliers von Culver City. 


In den Ateliers. 
Der Regiſſeur erklärt gerade die in Arbeit 


befindliche Szene. Die auſpieler proben 
und wiederholen das Probieren. ndlich 
ſcheint der Moment gekommen, um die 


Scheinwerfer aufleuchten zu tojlen und mit 
den Aufnahmen zu beginnen, Jean Harlow 
ſteht „um ihren Pla einzunehmen. Sie 
macht einige langſame tte. Es ſieht faſt 
ſo aus, als ob ſie ſich dabei ſehr anſtrengen 
müßte. Dann bleibt ſtehen, ſchwankt, Dr 
einen unterdrüdten rei aus, bricht zuſam⸗ 
men. Alles läuft herbei, um ihr zu helfen. 
Jean iſt ohnmächtig. Irgend jemand flucht 
unterdrückt. Der Regiſſeur erteilt ſchnell ein 


paar Anweiſungen und irgend jemand läuft 
nach dem Arzt. Ein Sanitätsauto kommt und 
bringt die 


ächtige in die nächſte Klinik. 
Der unter N ſtellt ie es ſich 
um eine unbedeutende Ohnmacht handelt, die 
auf eine innere Entzündung zurückzuführen 
ſei. Man bringt Jean in ihre Villa. 

Kaum kommt ſie wieder zu fih, und ſchon 
denkt ſie wieder an die Arbeit. Sie möchte jo 
ſchnell als möglich geſund werden, ihre Rolle 
wieder l „Saratoga“ beendigen. 
An ihrem Krankenbett verſammeln ſich die 
berühmteſten Aerzte Amerikas. Sie ſind ſich 
darüber einig, daß das Unwohlſein der 
Künſtlerin durch eine innere Entzündung her⸗ 
vorgerufen iſt, die aber durchaus keinen ern⸗ 
fteren Charakter trägt. 


Die Tage vergehen, aber Jean kann ihre 
Arbeit immer noch nicht ee Nicht 
einmal aufſtehen kann ſie. Als ſie ſich endlich 
Dir fühlt und der Meinung iſt, die Krank⸗ 
heit ſchon überwunden au haben, fällt ſie 
plötzlich in ein Delirium. Sie ift ſehr unruhig, 
wirft ſich in ihrem Krankenbett umher, ſtam⸗ 
melt Unzuſammenhängendes, deklamiert 
Sätze aus „Saratoga“. 


Die Aerzte kommen eilig zuſammen. Dies⸗ 
mal ſtellen ſie genau feſt: Gallenſteine. Und 
Jean muß ihr ſchönes Haus, das ſich in das 
Grün von Beverly Hill ſchmiegt, verlaſſen 
und man bringt I in die Klinik „Zum guten 
Samariter Wedel ſchmerat fie 


rlow und ihr dritter Gatte, 
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Sie ahnt, daß das das Vorſpiel zu etwas ſehr 
Traurigem iſt, ſie hat die undeutliche Vor⸗ 
Karat daß der leuchtende Meteor ihres 
chillernden Leben ſeine letzte Phaſe erreicht 
hat, daß ſchon die Flammen der Vernichtung 
um ihn zuſammenſchlagen. 8 

Wieder vergehen einige Tage. Die Kranke 
ſchwankt zwiſchen Rückfällen und Beſſerung. 


Jean Harlow. 


Aber am Abend des 6. Juni wird ſie von 
einer ſchweren Kolik befallen. Die Krankheit 
kompliziert ſich. Die Aerzte zeigen ſich ſehr 
beunruhigt und entſchließen ſich ſchließlich zu 
einem ſchweren und gefährlichen chirurgiſchen 
Eingriff. 


Die Operation gelingt. Die Künſtlerin liegt 
in ihrem weichen Krankenbett, erwacht aus 
der Narkoſe, erholt ſich zuſehends, iſt bei kla⸗ 
rem Bewußtſein. Alle halten die Kriſe für 
überwunden Bald wird Jean ihr herrliches, 
vielbeneidetes Leben wieder aufnehmen kön⸗ 
nen. Die Aerzte freuen ſich über die gelun⸗ 
gene Operation. Nur Jean weiß es beſſer. In 
dieſen letzten Augenblicken ihres Lebens weiß 
ſie es genau. Nach ſoviel Glanz kommen jetzt 
die Schatten. Und es iſt furchtbar, ſo jung, 
ſo reich, ſo ſchön, ſo berühmt zu ſein und plötz⸗ 
lich das alles laſſen zu müſſen, um in das 
Dunkel des Nichts zu ſinken. 


In den Ausbrüchen des beginnenden Deli⸗ 
riums krampfen ſich ihre Hände verzweifelt 
in die weißen Bettücher, ſo als wollten ſie 
ſich noch mit ihren letzten Kräften an das 
Leben klammern. Wieder beginnt ſie ihren 
Text aus „Saratoga“ zu deklamieren. Und 
in ihrern Fieberträumen erliegt ſie der Illu⸗ 
ſion, wieder an der Arbeit zu ſein. Sie glaubt, 
um das Ende ihres letzten Filmes zu ringen. 
Vielleicht ſcheint es ihr, als ſtehe ſie wieder 


in der Glut der ſtrahlenden Jupiterlampen, 


als ziehe die Kamera vor ihr her, als ſehe 


plötzlich ihr Publikum, 
vier Kontinenten, bis zu ihr in das Atelier 
hinein, wo ſie ſo allein, ſo grenzenlos allein 
vor den brennenden Lampen ſteht. 


| ihr Publikum won 
Und er iſt verzweifelt, dieſer Kampf einer 
Frau, die ſo zerbrechlich und ſo blond iſt, 
gegen dieſe unbeſiegbare Macht. Jean ver⸗ 
ſinkt immer mehr in die Dunkelheit, immer 
weiter, und ſie fühlt, daß nichts und niemand 
ſie mehr retten kann. Und da, wie in einem 
raſend ſchnell vorbeilaufenden Film, ſieht ſie 
noch einmal ihr Leben, ihre ſechsundzwanzig 
Jahre, die ſie bis zu den höchſten Triumphen, 
bis zur letzten Berühmtheit getragen haben. 
Sie ſieht ein Ueberſtürzen und Ueberhaſten 
von einzelnen Epiſoden, ein Vorbeiflattern 
einzelner Perſonen, die ſie geliebt, die ſie 

gebat... _ . 3 
In ausſichtsloſem Bemühen ringen die 
Aerzte mit dem Tod um ſeine ſchöne Beute. 
Aber Jean merkt nichts mehr von ihnen, 
merkt nichts mehr von dem, was um ſie ge⸗ 
ſchieht: Ihre Augen ſtarren ins Leere, in jene 
Leere, die ſich nun für ſie, nur für ſie allein 
mit ihrem ganzen vergangenen Leben, wie 
mit den raſchen, leuchtenden Aufeinanderfol⸗ 
gen eines vorbeijagenden Meteors, zu füllen 
beginnt. Und fie ſieht .. 3 
2 (Wird fortgeſetzt.) 


die Bedeutung des deulſchen Fprichworls 
für die Erhallung unſerer Mutteriprache 


die Enkſcheidung eines Preisausſchreibens für 


Die Mutterſprache iſt das wichtigſte Band, 
das ein Volk zuſammenhält und an dem ihm 
die innere Einheit am deutlichſten zum Bewußt⸗ 
ſein kommt. Neben dem Kampf um unſer täg⸗ 
liches Brot iſt deshalb die Erhaltung unſerer 
Mutterſprache die große Aufgabe jeder aus⸗ 
landdeutſchen Sprachinſel. 


Die Einſchränkung unſeres Schulweſens und 
die Einflüſſe der fremden Umwelt haben auf 
unſere Sprache in vielen unſeren Siedlungen 
ſchon ungünſtig eingewirkt. Seien wir uns 
aber darüber klar, daß jedes fremde Wort, jede 
Verfälſchung unſerer Redeweiſe, zugleich eine 
Verarmung unſeres deutſchen Wortſchatzes be⸗ 
deutet. Ueberall in den Grenzgebieten, wo die 
Menſchen gezwungen ſind, zwei oder noch mehr 
Sprachen gleichzeitig zu beherrſchen, ſchrumpft 
der Wortſchatz des Deutſchen gefährlich zuſam⸗ 
men. Da gilt es nun, das zu fördern und zu 
ſchützen, was zum eiſernen Beſtandteil unſerer 
Sprache ſeit Jahrhunderten gehört, vor allem 
die Sprichwörter und ſprichwörtlichen Redens⸗ 
arten. 

Wer unſere Bauern und Koloniſten kennt, der 
weiß, daß fie feit vielen Geſchlechtern Weis- 
heiten überliefern, die eine hohe ſittliche Ver⸗ 
pflichtung beſitzen. So mancher Geiſtliche ge⸗ 
winnt ſeine Zuhörer damit, daß er an rechter 
Stelle ein altes deutſches Sprichwort ſagt. 


„Glück und Glas, wie leicht bricht das“, „Gibt 
Gott ein Häschen, gibt er auch ein Gräschen“, 
„Wen's nicht herzt, den's nicht ſchmerzt“; ſind 
das nicht Kunſtwerke, genau ſo wie ein Gedicht? 

Unſere Volksgenoſſen in Mittelpolen und 
Wolhynien beſitzen einen unerſchöpflichen Schatz 
dieſes deutſchen Volksgutes. Wenn er verloren 
ginge, was bliebe dann von der Sprache übrig? 


So haben wir denn im vorigen Jahre den 
Verſuch unternommen, durch ein in mehreren 
deutſchen Zeitungen veröffentlichtes Preisaus⸗ 
ſchreiben das deutſche Sprichwörtergut in Mit⸗ 
telpolen zu erfaſſen. Nun wird mancher denken, 
was denn ſolch' eine Sammelei zur Erhaltung 
unſerer Sprache beitragen könne. Gewiß, das 
bloße Aufzeichnen hätte vielleicht einen wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Wert, bliebe aber völkiſch eine Tat 
ohne Erfolg. Es galt alſo, die Sprichwörter⸗ 
ſammlung ſo zu organiſieren, daß 


1. der Wiſſenſchaftler dabei ganz im Hinter⸗ 
grunde blieb, 


2, deutſche Koloniſtenjungen und -mädels 
auf Grund eines an ihr völkiſches Gewiſſen 
rüttelnden Aufrufes die Sammlung fo vor- 
nahmen, daß dadurch die Kenntnis des Sprich⸗ 
wortes in der ganzen Kolonie neu belebt und 
auch auf ſeine Bedeutung hingewieſen wurde, 


3. die vielen Mitarbeiter das Gefühl be⸗ 
kamen, daß ſie nicht nur „betreut“, ſondern 
auch zu Leiſtungen aufgefordert werden. 


Das war alſo keine tote Arbeit, ſondern 
Dienſt an der Erhaltung unſeer deutſchen Sprache 
Im Laufe von vier Monaten wurden nicht 
weniger als 12 000 Sprichwörter zuſammen⸗ 
getragen, von denen natürlich ein Teil gleich⸗ 
laufend iſt. Begeiſterte Briefe der jungen 
Sammler zeugen von der großen Bereitſchaft 
zum Einſatz. Einige Auszüge aus den Shrei⸗ 
ben unſerer jungen Volksgenoſſen mögen den 
Geiſt, der alle Mithelfex beſeelte, kennzeichnen: 

„Ich freue mich, daß Sie ſo ein großes Inter⸗ 
eſſe an Sprichwörtern beſitzen und daß ich die 
Ehre habe, Ihnen damit einen Dienſt zu erweiſen. 
Auch ich unterſtütze Ihren Grundſatz. daß wir 


Volksgut vor dem gänzlichen Verfall retten 
müſſen. Ihren Einſatz und Opferbereitſchaft 
dafür würdige ich mit größter Dankbarkeit.“ — 


„Ich ſende herzlichen Dank für die friſche 
Aufgabe.“ — : 


„Wenn fie angenommen werden, dann bitte 
| ich Sie von Herzen, mir wieder den Auftrag 


| das Deutſchtum halten und halb verlorenes 


zur nächſten Sammlung zu ſchicken.“ — 
„Sofort unternehme ich weitere Arbeit am 
Volkstum.“ — 
„Es iſt leider eine kleine Zahl, die ich über⸗ 
ſende, aber doch hoffe ich, daß ſie auch ange⸗ 
nommen wird.“ (Es waren 288.) — 


| 
„Von der Sammlung der deutſchen Sprich⸗ 
wörter in Mittelpolen habe ich auch geleſen 


und will Ihnen auch zuſenden, ſoviel ich kann.“ 
— (Es waren 906.) 

„Denn ich fühle es jetzt für meine heilige 
Pflicht, ſoviel ich nur beſitze, Ihnen zu ſchicken.“ 

„Ich wünſche viel Erfolg zur 
einer deutſchen 
polen.“ — 

„Sehr am Herzen liegt mir auch die völkiſche 
Frage. Und ſo habe ich meine Sammlung um 
Euretwillen Euch übermittelt ... Bis dahin 
verbleibe ich als Euer Förderer am deutſchen 
Werk mit deutſchem Gruß...“ — 


Und aus den Briefen einiger Frauen: 


„Ich wollte mit dem Sammeln aufhören, 
denn mein Mann brummt, weil ich mich mit 
ſowas beſchäftige. Als ich aber wieder den Auf⸗ 
ruf las, da läßt's mir keine Ruhe, und ich ſuche 
wieder, um unſerm lieben deutſchen Volk mit 
einer Kleinigkeit zu dienen.“ — 

„Es hat mir Freude gemacht, die Sprich⸗ 
wörter aufzuſchreiben.“ — 


„Habe viel Freude und Spaß dabei erlebt. 
An Spott der anderen hat es dabei auch nicht 
gefehlt.“ — 

„Würde mich ſehr freuen, wenn auch meine 
Sammlung etwas beitragen könnte zur deut⸗ 
ſchen Heimatliteratur.“ — 


Einzelne Sammler berichteten, daß ſie nur 
eine polniſche Schule beſucht und deshalb noch 
ſchnell etwas beſſer deutſch ſchreiben gelernt 
haben, um mitmachen zu können. Beſonders 
erfreulich war es, daß ſich ſoviele verſtreut lie⸗ 
gende Kolonien meldeten, in denen der räum⸗ 
lichen Entfernung wegen bisher völkiſch nichts 
getan worden war. 

Wir haben nach eingehender Prüfung aller 
uns überſandten Sprichwörter folgende Preis⸗ 
verteilung vorgenommen. 

1. Preis: 50 31. Volksgenoſſin Hedwig 
Müller. — Für 1030 ſorgfältig und mit 
großer Liebe aufgezeichnete Sprichwörter. 

2. Preis: 25 3t. Volksgenoſſe Erich Patzer. 
— Für 996 Sprichwörter und Redensarten. 

3. Preis: 20 31. Vg. Emil Mielke. — Für 
540 ausgewählte niederdeutſche Volksweisheiten 
aus der Kolonie Slonſt bei Ciechocinek. 

„4. Preis: 20 31. Vg. Daniel Leiſchner. 
— Für 436 gute und jorgfältig ausgewählte 
Sprichwörter. 

5. Preis: 20 31. Vg. Edmund Kehrt. — 
Für 619 aber weniger ſtraff ausgewählte 
Sprichwörter. 


6. Preis: 10 31. Vg. Emilie Klemt. — 
Für 408 Sprichwörter aus den Kolonien bei 
Bialyſtot. 


Entſtehung 
Heimatliteratur in Mittel- 


unſere Kolonien 


7. Preis: 10 31. Vg. Hermann Radke 
— Für 400 mit auffallender Sorgfalt zuſam⸗ 
mengetragene und aufgezeichnete Sprichwörter. 


8. Preis: 10 31. Vg. Theodor Fritz. — 
Für 373 Sprichwörter. 


Ferner erhielten für fleißige Mitarbeit Buch 


geſchenke foglende Volksgenoſſen, denen wir 
auch unſere Anerkennung ausſprechen: 


Wilhelm Schultz (323 Sprichwörter). — 
Bernhard Grahn (319). — Elije Bigalte, Lodz 
(307). — Otto Mielke (288). — Otto Homm 


(267). — Emil Jabs (258). — Rudolf Karoff 


(240). — Aus Rypin (233), beſonders Lydia 
Wadin (194). — Eliſabeth Peczkowſka, Lodz. 
— Olga Ludwig (207). — M. Schmidt (190). 
— Herbert Schwucht (194). — Kantor Heinrich 
Schulz (191). — Otto Lange (170). — Adolf 
Neumann (167). — Alice Schulz, Lodz (128). 
— Eduard Riſtau (121). — Oswald Wegner 


Lodz⸗Radogoſzez (120). — Richard Thorwarth 
(120). — Roman Polinſki (120), — Guſtaw 


Scheerſchmidt (120). — Adolf Orlowjfi (118) 
— A. Mentzel (116). — Arno Arlt (105). — 
Kurt Georg Hausmann, Lodz (101). — O. 
Stenzel, Lodz Radogoſzez (101). — Student 
A. Schröder (93). — Alma Binder (93). — 
Adolf Thiel (80). — Friedrich Schönfeld (61). 
— Artur Kaiſer (56). — Michael Berg (53). — 
Rudolf Polnau (49). — 


Auch aus den anderen Landesteilen haben 
uns einige Volksgenoſſen Sammlungen einge⸗ 
ſchickt, vor allem Irma Dahlte, Frau Maria 
Riſtow, Frau Emma Kurz. — Einige Volks⸗ 
genoſſen aus Wolhynien. 


All denen, die nur vereinzelte Sprichwörter 
aufgezeichnet haben, ſei zuſammenfaſſend unſer 
Dank ausgeſprochen. Ein Volksgenoſſe (Kai⸗ 
nath?) hat leider vergeſſen, ſeinen Namen und 
ſeine Adreſſe anzugeben. Wir bitten ihn, es 
nachzuholen, da er 557 Sprichwörter geſammel 
hat und ein Preis bekommen ſoll. 


Wir werden uns ſchon in wenigen Wochen 
mit einem neuen, großzügig aufgezogenen 
Preisausſchreiben an alle Volksgenoſſen in 
Mittelpolen, im Cholmer und Lubliner Lande 
und in Wolhynien wenden, für das uns dank 
zahlreicher Spenden, Preiſe in der Geſamthöhe 
von 800 Zloty zur Verfügung ſtehen. Es ſollen 
vor allem Erinnerungen aus der Zeit des Ita 
frieges, des Wiederaufbaues nach 1918 uſw. 
aufgezeichnet werden. Genaue Anweiſungen 
wird das neue Preisausſchreiben enthalten. 
Auch weitere Sprichwörterſammlungen nehmen 
wir noch gern an. 


Zum Schluß bringen wir zwei der uns üher- 
ſandten Sprichwörter, die uns zu Mut, Zuner 
ſicht und Treue verpflichten: x 


Wer fein Deutſchtum leugnen kann, 
der iſt ein feiger Judasmann. 


Nur mer fiH bückt, 
wird unterdrückt. 


In dieſem Sinne bitten wir unſere Bolts 
genoſſen, weiter für Glaube und Mutterſprache 
einzutreten und unſere guten alten ſprichwört 
lichen Volksweisheiten nicht zu vergeſſen. 


Paſtor Eduard Kneifel Dr. Kurt Lü 


Brzeziny⸗Lodzkie Poznan 
Evangeliihes Pfarramt. Meja Marſzalka 
Pilſudſtiego 16. 


u 


Nr. 138 


F nee. EIS 


Ein grossartiger Autosieg auf 


D. K. W. 


Konzern Auto-Union 


im internationalen Raid des Automobilklubs in Polen unter Teil- 
nahme der weltbekanntesten Fahrer und Wagen in der Grosswagen- 
klasse. — Die zu dem Rennen speziell nicht vorbereiteten 


D.K.W. Wagen 


welche durch polnische Fahrer geführt und mit Shellöl gefahren 
wurden, kamen den grossen Wagen gleich und haben die 
ganze Strecke strafpunktfreizurückgelegt 


und bewiesen sich als die einzigen Klein-Wagen die den polnischen 
Wegen angepasst sind. Die Wagen belegten in ihrer Kategorie den 1., 3. u. 4. Platz. 


Generalvertretung des Konzerns 


SN 


In hygienischer Verpackung 


Preis 20 Groschen d 


— 


Werkstatt: Śniadeckich 12 rei. 1344. 
Bydgoszcz: W. Jahr, Gdanska 41. 
der 


LOSE 39. Lotterie 


sind zu haben in der Kollektur W. Billert 


Poznań, sw. Marcin 19, Telefon 3913, P.K.O. 207970. 
Los 10 zt. Ziehungsheainn 22. Juni d, Js. 
Gewinne: 5 X 100000, 6 * 75000, 12 x 50000 2 
15x 30000, 27x 15000, 110 x 10000 z 
und viele andere, : 

Hauptgewinn: 1 Million Złoty. 
Bestellungen nach außerhalb werden prompt ausgeführt ! 
r 


4 Solide, schöne, billige MÖBEL \ 


O. Nowakowski 1 Synowie 
Ausstellungsräume: Kantaka 

Fabrik u. Magazin: Gorna Wilda 134 

Parkettfussböden zu Konkurrenzpreisen. 


Grabdenkmäler 


in allen Steinarten empfiehlt billigst 


zur 1. Klasse 


Tede 


ß y 
Grucht 


mit 
pityop ekt 


, “Q Minuten 
in 3 feinste 
„Marmelade: 
Gelee 


Paket 45gr 
ergibt 2 Pfd. Marmelade. 
In allen Drog. erhältl. u. 


hei H. Borkowski, Danzig. 


Gebildeter Pole 
in der Provinz Poſen geboren und anfäffig, 43 J. 
alt, bisheriger Gutsbeſitzer, repräſentative, elegante 
Erſcheinung, in bisherig hinreichend gutem Renom⸗ 
mee, nicht brotlos, mit außergewöhnlichen Orienta⸗ 
S te der deutſchen und polniſchen 
Sprache in Wort und Schrift perfekt mächtig, mit 
polniſchen . und Möglichkeiten gut 
befaßt, fähig mit Initiative einen deutſchen renom⸗ 
mierten Betrieb ökonomiſch zu leiten, repräſen⸗ 
tieren, vertreten. Übernimmt einen geeigneten 
Poſten ſofort oder ſpäter, auch auf einen Wirkungs- 
kreis im Deutſchen Reich würde gern reflektieren. 
Offerten an „Par“ — Poznan unter Nr. „56,9“. 


Hella 


SANE L. Gasiorek 
Beyers Frewen-Zeùtschri früher Joh. Quadenfeld 
Vutorbeftenglutoce -Haushalt- Schönheitspflege früherer Werkführer der Firma Quedenfeld 


Bondorbeit=Piim +Theoter-und Sport 
Jeden Montag für 35 gr. 


KOSMOS — BUCHHANDLUNG 
Poznan, Aleja Marsz. Plisudskiego 25 


Soeben erſchienen! 


GERD HEINRICH 


Dona - Wilda 


Werkplatz: ulica Krzyżowa 17 
Straßenbahnlinien 4 und 8. 
Große Auswahl in fertigen Denkmälern. 


Gerd Heinrich ift dem Buchhandel ſchon durch 
ſeinen „Vogel Schnarch“, den Buch der 
Naa ee an und durch ſein Buch „Auf 
Pantherſuche durch Perſien“ bekannt geworden. 
Er machte als Freiwilliger den Weltkrieg mit 
und gibt hier kleine Ausſchnitte aus dem ge⸗ 
waltigen Ringen, einige perſönliche Exlehniſſe; 
in ihnen offenbart ſich aber die Seele des 
deutſchen Kriegers, wie ſie ſich damals „an der 
Front des Krieges“ zeigte, geboren aus dem 
Grauen und doch ins Licht weiſend. Unver⸗ 

n die Reiſe der Mutter des Soldaten 
A nrich an die Front, erſchütternd die Hin- 
richtung zweier ruſſiſcher Spione, packend ein 
gefahrvoller Vergeltungsflug, ſehr humorvoll 
die köſtliche „Seehundjagd“. 


Nach Kriegsende treibt es den begeiſterten 
Naturfreund und ⸗forſcher dann weiter hinaus. 
Mit Frau und t fak ausa begibt er ſich zur 


Don den 


Fronten 


des 
Krieges 


und der 


Wiſhenſchaft 


EIN ERLEBNISBUCH 


In Leinenband 21 7.— 
Broschiert 21 5.25 

Vorrätig in der 
Rosmos⸗ Buchhandlung, Poznan, Al. Marsz. Pitfudstiego 25 


Bei Beſtellungen mit der Poſt erbitten wir Voreinſendung des Betrages zuzügl. 30 gr 
Borio auf unſer Poſtſcheckkonto Poznan 207915 


Auffindung einer faſt ausgeſtorbenen Rallen⸗ 
art nach Celebes. Von ſeinen Erlebniſſen dort, 
„von der Front der Wiſſenſchaft“, berichtet er 
weiter in ſeinem Buch und läßt uns erkennen, 
daß auch der Forſcher „Soldat“ iſt, der vor 
keiner Schwierigkeit zurückſchreckt. „Der ge⸗ 
ſchenkte Leopard“ führt uns nach Perſien und 
beweiſt von neuem die Vielfalt des Forſcher⸗ 
lebens, darin ſich oft ohne Übergang heitere 
Stimmung und tödlicher Ernſt ſpiegeln. Sehr 
amüſant ein Erlebnis in der Dobrudſcha, wo 
der eifrige Ornithologe ein ſeltenes Gelege zu 
se hofft und dabei fo überraſchend genarrt 
ird. 


Mit einem Wort: Es liegt hier ein Buch vor, 
das Erſchütterndes, Spannendes, Belehrendes 
und Unterhaltendes bringt, eine Lektüre, die 
mit ihrem heldenhaften Geiſt, ihrer frohen 
Tatbereitſchaft, ihrem Kameradſchaftsſinn und 
ihrer Abenteuerſehnſucht vielſeitig Anklang 
finden wird. 
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Serre IT 


Das Ziel der Deutschlandreise: 
Die große Vierjahresplan-Ausstellung 


d 


SchaffendesUalk 
Dürffcldorf 


MAI - OKTOBERELIIT 


7806000 qm gra, un 
NNO Musterhäuser, NE Rheindton 


In den ersten 10 Tager Aer 
450 000 Besucher 


A 


j 

j 

{ 

N 
pia 
1 
f; 

N 
| 


Wir ſuchen für Metallwarenfabrik einen 
Diplom⸗Ingenieur als ſelbſtändigen 


[etriebs-Lelter 


Bewerber möge ſelbſt darlegen, auf 


Wenn du ermüdet 
Ay, von der Wanderung 


Grund welcher Kenntniſſe, Leiſtungen, 
Fähigkeiten er ſich für geeignet hält, einen 


dann reibe den gan- 
zen Körper mit 
AMOL ein! 
AMOL tut wohl! 
Verlange in jeder Apotheke oder Drogerie 
jedoch nur das echte AMOL, und achte 
auf die Schutzmarke. 


Fabrikbetrieb mit etwa 300 Arbeitern tech⸗ 
niſch und adminiſtrativ zu leiten. Kennt⸗ 
nis der engliſchen Sprache erwünſcht, pol- 
niſche Staatsbürgerſchaft, chriſtliches Be⸗ 
kenntnis und Beherrſchung der deutſchen 
Sprache Bedingung. Angebote in Pol⸗ 
niſch u. Deutſch mit vollſtändig. Lebens⸗ 
lauf ſowie Photo erbeten unter 

a. d. Geſchſt. dieſer Zeitung Poznan 3. 


TELEPHONISCH 


werden Anzeigen nur in Ausnahme, 


fällen angenommen. 
Für entstehende Fehler können 
wir keine Haftung übernehmen 


Posener Tageblatt. 


St. Twardowski, Eisenhandlung 
Tel. 3604 Poznan St. Rynek 79 
empfiehlt: Pflugersatzteile (Ventzki u, Sack), 
Wagenachsen, Kartoffel- und Rübengabeln, 
oberschl. Dachpappe u. Teer, Eisen, Träger, 
Bleche, Buchsen. Hufeisen u. Stollen, Schrau- 
ben, Nieten, Ketten usw. 


Rihin Wie dencken: 


gut geritten, älter, zu ver⸗ 
Gamilien-, Geschäfte» und Werben Deuchsciillin 


kaufen oder zu vertauſchen 
gegen mittl Arbeitspferd. 
GEMANDER | ur | 4 gag 
. Sämtliche Goemulace fio e 
Handel, Industeie and: Gewebe, —Mahäte, 


Piątkowo 
poczta t telef. Poznan 1851. 

ein und mehefachtg, Bilder- tt: Peospeht. 
in Stan- und One- — Diplome He. 


Emm 
Cancaeclia Se. Ar. Deznan 


Serlöſe 
Alta Marsz. Pibsadshiege 25. Telefon 6105 , 


Vertretungen 
für 
Boln.-Oberſchleſien 
ſucht bei Apotheken, Dro⸗ 
gerien u. Friſeurgeſchäften 
beſtens eingeführte Firma. 
Angebote unter 2303 an 
die Geſchäftsſt. d. Ztg., 

Poznan 3, 


Tapeten 
Linoleum 


Beeilt Euch, 


Lose der I. Klasse der 39. Ziehung 


bei der glücklichen Kollektur von 


Julian Langer 


Wachstuche 
Teppiche 


kauft man am billigsten 


Vai 


ae 


zu kaufen, in welcher bei der 33. Ziehung eine Million fiel, 
sowie letztens 6 Gewinne zu je 100.000.— zł, 
3 Gewinne zu 50.000,— zł und viele andere. 
Poznan, ulica Sew. Mielżyńskiego 21 
Konto P. K. O. 212 475 
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Aberſchriftswort (fett 


jedes weitere Wort 
Stellengeſuche pro Wort 
Offertengebühr für chiffrierte Anzeigen 50 


» 


. H, Wojtkiewi 
Verkäufe . 


Schlagleiſten, 
deutſches Fabrikat, 
Schlagleiſten⸗ 
Schrauben, 
Pflugſchrauben etc., 
Nägel, Ketten, 
Strohpreſſendraht, 


zu ermäßigten Preiſen! 


Landwirtſchaftliche 


Sentralgenoſſenſchaft 
Spoldz. z ogr. odp. 
Poznan. 


KORSETTS 
Damenmäsche, Triko- 
tagen und Strümpfe 


GEUDB 


früher Neumann 
Br. Pierackiego 18 
2. Geschäft: 
Al. Marsz. Piłsudskiego 4 
rn Ener > 


Motorrad N. S. U. 
3 PS, 2 Ganggetriebe, 
elektriſches Licht, Beuerfrei 
Regiſtrierung wie Fahrrad. 
Das ſtärkſte 
und billigſte 
Leichtkraftrad. 
MOTOR 


Pozna d, Dabrowskiego 5 
7 —— —— 


Die größte Aus wahl in 
Radioapparaſen 


führender Weltmarken. 
bis 15 Monatsraten emp⸗ 
fiehlt 
Muſikhaus „Lira“, 
Krolopp i Ska,, 
Podgórna 14 
Pl. Smwietofrznffi, 


Muſikinſtrumente 


wie Geigen, Mandolinen, 
Guitarren, Grammo⸗ 
phone und Platten in 
großer Aus wahl. 


empfehlt 
in großer Auswahl 


Badelrikots 
für Damen, Herren 
und Kinder. 
Bademäntel 
Badetücher 
Strandhoſen 
Frottierhandtücher 
Sporthemden 
Oberhemden 
Wäſche aller Art 


J. Schubert 


Leinenhaus 
und Wäschefabrik 


Poznan 
Hauptgeſchäft: 
Stary Rynek 76 


gegenüb. d. Hauptwache 
Telefon 1008 . 


Abteilung: 
ulica Nowa 10, 


neben der Stadt- 
Sparkasse. 
Telefon 1758 


Hochherrſchaftliches 
Herrenzimmer 
Ausſtellungs modell. Ga- 
rantiert ſolide Ausfüh⸗ 


empfiehlt Damen-, Beit- 
und Kinder wasche be- 
kannter eigener, solider 
Ausführung (keine Fa 
brikware), sowie Trikot- 
wäsche billigst. 


Jezuicka 10 
(Swietoftawfka) 


elze 
nach Maß ſowie ſämt⸗ 
liche Reparaturen und 
Moderniſierungen in den 


Pullover 
Weſten, Krawatten, Hemden, 
Hüte billigſt bei der Firma 


Roman Kasprzak Sommer-Monaten um 
Poznan, sw. Marein 19 ; 50 19 billiger 
Ecke Fr. Ratajczaka 9 Großedlus wahl i. Füchſen 

. und Fellen aller Art zu 
Herrenjagdzimmer den billigſten Preiſen. 
dunkele Eiche, Klubſeſſel, Jagsz, 
Geweihe, Gewehrſtänder Poznan 


etc. 3 Büchſen, 3 Flinten, 


Al. Mareinkowſkiego 21 
verkaufe ſofort umzugs⸗ Tel. 3608. 


a 


halber. Auskunft . — — — 
Caeſar Mann : Amerikaniſcher 
ul. Rzeczypospolitej Schreibtiſch 
— — — | | 


für 2 Perſonen und ver⸗ 

ſchiedene andere Büro⸗ 

möbel gelegentlich. 
Jezuicka 10 


1000 


auseinandergenommene 


Autos, gebrauchte Teile, ; 
Untergekelle, (Stwietoflatfte) 
„Autoſktad“, Poznan, Klaviere 
Dabrowſkiego 89 Harmonium 
Tel. 46.74 preiswert zu verkaufen, 
— nen gleichfalls Tauſchgeſchäfte. 
ur Ernte Poznań, sw. Marcin 22 
empfiehlt ſämtliches (Hof) Klaviermagazin. 
Lederzeug Schlafzimmer 


Sättel, Geſchirre, Näh⸗ 
und Binderiemen, Filze, 
Peitſchen und Erſaßteile 
Razer, Sattlerei, 
Szewſka 11, Tel. 3136, 
Pläne, Treibriemen 
werden repariert. 


290 ſtets in großer Aus⸗ 
wahl. 


Jezuicka 10 
(Swietoſla wita) 


Künſtler farben 
Ol⸗, Aquarell», Stoff⸗, 
Batik⸗, Porzellanfarben 
Pinſel, Zeichen⸗ 
„Malerleinwand, 
ſo wie alle Malerartikel 
Techniſche Artikel 
wie: Schablonen, Tu⸗ 
ſchen, Papiere uſw. 

Gemälde 
erſter Künſtler, Marmor, 
Alabaſter, Porzellane, 
Kriſtalle, Sportpreiſe 
uſw. empfiehlt 


Alekſander Thomas 


Salon Sztuki 
Poznan, Nowa 5. 


Couches 
Chaiſelongues, Fauteuils, 
Sofa, verſchiedene an⸗ 


dere Polſter möbel, am 
billigſten. 
Jezuicka 10 
(Swietoflawfka) 


Reklame - Verkauf 
von Rädern „Prima“ mit 
„Torpedo“ Freilauf. kom⸗ 
plett 78.— 21. Grammo⸗ 
phone 34.— 21. Neuheiten 
in Platten 0.90 zt empfiehlt 
ſeit 38 Jahren Firma 


Centrum Hamliüski 
Poznan, StaryRynek 13/14. 


Modernes 
Schlafzimmer 
geflammte Goldbirke gute 
Ausführung, Gelegen⸗ 

heitskauf. 
Jezuicka 10 
(Swietofla wita). 


Meyers 
Kleines Lexikon, A— 3, 
3 Bände, faſt neu, billig 
zu verkaufen. 


Poznan 
Promieniſta 102, W. 2. 


` * 
Trauringe 
Ahren -, Gold- und 
Silberwaren, Brillen u. 
alle optiſchen Artikel 
empfiehlt zu ermäßigten 
Preiſen 


Radio- 
Empfänger 


Sporny, 
Bierackiego 19 
Eigene Werkſtatt. 


Fabrik 
künſtlicher Blumen 
J. Walczak, 
Poznan, St. Rynek 46/47 
Gründungsjahr 1906 
Telefon 5865, 5226. 
Filiale Wrocamita 28/29 
ver Ale les Deko⸗ 


rations⸗, Kleider⸗ u. Hut⸗ 
blumen. 
Spezialität: Blumen aus 
imprägnierter Maſſe und 
chemiſch präpariert dauer⸗ 
hafte Guirlanden. 


Kosmos, Telefunken, 
Capetto und Elektrit 


zu sehr be que men 
Abzahlungsbedingungen 
bis zu 15 Monaten, 
empfiehlt 
tonoradjo 
Inh.: Jerzy Mieloch 


Oznan 
Al Marsz. Pitsudskiego 7 
el. 3985 


Prospekte auf Wunsch! 


Acker- 


eräte 


chare 
Streichbretter 
Anlagen 
Schrauben 
Pflugersatzteile 


Neu eröffnet! 
Größte Auswahl 
1 


Seiden- 
Woll- 


, 


und zu allen Systemen 
Baumwollstoffen billigst 
B-cia WoldemarGünter 


Landw. Maschinen, 
Bedarfsartikel. 
Oele — Fette 

Poznan, 
Sew. Mieliyüskiego 6. 
Tel. 


52-25. 


Breitschnelder 


Poznan, 
Br. Pierackiego 15 


Nähmaſchine 
(Singer), Rundſchiffchen, 
wenig gebraucht, 


verkaufen. 


rung. Gelegenheitskauf. ul. Kochanowskiego 17 


Wohnung 6. 


Eichenes 2 
Herrenzimmer 
erſtklaſſige Ausführung, 
ſeltene Gelegenheit. 

Jezuicka 10 
(Swietoſta wita) 


Handarbeiten 


Aufzeichnungen 
aller Art 


Stickmaterial 


in Wollen Garnen aller⸗ 
billigſt. 


Geschw. Streich 


Pierackiego 11. 


Herrenzimmer 
(in ſchwerer Ausführung, 
dunkle Eiche), Schreib⸗ 
tiſch, Bücherſchrank, run- 
der Tiſch, Rauchtiſch 
Klubſofa u. 2 Seſſel mit 
Lederbezug, 5 Stühle, 
5fl. elektr. Krone und 
Perſerteppich 3x4% m, 
alles tadellos erhalten, 
zu verkaufen. Angebote 
unter 2285 an die Ge- 


gebrauchte und neue, ab ſchäftsſtelle dieſer Bta, 


Poznan 3 


Meiner geehrten Kund⸗ 
ſchaft empfehle ich 
friſchen 
Schleuderhonig 
(bekannte Güte). 
Snowadzki, Sołacz. 
Mazowiecka 38. 


Lederhandſchuhe 


Strümpfe, Trikotagen, Kra⸗ 
watten, Pyjamas, Schals, 
Gürtel, Büſtenhalter, 
Damen» und Herrenwäſche 


billigſt bei 


W. Trojanowski 


sw. Marcin 18, 


Wäsche 


nach 


Mass 


Daunendecken. 


Eugenie Arlt 


Gear. 1907. 
sw Marcin 13 I. 


Sommersprossen 
gelbe Flecke, 
Sonnenbrand usw. 

beseitigtunter Garantie 

Axela -Crême 

Dose 21 2.— 

Axela - Seife f 

2 


J. Gadebusch 


Poznan, Nowa 7 


Für Sommerſaiſon 


Ba. Sleppdecken 


in Daus 

nenfül⸗ 

lung, 

Schaf. 

woll- 

deden, 

Watte⸗ 
decken in größter Auswahl 

von 9,75 an. 

Beftfedern, Gänſe von 
3.— zl, Enten 1.50 zł, 
Kiffen 5.— 21 Oberbetten 
29.— z}, Unterbetten 18.50 z} 


„Emkap“ 
m Mielcaret. 
Poznan 
ul Wrockawfka 30 
Größte Beltfedern⸗ 
reinigungs⸗Anſtalt. 
— — — nennen 


Wohnzimmer 
kombiniertes. hochelegant, 


billig zu j verkauft billig 


Möbelfabrik Glebocki 
Poznan 
Görna Wilda 37. 


BRAUT-AUSTATTUNGEN 
LEINEN - INLETTS 


N EK 76 
pdecken 
Gardinen 


Dom Nowosei 
Franciszek Grunwald 


Poznań 
ul. 27 Grudnia 9, 
Tel. 14-46 
Kleiderzutaten, Hand- 


taschen, Schirme, 
Handschuhe 


Sommerneuheiten 
in Sporthemden 


führtin großer Auswahl 


Poznań, Fredry 1 


Vornehme Herrenartikel 


I E 
— — 


Sperrplatten 


trocken verleimt, ge⸗ 
ſchliffen, in Erle, Birke 
und Kiefer, hellfarbig, 
billigit. 
Fabritlager „Dykta“ 
Poznan, 
ul. sw. Wojciecha 28. 
Bitte Preisliſte 
anfordern! 


7 Vermietungen X 
L Vermietungen X 


Balkonzimmer 
I. Etage mit Bad per 
ſofortzu ver mieten, 25 21. 
Wyſpianſkiego 13, W. 3. 
— ̃ — 


2 Zimmerwohnung 
mit Badeſtube und Mäd⸗ 


chenkammer ab 1. Juli 37 P 


zu vermieten. Pr. 65 21. 
Gen. Sowiüſkiego 20, 
Wohnung 2. 
ä — —ũ—— — — 
Vermiete 
Häuschen 
am Walde als Sommer- 
wohnung. Großes Zimmer 
und Küche möbliert. 
Ausgabeſtelle Oborniki 
Rynek 4. 


Wohnun 
ſonnig, ruhig. 1 Zimmer, 
große Küche 18 2 monat- 
lich ruhigem und ſicheren 
Zahler ab 1. Juli 1937 
zu vermieten. Schmidtke, 
Swarzedz. ul. Strzelecka 4. 
— 


Sonnige 
3 Zimmer wohnung mit 
Komfort ab 1. Juli zu 
vermieten. 
Schultz, Goöralſka 6. 
— — — — 


Gemütliches 
evtl. 2 angrenz. Zim., 
1—2 Herren oder ord⸗ 
nungsliebendes Ehepaar 
bei alleinſt. Perſon billig 
ſofort od. ſpäter, Be⸗ 
quemlichk., ruhig. Später 
evtl. gebe ganze Wohn. 
Anfang Wierzbiecice 151 
W. 22, Gartenhaus ge⸗ 
radeaus, 2—8 Uhr. 


7 CCC ˙ EE FTE. A 
4 Mieisgesuche D 


3 Zimmerwohnung 

komf., mit Mädchenzim⸗ 
mer, in Neubau = Villa 
geſucht. Off. unter 2317 
a. d. Geſchſt. d. Zeitung 
Poznan 3. 


4 Zimmerwohnung 

ab 1. September im 
Zentrum geſucht. Off. 
mit Preisangabe unter 
2320 a. d. Geſchſt. dieſer 
Zeitung Poznan 3. 


3—4 
Zimmerwohnung mit 
gutem Nebengelaß, zum 
1. Auguſt geſucht. 

Raeder, Slaſka 20. 


A N 
N Stellengesuche 2 


Alleinſtehende Frau ſucht 
Stellung als 5 
Wirtſchafterin 
zu 1 bis 2 Perſonen, am 
liebſten frauenloſen Haus⸗ 
halt Off. unter 2309 an 


die Geſchäftsſtelle d. Ztg., 


Poznan 3. 
Schloſſer 
der ſämtliche Haus⸗ 


reparaturen u. Zentral- 
heizung über nimmt ſucht 
Haushälterſtelle. Offert. 
unter 2214 a. d. Geſchſt. 
dieſ. Zeitung Poznan 3. 


Suche Stellung als 
Stütze 


(Anfängerin) im Guts⸗ 
haushalt. Vorkenntniſſe 
im Kochen, Backen uſw. 
vorhanden. Offert. unt. 
2318 a. d. Geſchſt. dieſer 
Zeitung Poznan 3. 


Alleinſtehende 


ran 

mit ſelbſtändig. Kochen, 
erfahren in allen häus⸗ 
lichen Arbeiten, auch im 
Nähen, ſucht Stellung 
in kleinerem Haushalt, 
auch vertretungs weiſe. 
Offert. unter 2321 an die 
Geſchſt. dieſer Zeitung 
Poznan 3 


8 í 
| 


Ofene Stellen N 


L 


* . 
austochter 

gut erzogen, 22—25 J. 
alt, welche Kochkennt⸗ 
niſſe und Nähkenntniſſe 
beſitzt. 

Chem. Pralnia Warta, 
Marſz. Focha 58. 


Zum 1. Juli ordentl. 
Mädchen 

mit Kochkenntniſſen, die 

auch Wäſche übernimmt 

für mittleren, kinderloſen 


ſchäftsſtelle dieſer Ztg. 
oznan 3, 


Geſucht fleißiges, ſau⸗ 
beres 


ausmädchen 
für Stadtgut, 300 Mor- 
gen, Kr. Oborniki, für 
Haus, Garten, Geflügel 
p. 1. Juli. Bewerbungen. 
Zeugnis, Bild u. 2312 
an die Geſchäftsſtelle d. 
Zeitung Poznan 3. 


für einen Junggeſellen⸗ 
haushalt in ad ng bei 
geringen Anſprüchen von 
ſofort geſucht. Off. erb. 
unter 2313 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſer Ztg. 
Poznan 3, 
— ee 

Tüchtiges, durchaus 
ehrliches 

Mädchen 
für alles, welches ſelb⸗ 
ſtändig kochen und ein⸗ 
machenkann m. nur guten 
Zeugniſſen für Arzthaus⸗ 
halt zum 1. Juli geſucht. 
Lohnforderungen und 
Zeugnisabſchriften an 
Frau Dr. Hecke 
Oſtröw Wlkp. 


e 
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Eine Anzeige höchſtens 80 Worte 


Annahme täglich bis 11 Uhr vormittags. 
chiffrebriefe 
vorweiſung des Offertenſcheines ausgefolgt. 


werden übernommen und nur gegen 


4 Sommerfrisehe X 
N 


AE hied % 
A | Verschiedenes 19 


Junges Ehepaar ſucht Rechtsbüro 
Juli⸗Landauſenthalt Swarzedz, Ogrodowa, 
mit voller Verpflegung | erledigt ſämtl. Gerichts⸗ 
bei deutſcher Familie, in | Renten⸗, Steuer-, Ab: 
waldiger Gegend, Bade: miniſtrationsſachen. 
gelegenheit. Offert. unt. 
2319 a. d. Geſchſt. dieſer 
Zeitung Poznan 3. 


Evangeliſche 
Studentin 
ſucht Ferienaufenthalt 
auf dem Lande bei deut⸗ 
ſchen Beſitzern für Ent⸗ 
gelt, zwecks Erlernung 
der deutſchen Sprache. 


Gefl. Offerten an: sämtlicher Uhren 


ä Leo Schroll 
Poznan, P K Podré 2 
Spotoima 27, W. 14. Format, Modgörna 2x 
Neueröffnet Bekannte 


Wahrſagerin Adarelli fagı 

die Zukunft aus Brahminen 

— Karten — Hand. 
Poznan, 

ul. Podgórna Nr. 13, 

Wohnung 10 (Front). 


Puſzezykowo 
Wanda mandlowa 
Das Gartenreſtaurant 
„Pod Strzecha“ (Zur 
Hütte) rechts vom Bahn⸗ 
hof an der Chauſſee emp⸗ 
fiehlt ſeine bekannte gute 
Küche Getränke u. ſelbſt⸗ 

gebackenen Kuchen. 


WW N 
N Unterricht Ya 


Monversation 
erteilt gegen Landaufent⸗ 
halt heitere gebildete Polin. 
Off. u. 2325 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung 
Poznan 3. 


Gebildeter Pole er- 
teilt polniſchen u. fran⸗ 


£ 
Aeſthetiſche Linie 
iſt alles 
Eine wunderbare Figur gibt 


nur ein gut zugepaßtes 
Korſett, Geſundheits gürtel 


dee Nene Unbequeme Gürtel werder 
Konverjation und ungerader en 
Landaufenthalt . 
e 5 5 Anna Bitdorf, 
mor. phil. Poznag. Plac Wolnosci S- 
Bnin. (Hinterhaus 
7 N 
4 Tausch X 
N A 
Zinshaus 
in Kreisſtadt zu tauſchen | 
Nerſſcland. Wertobjett | 
eutſchland. Wertobje 
ca. 25 000 21. Offerten Achtun g r 


Geht Ihre UHR nieht zuverlässigß 
So kommen Sie bitte 
im Vertrauen zu miu 
und Sie sind endlich 
zufriedengestellt. 


NI s 
ner, Stephan 


-| Poznań, Pótwieiska 10 
Landwirtsſohn | Treppe Gabünbttst 


engl., mit 7000 21 Ber- 
Mie kann in gute |, Uhren, Gold- und Silherwaren 
Landwirtſchaft einheira- | Trauringe sehr preiswert und reel 


bie Geldi D Sein |M 


unter 2297 a. d. Geſchſt. 
dieſ. Zeitung Poznan 3. 


die ne d. 
2 — — —-— 


Poznan 
PA J 
Automobile » 
ger 


Guterhaltenes e 
ch tes i 
Qajtanto 
3—5 Tonnen, zu taufen 
geſucht. Offerten mit ge- 
nauer Beſchreibung fo 
wie Preisangabe erbeten 
unter 2302 an die Ge⸗ 


brau 


Mithilfe im a Wirt · 
p 


b (pät ſchäftsſtelle dieſer Ztg 
bnclthen Che Confins | Tommañ 8, 
meinte, ausführliche Zu⸗ 


ſchriften ( ee Eye 
geſichert) bitte unter 2323 
an die Geſchäftsſtelle dieſer 
Zeitung Poznan 3. 


Einheirat 


>? x 
4 Aufenthalte BD 


Reſtaurant 


aus kultiv. ange). Fa- Münchner⸗Bier ; 
milie, höher. Bildung, (Paulanerbräu) fomwis 
Bar⸗ echtes 


die Geſchä lle d. f 
Zeitung Wong ge d. Restauracja $ 
D 19 

7 A ‚PodStrzechu‘ 

[l Termar È früher: „Zur Hüfte” 


Poznan 
Plac Wolnosci 7 
Tel. 31-28, 


Das populärste Re- 
staurant und Treff- 
unkt in Poznań. ý 
üche u. Getränke 
bekannter Güte zu 
billigen Preisen. 


Reinraſſiger, großer 
Dobbermann 
mannfeſt, dreſſiert, billig an 
a abzugeben. 
goda 11, m. 1 (Górczyn) 
m 


Dogge 
9 Monate alt, 100 zł, 
verkauft. 
Wielkie Garbary 44, W. 6 
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Streikbeilegung in Bialystok 


Nach mehr als Zweimonatiger Dauer ist der 
Streik der Textilärbeiter im Bialystöker In- 
dustriegebiet beigelegt worden. Ein Teil der 
Arbeiter hatte bereits früher die Arbeit auf- 
seiiomnien, während die Spinnereiarbeiter 
weiter im Streik verharrten. Als vorgestern 
über die Fortsetzung des Streiks im Gewerk- 
sellaftslokale beraten wurde, drangen 500 Frauen 
in die Räume ein und erzwangen einen Be- 
schluss, die Arbeit sofort wieder aufzunehmen. 

‚Der am 2. d. Mts. ausgebrochene Streik der 
Metallarbeiter in den Blelitz-Bialer Metall- 
fahriken ist nach ergebnislosem Verlauf des- 
selben abgebrochen und die Arbeit am 15. d. M. 
wieder voll aufgenommen worden. An diesem 
Streik haben etwa 5060 Arbeiter teilgenommen. 
Die kleinen Betriebe waren von dem Streik 
nicht betroffen worden- 


Unterzeichnung des polnisch- 
italienischen Finanzabkommens 


Nach mehr als vier Monate dauernden Ver- 
datidlungen ist am 17. d. Mts. in Rom das pol- 
niseh-italienische Finanzabkommen unterzeich- 
net worden. Mit diesem Abkommen, das bis 
Ende 1938 befristet ist, sind die Beträge und 
die Transfermodalitäten festgelegt worden, mit 
denen die italienischen Güthaben in Polen atit- 
getaut werden sollen. Durch einen Noten- 
austausch ist auch die rechtliche Lage und die 
Tätigkeit der italienischen Versicherungsgesell- 
schaften in Polen geregelt worden. 


Polnisch- schweizerisches Tahlungs- 
abkommen paraphiert 


In Warschau wurde das polnisch-schweize- 
tische Finanz- und Zahlungsabkommen para- 
phiert. Die Grundlage des Abkommens bildet 
die Ueberzeugung, dass Polen seine finan- 
ziellen Verpflichtungen in der Schweiz nur 
aus den Mitteln decken kann, die ihm aus 
einem Ausfuhrüberschuss im Handel mit der 
Schweiz zur Verfügung stehen werden, In 
dem Abkommen sind die Einzelheiten der 
Regelung der Verpflichtungen auf dieser 
Grundlage festgelegt. Zur Zeit weilt der -Dis 
rektor des Schweizerischen Kompensätions- 
handelsamtes Dr. Murner in Warschau, der 
die technischen Einzelheiten für den Zahlungs- 
und Warenverkehr mit der polnischen Kom- 
pensationshandelsgesellschaft vereinbaren Wird. 


Vor einer Erhöhung der Roheisenpreise 
in Polen? 


Die polnischen Eisenhütten 1 885 eile Er- 
höhung der zur Zeit geltenden Röheisenpreise 
an und häben bei der Regierung Schritte nach 
dieser Richtung hin unternommen. Die Ent- 
scheidung dürfte Ende dieses Monats gefällt 
werden. Wie verlautet, hat die Regierung 
den früheren Generaldirektor der Staatlichen 
Ingenieurwerke Kreglewski beauftragt, ein 
Gutachten über die angegebenen Gestehungs- 
kosten auszuarbeiten. > g: 


Bildung eines Rates für den Außen- 
handel in Polen 


Der Verband der Handels- und Gewerbe- 
kammern in Pölen, der Verband der Land- 
Wirtschaftskammern und -Organisationen, der 
Verband der Handwerkskammern, der Zentral- 
verband der polnischen Industrie, der Zentral- 
verband der Gewerbetreibenden, der Vorstand 
der polnischen kaufmänischen Vereine und 
der Zentralverein der Kaufleute haben einen 
„Rat für Aussenhandel“ gebildet, dessen 
Satzungen genehmigt wurden. In der am 
16. d. Mts. abgehaltenen Gründungsversamm- 
lung wurde ein vorläufiger Vorstand gewählt. 
Der Vorstand wird nach einem Schlüssel ge- 
bildet; und zwar aus drei. Vertretern der In- 
dustrie, drei Vertretern der Landwirtschaft 
und einem Vertreter des Handwerks. Der Rat 
hat 6 Ausschüsse eingesetzt, und zwar einen 
Vortragsausschuss, einen für Fragen der 
Organisation der Ausfuhr, für Finanzierung 
der Ausfuhr, für Devisen- und Verrechnungs- 
fragen, für Seehandel und schliesslich eitien 
für die Einfuhr. 


Stand der Saaten Anfang Juni in der 
Freien Stadt Danzig 


Die Witterung im Monat Mal wurde durch 
ausgesprochene Wärme und Trockenheit ge- 
kennzeichnet. Mitte des Monats traten lokale 
Gewitterstöringen auf, die 2. T. von Wolken- 
bruchartigem Regen und Ha&elschlägen be- 
gleitet waren. Anschliessend setzte eine Hitze- 
Welle ein, die ungewöhnlich hohe Lufttempera- 
tuten mit sich brachte. Die für die Vegetation 
dringend erforderlich gewesenen Niedefschläge 
traten erst zur Monatswende ein und beein- 
flussten den Saatenstand wesentlich nach der 
vorteilhaften Seite hin. 


Das Wintergetreide musste, wie das 
Statistische Landesamt berichtet, verschiedent- 
lich noeh weiterhin umgepflügt werden so 
dass die Auswinterungsschäden sich noch 
grösser herausstellten, als im Vormonat er- 
rechnet. Aber auch die stehengebliebenen 
Flächen weisen immer noch einen wenig ge- 
schlossenen und verunkrauteten Stand auf. 
Das Sommergetreide befriedigt allge- 
mein durchweg; nur auf den Schlägen, die in- 
folge der Auswinterung umgeackert werden 
mussten und nicht rechtzeitig Bestellt werden 
konnten, laufen die Saaten üngleichmässig und 
lückig auf. 


Die warme und trockene Witterung müsste 
naturgemäss der Vermehrung der tierischen 
Schädlinge Vorschub leisten; insbesondere 
wird auf das starke Auftreten von Raupen, 
Drahtwürmern, Engerlingen, Maikäfern, Erd- 
ilöhei, Aaskäiern und Nematoden hingewiesen. 


zu transferieren. 


| zu erwarten. 


mutungen herrschte 
Woche auf. ge 


Wirt; chaftszeitung 
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Tendenzen zur Uebererzeugung 


in der amerikanischen Textilindustrie 


Gr. Die Textilindustrie verzeichnet im zwei- 
ten Vierteljahr 1937 einen um etwa 20% über 
dem Vorjahr liegenden Erzeugungsstand. 
Gegenüber dem 1. Vierteljahr ist ein leichter 
Rückgang zu verzeichnen, da die Produktion 
im 1. Vierteljahr um etwa 25% über dem Vor- 
jahr lag. Seit Herbst arbeitet die Industrie 
weit über dem Spitzenjahr 1929 und hat die 
Auinahmefähigkeit des Marktes offenbar über- 
schfitten: Das gilt besonders von der Baum- 
wollindustrie, Die Industrie verfügt noch 
über Aufträge auf Druck- und Bettuch, im 
Handel und in der Industrie bilden sich jedoch 
vereinzelt schon übermässige Vorräte. Ver- 


einzelt haben Fabriken vorübergehend ge- 
schlossen, besonders in den Neu-England- 
Staaten. Ein weiterer Rückgang ist wahr- 


scheinlich, weil neue Aufträge so gut wie nicht 
hereinkommen, die Auftragsrückstände aber 
keine angespannte Kapazitätsausnutzung ers 
fordern. Anderseits gelten die Auftragsrück⸗ 
stände als gross genug, um einen übermässis 
gen Erzeugungsrückgang bis zum Herbst zu 
verhindern. Eine Analyse der Baum wollinddu- 
strie durch „Standard Statisties“ vom 2. 6. 37 
hält die Gesamtlage und die Gewinnaussichten 
jedoch für anhaltend günstig und erwartet be- 
sonders für das 1. Halbjahr 1937 Rekord- 
gewinne, zumal stärkere Tendenzen zur Ver- 


| ringerüng der Verdlenstmargen noch nicht er- 


kehnbar sind. 

Die Wollindustrie arbeitet gleichfalls 
an hohen Rückständen, bei starkem Nachlassen 
der Neubestellungen. Volle Beschäftigung für 
die nächsten drei Monate ist nach den vor- 
liegenden Aufträgsrückständen als gesichert zu 
bezeichnen. Mit beträchtlichen Aufträgen im 
Herbst wird gerechnet, weil die Handelsläger 
als nicht übermässig hoch gelten. Die Preise 
haben sich bislang behauptet. Die Kunstseiden- 
erzeugung erfolgt unvermindert zu voller Ka- 
pazität. Die Industrie ist zur Festsetzung von 
Lieferquoten gezwungen, zumal die Streikun- 
ruhen bei der „Industrial Rayon Corporation“ 
weitere Verzüge bedingten. Mit unverändert 
voller Kapazitätsrate ist bis Herbst, voraus- 
sichtlich aber bis Jahresende zu rechnen. — 
Eine leichte Belebung verzeichnet die Seiden- 
industrie, bedingt dureh die generelle Zunahme 
der Nachfrage nach besseren Textilstöffen. 

Trotz möglicher e bleibt die Ge- 
samtlage der Textilindustrie befriedigend. 
Wenn sieh auch das Schwergewicht des kon- 
junkturellen Wachstums in den nächsten Mo- 
naten auf die Kapitalgütindustrie verschieben 
wird, bietet das hohe Einkommen von Land- 
Wirtschaft und Arbeiterschaft eine tragbare 
Grundlage für die Fortsetzung des gegenwärti- 
gen Textilverbrauchs. 


ADDED DL UOTE 
'ertie Von srösserer Bedeutung ist das altbekannte 
Konvertierung Malkalner Goldvorkommen bei Pawlodar 

der Schwedischen Zündholz: (Kasachstan), über dessen Goldreichtum neue 
Untersuchungsergebnisse vorliegen, die es ge- 

Anleihe rechtfertigt erscheinen lassen, dort ein grosses 


Zwischen Polen und Schweden sind seit 
längerer Zeit Verhandlungen geführt worden, 
die von schwedischer Seite die Wiederaufnahme 
des Transfers für die Bedienung der 6%proz. 
Dollaranleihe, die 1930, vom Kreuger-Konzern 
begeben worden war (der sogenannten Zünd- 
holzanleine) und der Erträge des Zündholz- 
Monopols zum Ziele hatten, während man von 
ölnischer Seite eine Konvertierung der Zünd- 
elzänleilie anstrebte, Diese Verhandlungen 
sind kürzlich zum Abschluss gelangt, ohne dass 
bisher nähere Einzelheiten über die Verein- 
barungen zwischen Polen und Schweden be- 
Kanntzeseben worden sind. Nach Angaben 
von güt ünterrichteter Seite hat man sich von 
schwedischer Seite zu einer Konvertierung 
der Anleille bereiterklärt, wobei die Bedin- 
gungen für die schwedischen Anleihegläubiger 
etwas weniger günstig sind, als sie dem pol- 
nischen Inhaber von Dollar - Obligationen bei 
der Konvertierung in die 4½ pros. Staatliche 
Innenanleihe gewährt worden sind; Als Gegen- 
leistung verpflichtet sich Polen, den Transfer 
für die Bedienung der konvertierten Anleihe 
vollem Umfange durchzuführen und auch einen 
Teilbetrag der Erträge des Zündholz-Monopols 
1. Gleichzeitig wird der Zünd- 
Holzpreis nei festgesetzt e Es steht 
dass die genauen Bedingungen 
der pölnisch- schwedischen Vereinbarung be- 
kanntgegeben werden, wenti die für die Durch- 
führung des Abkommens notwendigen gesetz- 
lichen Massnahmen von den Parlamenten 
beider Länder Zu beschliessen sein werden.“ 


Ausbeutung alter Goldvorkommen 
in der Sowjetunion 

Die geologischen Untersuchungen, welche 
1936 in verschiedenen Gebieten der Sowiet- 
umon vorgenommen wurden, erwiesen, wie 
berichtet wird, die Ausbeutefähigkeit vieler 
seit Jahren verlassener Goldvorkommen im 
Ural und Kasakstan. Es handelt sich insbe- 
sondere um die Vorkommen in Wladimir, 
Chodnewo, Igrizi, Jekaterinowo, Bolschakowo 
und Melnikowo-Sauralow des Miassen-Gebietes 
im Ural. Neben dem Gold führen diese Vor- 
kommen auch Wolfram, Molybdän, Zink usw. 
Da die in Maiskii erbaute Aufbereitungsfäbrik 
nur die Erze der benachbarten Goldgruben 
verarbeiten kann, ist die Errichtung von neuen 
Aufbeteitunssanlagen in Igrizk, Bolschakowo, 
Chodnewo usw. geplant. 


Goldgewinnungskombinat zu errichten, 


Starkes Zurückbleiben der Bauarbeiten 
in Sowjetrußland 


Die leichte Industfie der Sowietunion hat 
die Planvofsehläge für die Ausführung von 
Kapitalbauten in den ersten vier Monaten des 
laufenden Jahres nicht erfüllt und ist mit einer 
Buuausfüllrung von 12,2 Prozent sogar noch 
hinter den ee des vergangenen Jah- 
res zurückgeblieben. Besonders schlecht ver- 
laufen dle Bauarbeiten bei den Juteindustrie- 
unternehmungen, welche bisher nur 5.3 Pro- 
zent des Jahresplanes und der Trikotagen- 
industrie, welche 6,9 Prozent des Jahresplanes 
erfüllt haben. Auch die Voranschläge für In- 
dustrlebauten sind in der Zeit Januar / April 
nur zu 13 Prozent erfüllt worden, wobei eine 
ganze Anzahl von Unternehmungen, wie 2. B. 
def „Kuslegpomstroj“, »Mechpronistroi“ und 
andere hoch Schlechtere Ergebnisse aufweisen. 
Infolge der unbefriedigenden Ausführung des 
Progtamms für Kapitalbauten konnten eine 
Reihe von Unternehmungen, deren Inbetrieb- 
setzung zu Ende des ersten Quartals erfolgen 
zollte, ihre Afbelten nicht aufnehmen. Es 
andelt sich hierbei in erster Linie um eine 
Viskosefabrik und um ein Kombinat für die 
Herstellung kKünstliehen Sohlenleders. Ohne 
Genehmigung der Regierung hat das Volks- 
kommissariat für die leichte Industrie die In- 
betriebnahme dieser Fabriken vom A. auf das 
3. Quartal d. J. verschoben. Von fachmänni- 
scher Seite wird darauf hingewiesen, dass die 
Fauarbeiten an einer ganzen Anzahl weiterer 
rosser Werke, so an dem Seidenkombinat in 
irshatsch, an der Schuhfabrik in Kusnetzk 
und an der Textilfabrik in Saransk den Vor- 
anschlägen bei weitem nicht entsprechen. 
Auch die Austititzung der maschinellen Ein- 
richtungen bei den Bauten lässt viel zu wün- 
schen übrig. Im Laufe der ersten vier Monate 
sind nur 35 Prozent der verfügbaren maschi- 
nelien Einrichtungen voll in Betrieb gewesen. 
So waren z. B. von 109 Betonmischmaschinen 
nur 35 in Betrieb. Die mit den Bauarbeiten 
besehäftigten Trusts arbeiten qualitativ schlecht 
und überschreiten erheblich die in den Vor- 
anschlagen ausgeworfenen Summen. Sö sind 
z. B. die von der Hauptverwaltung für die 
Glasindustrie ausgeführten Bauten um 28.8 
Prozent teurer zu stehen gekommen, als ur- 
sprünglich vorgesehen war. 


Börsen und Märkte 


Börsenrückblick 
Posen, den 19. Jung 1937. 


Entgegen unseren letzthin geäusserten Ver- 
während der ganzen 
Börse eine freundliche Ten- 
denz. Ein Teil des Publikums hatte wiede 
den Batikeri Aufträge gesandt, Man hat sic 
hesohnen und schritt weiter zu Anlagekäufen. 
Anscheſnend müssen auch Käufe zur Schuld- 
regulſerung erfolgt sein, denn der 44% Typ 
unserer Pfandbriefe wurde von mehteren 
Seiten in grösseren Posten aus dem Markt 
genommen. Dabei war eine Kurssteigerung 
icht zu vermeiden. Die 44% Pfandbriefe, 
die bereits auf 49% bzw. 50% zurückgegangen 
Waren, verbesserten sich auf 51% bzw: 52%: 
Der Umsatz in diesem Papier war betfächt« 
lich. Aber auch die 4% Posener landsch. 
Konversionspfandbriefe fanden Beachtung. Das 
Material kam bei 44⁄4% zunächst nur zögernd 
heraus, doch zeigten sich später grössere Ab- 
geber ain Markt. Auch dieses Papier konnte 
eine wenn, auch nur geringe Erhöhung auf 
45% mitnehmen. Wenn nicht alles trügt, 
dürfte das Interesse, für unsere rar 
noch in den nächsten Tagen anhalten. Die 
Staatsanleihen blieben konstant und Würden 
zu unyeränderten Kursen gehandelt. Bank- 
Polski-Aktien lagen bei 101% im Angebät und 


fanden zu diesem Kurse keine restlose Auf- 
nahme. 


Posener Effekten -Börse 
vom 19. Juni. 

5% Staatl. Konvert.-Anleihe 
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«xp ee coan hi à 3 
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Reise des Präsidenten der Bank Polski 
nach Frankreich und Grossbritannien 
Der Präsident der Bank Polski W. Byrkz 
| hat in Begleitung des Bankdirektors Z. Kar- 
pinski eine Reise nach Paris und London an- 
getreten, um den Leitern der Notenbanken vor 
Frankreich und Grossbritannien einen Besuch 

abzustatten. 


Warschauer Börse 
Warschau, 18. Juni. 


Rentenmarkt: Die Stimmung war in den 
Staatspapleren veränderlich, in den Privat- 
papieren uneinheitlich. 

Es notierten: 3proz: Prämien-Invest.-Anleihe 
I. Em. 63.25, 3proz. Prämien-Invest.-Anleihe 
II. Em. 64.50, 3proz. Prämien-Invest.-Anleille 
II. Em. Serie 85.00, 4proz. Prämien-Dollar-Anl. 
Serie III 39.40, 7proz. Stabilisierungs-Anl. 1927 
370.00, 4proz. Konsol.-Anl. 1936 52.75—53.13 bis 
51.7552 51.75, 5proz. Staatl. Konv.-Anl. 1924 
59.00, 6proz. Dollar- Anleihe 1919/1920 55.50, 
7proz. Pfandbriefe der Staatl. Bank Rolny 
83.25, Sproz. Pfandbriefe der Staatl. Bank 
Rolny 94. 7proz. L. Z. der Landes wirtschafts- 
bank II.— VII. Em. 83.25, Sproz. L. Z. der Lan- 
deswirtschaftsbank I. Em. 94. 7proz Kom. 
Obl: der Landes wirtschaftsbank fI.—III. Em 
83.25. Sproz. Kom.-Obl. der Landes wirtschafts- 
bank I. Em. 94, 5 A grog. Pfandbriefe der Lan 
deswirtschaftsbank l. Em. 81, 5, pro. L. Z 
der Landes wirtschaftsbank II. VII. Em. 81. 
57proz. Kom,-Obl. der Landes wirtschaftsbank 
I. Em. 81. 5%proz, Kom.-Gbi. der Landes wirt- 
schaftsbank II. — Ill. und III. n. Em 81. 5 proz. 
Kcm.-Obl, der Landeswirtschaftsbk. IV. Em. 81, 
8proz, L. Z. Tow. Kred. Przem. Polsk. 6575 
4% prog. L. Z. Tow. Kred, Ziem. der Stadt 
Warschau Serie V 53.75, Sproz. L. Z. Tow. 
Kred. der Stadt Warschau 1933 56.75 87.80 
proz. L. Z. Tow. Kred: der Stadt Gzetstochav 
52.00, VI. 6pröż. Könv.-Anleihe der Stadt War- 
schau 1926 58.00, VIII. und IX. 6proz, Konv. 
Anleihe der Stadt Warschau 1926 54.50. 


Amtliche Devisenkurse 


7.6. 
Brief 
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1 Gramm Peingold = 5.9244 zł 


Aktien: Tendenz: etwas fester. Notiert wur- 
den: Bank Polski 100,00, Wegiel 19.00, Norblin 
58.00, Ostrowiec Serie B 22,75, Staracho wies 


28.00. 
Märkte 


Getreide. Bromberg, 18. Juni. Amtliche 
Notierungen def Getreide- und Warenbörse für 
100 kg im Grosshandel frei Waggon Bromberg. 
Richtpreise: Roggen 25.50 —.25.75, Weizen 29.50 
bis 30, Braugerste 2424.50, Hafer 23.5024, 
Schrotinehl 95% 36.5037, Roggenkleie grob 
18 50-—18:75, Welzenkleie grob 18.25 bis 18.75, 
Weizenkleie teti und tittel 16,75—17, Gersten- 
kleie 17.25--17,50, Viktoriaerbsen 22 bis 24, 
Folgererbsen 22—24, Blaulupinen 15 bis 15.25, 
Gelblupinen 1515.50, Senf 32=-34, pommersche 
Speisekartoffeln 99.80, Leinkuchen 2222.50, 
Ropskuchen 1818.50, Sonnenblumenkuchen 
23—24, Sojasehrot 22.5023. Stimmung: be- 
ständig. Der Gesamtumsatz beträgt 566 t 
gbschljinse zu anderen Bedingungen: Roggen 
147, Weizen 95, Gerste 115, Hafer 21, Roggen- 
mehl 96, Weizenmehl 70, Ross enkleie: 35, Soja» 
schrot 26, Maiskleie 12, Gel üpinen 15 t. 


Getreide Warschau, 18. Juni. Amtliche 
Notlerungen der Getreides und Warenbörse für 
100 kg im Grosshandel frei Waggon Warschau. 
Einheitsweizen 748 gl 32 bis 32.50, Sammel- 
Weizen 737 gl 31.50 bis 32, Standardroggen |] 
693 gl 28 bis 28.25, Ay pe pre i II 681 gi 
27.2528, Standardhafer I 27.5028, Braugerste 
26.50 bis 27, Felderbsen 23 bis 24, Viktoria- 
erbsen 26-28, Wieken 22.50 23.80, Peluschken 
20.50 bis N e n 16.75 17.25, Gelb- 
lupinen 1717.50, Sefradella 23.50 bis 24,50, 
Weissklee roh 95-105; Weissklee gereinigt 
97%: 120-135; Rotklee roh 110-120; Rotklee 
gereinigt 97% 140150, blauer Mohn 72—74 
Schrotmehl 95% 27.7528, Welzenkleie grob 
17==17.50, Weizenikleie fein und mittel 1616.50, 
Leinkuchen 20.75-21.25; Napskuchen 16.5017, 
Der Gesamtumsatz beträgt 1133 t, davon Rog- 
gen 295 t. Stimmung: ruhig. 


Getreide. Kattowitz, 18. Juni Amt 
liche Notierungen der Getreide- und Waren- 
börse für 100 kg im Grosshandel frei Waggon 
Kattowitz. Umsätze: Roggen 27.50-27.65, Ein- 
heitsweizen 32, weisse Bohnen 32, Gelblupinen 
21--21.50, VIktorlaerbsen 27.25, Weizenmehl 1 
65% 43--43,50, Roggenmehl I 70% 3535,50, 
Roggenkleie 18—18.50, Leinkuehen 22.25, — 
Richtpreise;_ Roggen 27.50-27.75, Eitiheits- 
weizen 31.75—32.25; Sammelweizen 31.25 bis 
81.75, Hafer 28.50—29,50, Gerste 25,50-_26.50, 
weisse Bohnen 31-33, bunte 2450—2550. 
Gelblupinen 2121.50, Blaulupinen 18.25 bis 
8.75, Viktorläerbsen 27—29, Mais 23 bis 24. 
3uchweizen 30.50-31.50, Weizenmehl I 65% 
4343.50, Schrotmehl 37.25-37.75, Weizen- 
klleie grob 15.75—16.25, Weizenkleie mittel 
5.50-=15:75, Roggetikleie 1818.50. Lein- 
kuchen 22=-22:50, Sojaschrot 26—27, Wieken 
24—25, Peluschken 24—25. Der Gesamtumsatz 


Kü 0 b, dayon Possen g3. . Stimmung: 


Nr 138 Poſener Tageblatt, Sonntag, den 20. Juni 1937 Sene TZ 


Bank Spółdzielczy z ograniczoną odpowiedzialnoseig 


JC 


& Poznań, Al.Marsz.Pitsudskiego 12 Bydeoszez, ul. Gdańska 18 


; -9 ift: iffei Fernsprecher: 3373 u. 3374 
Postscheek- Nr Poznan 200192 e e ee e,, , Ne anaa 


Verkauf von Registermark in Form von Schecks u. Zahlungsbriefen zur Bestreitung von Reise- 
kosten, sowie für Lebensunterhalts-, Studien- und Ausbildungskosten innerhalb Deutschlands. 


1 Devisenbank 


CHEN /S OLE 


Die Beerdigung meines lieben Mannes 


Ewald Baenſch 


findet am Montag nachm. 5 Uhr von der 
Kapelle des St. Lukas⸗Friedhofes aus ſtatt. 


% Bund Deutſcher Sänger und 
I) Sängerinnen Ortsgruppe Poſen 
— a E 


Unſer treues Mitglied, 
Herr Kaufmann 


Ewald Baenſch 
iſt verſchieden. 


Wir verlieren in ihm einen lieben Sangesbruder, 
deſſen Andenken in unſeren Reihen fortleben wird. 


Der Vorſtand. 


Die Sänger verſammeln ſich am Montag um 
4.45 Uhr a. d. St. Lukas friedhofe, Grunwaldzka. 


Ka 

Für 
| Reise und Ausflüge 
i empfehlenswert 


Schokolade 
Bonbons 
Erfrischungswaffeln 


in bekannten guten Qualitäten 


Waleria Patyk 


Aleje Marcinkowskiego 6 
ul. 27 Qrudnia 3. 


Die serienweise fabrizierten 
CHEVROLET „Master Sedan“, 
montiert in den Werken Lilpop- 
Rau i Loewenstein S. A., War- 
szawa, haben in dem X. Interna- 
tionalen Raid des A.P, bewiesen, 
Den geehrten Bürgern von Swarzedz und 4 W häl 
Umgegend zur gefl. Kenntnisnahme, dass dass Sie unseren egeverhält- 


in Swarzędz, ul. Poznańska 6 nissen bestens angepasst sind. 
als Ofensetzer 
niedergelassen habe, 
Führe sämtl, Ofensetzerarbeiten prompt 


r. e Su rue 2 | CHEVRO LET „Master Sedan“ hat auf schwieriger Trasse von 2700 km 


in der Hategorie grosser Wagen 


ewinnen kann nur der den |. und III. Platz eingenommen. 
Besitzer 2 ‚notierte: 3 
D . Preis 21 7.600.— 
ul. Pocztowa 30, Tel. 5450. 
Ziehung I. KI. beginnt am 22. Juni 
— a a ponn niaise Rayon-Vertreter: BRZESKIAUTO S.A. - J. ZAGÖRSKI 
— — Poznan, Dabrowskiego 29 Poznan, Ogrodowa 17 
eg solide u. gediegen ge- Tel. 63-23, 63-65. Tel. 33-84, 33-85 
arbeitet zu zeitgemäß mn .. X———ßñßꝛñ⁊ͤ˙—æ—— — 
Sie von der Richtigkeit N ERIK Més | Fahri- a A. = Blumengefchäft 
Ps * W A Walter Pfeiffer, Poznań 
A,Soschinski, Poznan, Woźna 10.1.5 || qum » g 


Lagerräume Wielkie Garbary 11. ( Meisterklasse) 


übertrifft alle bisherigen 
Kleinschreibmaschinen. 


SR Skóra i Ska. Poznan 


Al. Marcinkowskiego 28. 
Telefon 18-47. 


führt aus Dekorationen, Blumensträusse, 
Blumenkörbe, Kränze u. s. w. 


Sehorusieine Al. Marcinkowskiego. 1 Tel. 3578. 


baut und repariert 
sowie Anlegen von 
Blitzableitern, Um- 


mauerung sämtlicher |f| 49 M A S C O TT E“ 


Für die groBen 
Festtage in Poznan 


Ber as era Dampfkessel Poznań, sw. Marein 28. 
un ronprinzen 3 à ; ; 
i j abe ich sch Kliente: Wi 
von Rumänien. Flaggen in Einige Millionen Złoty 3 5 Franz Pawłowicz ir empfehlen für Ferien 


rumänischen, katholischen und 
Landes farben. 


Dom Sportowy 


Sw. Marcin 33. belefon 55-71. 


Poznan t. Postfach 358|| gezeichnete Handarbeiten, Blusen 


Parzelle und Spencer, Sommerwollen und 
875 ms, ſehr ſchön gelegen, 
an der m S5. 27 Garne, sowie Knöpfe und Gürtel- 
U en. u. 2 
an die Geſchöfcgſt d. Jeg schnallen. 
Poznan 3. 


lektur gewannen. 


LOS E zur I. Klasse sind in meiner Kollektur zu erhalten 


Ziehung schon am 22. Juni 
Stefan Centowski Mail 


